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admittance Seh ein leit wert (reziproker Wert 
von impedance)

ammeter Amperemeter 
amplification Verstärkung 
amplifier Verstärker 
angular velocity Kreisfrcquenz 
attenuation Dämpfung 
audio-frequency transformer Tonfrequenz­

Übertrager
hcam power tetrode Endtetrodc mit Elek- 

Ironenbündelung
beat frequency oscillator Schwebungs­

summer
broadcast receiver Rundfunkempfänger 
carrier suppression TrägeruntcrdrUckung 
cathode-ray tube Katodenstrahlröhre 
cavity resonator Hohlraum resonator 
characteristic impedance Wellenwider­

stand
choke coil Drosselspule 
circuit Stromkreis 
coil Spule 
control grid Steuergiiter 
conductance Wirkleitwert (reziproker

Wert von resistance) 
conductivity spezifische Leitfähigkeit (re­

ziproker Wert von resistivity) . 
conversion transconductance Misch steil licit 
converter Mischstufe 
copper oxide rectifier Kupferoxydulgleich- 

richter 
core Kem (einer Spule) 
crossmodulation Kreuzmodulalion. nicht­

lineares Nebensprechen 
crosstalk Nebensprechen 
current Strom 
cutoff frequency Grenzfrequenz

-distortion Verzerrung 
doublet Dipol 
driving-point impedance = input impe­

dance Eingangswiderstand
dynamic plate resistance Innenwiderstand 

einer Röhre
eddy-current loss Wirbclstromverlust 
equalizer Entzerrer
feedback Rückkopplung 
field strength Feldstärke 
filament Heizfaden 
frequency Frequenz 
four-terminal network Vierpol
gain Verstärkung 
grid Gitter 
grid-bias voltage Gittervorspannung 
grid-leak Gitterableitung
heterodyne receiver: Überlagerungsemp­

fänger
hum Brumm 
image impedance _= characteristic i. = 
surge 1. Wellenwiderstand 
image transfer constant Wellenübertra­

gungsmaß
image response Spannung der Spiegel­

frequenz (bei Überlagerungsempfänger) 
incremental permeability - a. c. permea­

bility wirksame Permeabilität 
inductance induktiver Blind widerstand

Input admittance Eingangs-Scheinlcitwm 
insertion loss EinfUgungsverlust 
insulation Isolation 
iron-cored coils Spulen mit Eisenkernen
ladder attenuators DRmpfungsglieder in 

Abzweigschaltung
lattice section Kreuzglied (X-Glicd)
leakage inductance of a transformer Streu­

induktivität eines Übertragers
litz wire Litze
leaded transmission line bespülte Leitung 
loss factor Verlustfaktor 
low-pass filter Tiefpaß
matched angepaßt
mercury-vapor gas tube Quecksilberdampf­

röhre
microammeter Mikroamperemeter 
mismatched nicht angepaßt 
mismatching factor Reflexionsfaktor 
multistage amplifier; mehrstufiger Ver­

stärker
mutual conductance = transconductance 

Steilheit (einer Röhre)
mutual inductance Gegeninduktivität
network Netzwerk 
noise Geräusch
open-wire line Freileitung
output transformer Ausgangsübertrager
peak limiter Amplitudenbegrenzer 
phase shift Phasenverschiebung 
plate detector Anodengleichrichter 
pole Masi

■power amplifier Kraftverstäi kcr 
power supply system Stromversorgung 
push-pull amplifier Gegentaktverstärker
radian Bogenmaß
reactance Blind widerstand (reziproker 

Wert von susceptance)
receiver Empfänger
relaxation oscillator Kippgenerator 
rectifier Gleichrichter 
repealer Verstärker 
resistance Wirkwidersland (reziproker 

Wert von conductance)
resistivity spezifischer Widerstand (rezi­

proker Wert von ‘conductivity)
screen-grid Schirmgitter 
shield Abschirmung ‘ 
side band Seitenband 
single side band receiver Einseitenband­
empfänger
skin effect HautefTekt (Stromverdrängung) 
slope Neigung, Steigung 
space charge Raumladung 
suppressor grid Bremsgitter
tension Spannung
tone control Klangregler 
transconductance = mutual conductance 

Steilheit (einer Röhre)
transfer constant Übertragungsmaß 
transposition Kreuzung (von Leitungen) 
transmission line Leitung 
transmitter Sender 
tube Röhre
tuned amplifier abgestimmter Verstärker 
tungsten Wolfram

iwindiode Duodiode mit gemeinsamer 
Katode

two-terminal network Zweipol 
valve Röhre 
variable-mu tube Exponential!öhre 
video-frequency amplifier Fernsehvcrstär- 

ker
voltage Spannung
wave Welle 
wave guide Hohlleitung 
wire Draht

Abkürzungen und Bezeichnungen 
für Einheiten 

n ampere 
a. c, alternating current Wechselstrom 
aer aerial Antenne 
a. f. audio frequency Tonfrequenz 
a. f, c. automatic frequency control 

selbsttätige Scharfabstimmung 
ant antenna Antenne 
a. v. c. automatic volume control selbst­

tätiger Schwundausgleich 
c. w. continuous waves ungedämpfte 

unmodulierie Wellen (für Tele­
grafie) 

db decibel Dezibel 
d. c. direct current Gleichstrom 
d, c. c. double cotton covering isoliert 

mit zwei Lagen Baumwolle 
d. s. c. double silk covering isoliert mit 

zwei Lagen Seide 
e. in. f. electromotive force EMK 
emu electromagnetic units elektro­

magnetische Einheiten 
esu electrostatic units elektrostatische

Einheiten 
f frequency Frequenz
h Henry
h. f. high frequency Hochfrequenz
i, f, intermediate frequency Zwischen­

frequenz
i. c. w, interrupted continuous waves un­

gedämpfte unmodulierte Wellen, 
getastet

kc kilocycle (per second) kHz
kw kilowatt kW
I. f. low frequency Niederfrequenz
Me megacycle (per second) MHz
r. f. radio frequency Hochfrequenz
r. p. in revolutions per minute Umdrehun­

gen pro Minute
r. m. s. root mean square quadratischer 

Mittelwert
s, c. c. single cotton covering isoliert mit 

einer Lage Baumwolle
s. s. c. single silk covering isoliert mit 

einer Lage Seide
v Volt
w Watt
t elektrische Feldstärke

microfarad pF
ph microhenry pH
wf micro micro farad pF
«v/m microvolt per meter pV/m
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Nr. 14 / 1950 - 5. JAHRGANG

Deutsche Funkausstellung 1950
Großzügige Werbung — Sonderschauen von Post und Sendegescllsdiaften

Es war ein vernünftiger Beschluß, die Publikumswerbung für 
die erste deutsche Funkausstellung nach dem Kriege in Düssel­
dorf bis Anfang Juli zurückzustellen. Man hat damit allerlei 
Quellen der Ma.rktbeunruhigung verstopft. Trotzdem reicht die 
Zeit bis Mitte August völlig aus, das große Ereignis gebührend 
bekanntzumachen.
Am 4. Juli hatte die Nordwestdeutsche Ausstellungs-Oesell­
schaft als Organisator dei1 Funkausstellung zu einem Presse, 
empfang in den Räumen der ..Rheinterrassen'' am Rheinufer 
in Düsseldorf gebeten. Bei dieser Gelegenheit wurde den weit 
über einhundert Vertretern von Fach- und Tagespresse in aus­
führlichen Referaten alles Wissenswerte mitgeteilt. Nach einer 
Begrüßung durch Dr. Weiss, Direktor der NOWEA, und einem 
Rückblick auf die bisherigen Funkausstellungen in Deutsch, 
land von Organisationsleiter Fredy Porath sprach Dr. Werner 
Hensel Im Auftrag der Pressestelle der Arbeitsgemeinschaft 
Rundfunkwirtschaft. Er beleuchtete die Lage der deutschen 
Rundfünkwirtschaft und insbesondere deren Standortwechsel 
nach dem Krieg. Während sich vor dem Krieg 50 v. H. der 
Rundfunkgerätefertigung in Berlin und je 25 7, in der heuti­
gen Ostzone und dem Gebiet der heutigen Bundesrepublik 
Deutschland befanden, werden gegenwärtig nur noch 15 bis 
20 v. H. aller Empfänger in Westberlin und 80 ...85 v. H. im 
Westen gebaut. Dtbel lag die Zahl der hergestellten Apparate 
in Westberlin und im Westen Im vergangenen Jahr mit 
1,4 Million Stück noch über der durchschnittlichen Vor­
kriegsproduktion, wenn man von den sogenannten politischen 
Geräten (VE, DKE) absieht
Dr. Hensel betonte, daß etwa 20 v. H. der 14 Millionen' west­
deutschen Haushaltungen ihre Rundfunkgeräte durch den 
Krieg verloren haben und weitere Millionen Empfänger über­
altert sind. Außerdem rechnet man mit einem jährlichen Neu. 
zugang von 400 000 Haushaltungen, so daß. im ganzen gesehen, 
die Aussichten der Radiowirtschaft zumindest für die nächsten 
Jahre nicht ungünstig zu beurteilen sind. Die Bedarfsdeckung 
wurde bisher durch die laufenden Preissenkungen erleichtert, 
wobei heute ein Preisniveau für Rundfunkgeräte erreicht 
wurde bzw. in der kommenden Saison erreicht werden wird, 
das dem Vorkriegsstand entspricht. Neben der Verbilligung 
von' Röhren und vielen Einzelteilen ist dieses erfreuliche 
Ergebnis in erster Linie auf schärfste Rationalisierung inner­
halb der Fabriken und auf Senkung der Handelsspannen 
zurückzuführen. Radiogeräte gehören damit zu den ganz 
wenigen Gebrauchsgütern, die heute genau soviel kosten wie 
1938! Leider drohen, so sagte Dr. Hensel, gewisse Gefahren 
durch die Unmöglichkeit, eine vernünftige Marktregelung zu 
schaffen. Jeder Staffelrabatt wächst sich unversehens zum 
Höchstrabatt aus, so daß zusätzliche Forderungen besonders 
der großen Einzelhändler laut werden, die schließlich, werden 
sie erfüllt, in irgendeiner Form im Endpreis ihren Nieder­
schlag finden.

\Dr. Hensel ging ferner auf die aktuellen Fragen des Ultra­
kurzwellenrundfunks ein und erklärte, 'daß die Mittelwellen 
auch nach der Einführung des Kopenhagener Planes Haupt­
träger der Rundfunkversorgung geblieben sind, während 
UKW eine lange ersehnte Ergänzung in der Programmgestal­
tung bringen soll. Er kam zu dem Schluß, daß der UKW. 

^Rundf'ink mit der Programmgestaltung steht und fällt. „UKW 
ohne Zweitprogramm geht am Hörer vorbei und ist sinnlos.“ 
Man darf erwarten, daß die Funkausstellung manche Inter­
essante Neuheit auf dem Gebiet der UKW bringen wird. Zum 
Thema „Fernsehen" wurde bemerkt, daß die Zeit noch nicht 

reif sei. Vorführungen und Fernsehempfänger auf der Aus­
stellung zu zeigen, denn der Fernsehrundfunk befindet sich 
noch immer im Versuchsstadium. Möglicherweise wird uns 
das Jahr 1951 auf der nächsten Funkausstellung mehr be­
scheren als in diesem Jahr.
Zum Schluß referierte der stellvertretende Intendant des 
NWDR Köln, Hans Herbert Fischer, über die Beteiligung der 
Sendegesellschaften an der Funkausstellung, während der 
Präsident der OPD Düsseldorf, Dipl.-Ing. Wosnik, die Be. 
teiligung der Bundespost umriß.

Beteiligung, Fläche usw.
Die Funkausstellung 1950 wird in drei Hallenkomplexen am 
Rheinufer auf einer Gesamtfläche von nahezu 50 000 qm ab­
gehalten werden. Davon sind etwa 7000 qm netto von der 
Industrie und den Verlagen allein belegt. Die deutsche Radio, 
und Einzelteileindustrie ist ohne Ausnahme vertreten, dazu 
gesellen sich die Sendegesellschaften mit einer Gemeinschafts­
schau und Einzelständen, die Deutsche Bundespost, der DARC, 
die Fachpresse (darunter der Verlag für RADIO-FOTO-KINO­
TECHNIK in Halle 15. Stand 87), die Schallplattenindustrie 
und viele Firmen, die Nebengebiete repräsentieren.
Uber die Neuheiten der Radioindustrie kann im Rahmen dieses 
Berichtes aus naheliegenden Gründen nichts gesagt werden; 
wir verweisen auf unsere Ausstellungs-Sonderhefte Nr. 15 
und 16, die kurz vor bzw. während der Ausstellung er­
scheinen werden.

Sendegesellschaften zeigen
„Rundfunk in der Bundesrepublik Deutschland“

Alle westdeutschen Sendegesellschaften einschließlich RIAS- 
Berlin sind in Halle 6 vertreten. Jede von ihnen wird einen 
eigenen Stand aufbauen, der mit interessanten grafischen 
Darstellungen und Modellen die Entwicklung der Sende­
gebiete umreißt. Daneben beteiligen sich die Gesellschaften 
gemeinsam am Aufbau eines großen Studios Im Mittelpunkt 
der Halle. In dem der Besucher am Entstehen und Senden 
eines Programmes tellnehmen kann. Eine große Karte wird 
die Standorte und Verbindungslinien der westdeutschen und 
der Westberliner Rundfunksender einschließlich aller UKW. 
Stationen (Stand Ende 1950) zeigen.
Die große „Historische Schau“, entstanden auf Anregung von 
Staatssekretär a. D. Dr. h. c. Hans Bredow, wird die geschicht­
liche Entwicklung des Funkverkehrs und des Rundfunks von 
den Tagen eines Heinrich Hertz. Marconi und Graf Arco bis 
heute ' darstellen. Wertvolle technische Stücke aus privaten 
Sammlungen, aus dem Besitz der Sendegesellschaften und 
vom Deutschen Museum in München sollen die Schau zieren. 
Von ganz besonderer Werbewirkung für die Funkausstellung 
aber dürften die öffentlichen Veranstaltungen der Sender sein, 
die jeden Abend und zusätzlich an zwei Nachmittagen aus 
dem „Robert-Schumann-Saal“ auf fast alle deutschen Rund­
funkstationen übertragen werden. Man wird ein Sinfonie­
konzert unter der Stabführung von Generalmusikdirektor 
Joseph Keilberth bringen, ferner einen Volkstumabend, ein 
öffentlich gesendetes Hörspiel und u. a. am 27. August einen 
großen Schlußabend. Natürlich läuft auch die feierliche Er­
öffnung der Funkausstellung, deren Schirmherrschaft der 
Bundeswirtschaftsminister Prof. Dr. Erhard übernommen 
hat, am 18. August um 10.50 Uhr über alle westdeutschen und 
Westberliner Sender.
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Während der Ausstellung soll der Langenberger UKW-Sender 
täglich durchgehend von 9 bis 23 Uhr betrieben, werden, 
so daß pausenlose Vorführung der UKW-Geräte sichergestellt 
ist. Ein Ausfall der Langenberger Station ist ungefährlich, 
da ein Reservesender innerhalb Düsseldorfs bereitsteht.

Große Sonderschau der Deutschen Bundespost
Im Rahmen der großen Postausstellung wird u. a. ein betriebs­
fertiges Rundfunkverstärkeramt besonderes Interesse er. 
regen, das mit Kontrollempfänger, Leitungsmesser usw. aus­
gerüstet ist. Eine Karte zeigt den Verlauf der 53 000 km 
Rundfunkleitungen innerhalb des Bundesgebietes, die mit 
95 Rundfunkverstärkerämtern versehen sind. Drei Sender 
und umfassende grafische Darstellungen geben dem Besucher 
einen Begriff vom hochfrequenten Drahtfunk. Weitere Sonder­
ausstellungen beschäftigen sich mit dem Funk-Entstördienst 
der Bundespost. Lehrreich ist die Vorführung des Dezifunks 
(u. a. eine Linie innerhalb des Geländes). Zur Zeit arbeiten 
diese Geräte frequenzmoduliert zwischen 502 und 554 bzw. 
600 und 652 MHz mit Leistungen zwischen 1 und 8 Watt. 
Daneben arbeitet eine Impuls-Sende- und Empfangsanlage 
zur Messung der Reflexion an der Ionosphäre. Mit Hilfe der 
gewonnenen Ergebnisse läßt sich ein „Funkwetterdienst" 
aufziehen, der für die Festlegung der günstigsten Frequenzen 
im überseefunkdienst unentbehrlich ist.
Neu ist der „Rheinfunk“, der nach Beschlüssen der Rheinfunk­
Konferenz in Den Haag im Grenzwellengebiet (100... 180 m) 
arbeitet und eine telefonische Verbindung mit allen Rhein­
schiffen gestattet. Gegenwärtig ist der Strom zwischen der 
Mündung und Speyer für diesen Funksprechverkehr er­
schlossen; deutsche Sende- und Empfangsstellen befinden sich 

• in Wesel, Köln, Rüdesheim und Mannheim. Den Besuchern 

wird eine vollständige Anlage gezeigt, während sie sich an 
Hand einer Übersichtskarte von Lage und Aufbau dieses 
neuen postalischen Dienstes ein Bild machen können. Während 
der Rheinfunkverkehr im Gange ist, dürfte der Landstraßen­
Funksprechverkehr zwischen Feststationen und Kraftwagen 
noch etwas auf sich warten lassen. Dessenungeachtet wird 
eine vorläufige Anlage für diesen Dienst gezeigt.
Großes Interesse dürfte eine vollständige Küstenfunkstation 
finden, die einschließlich Peilanlage betriebsfertig aufgebaut 
werden soll. Daneben werden nahezu alle im Uberseefunk-j 
verkehr gezeigten Geräte (u. a. Schnellmorsegeräte, Funk­
fernschreiber, Lochstreifengeber usw.) Ihren Platz haben, des­
gleichen eine Funktelefonieaniage mit Sprachverschleierungs­
zusatz für den Übersee-Fernsprechverkehr. Zuletzt sei auf 
eine technische Delikatesse verwiesen: die Bundespost zeigt 
einen röhrenlosen Telefonieverstärker mit Transistor, der In 
einstufiger Ausführung eine Verstärkung von 13 db aufweist 
und dabei nur eine Verlustleistung von 0,1 Watt hat.

Werbung
Die NOWEA läßt sich die Werbung etwas kosten. Man hat 
eine Werbeaktion aufgezogen, die sich gegenwärtig im vollen 
Schwung befindet und das gesamte Bundesgebiet erfaßt. 
2 Millionen Poststempel, 3 Millionen Bundesbahnfahrkarten 
mit dem Magischen Auge auf der Rückseite, 30 000 Plakate 
im ganzen Land, Millionen von Flugblättern, eine großzügige 
Luftwerbung über Nordrhein-Westfalen, Einsatz aller Laut­
sprecherwagen der Einzelhändler im Bundesgebiet, eine 
konzentrierte Werbung der Rundfunkindustrie und der Sende­
gesellschaften . . . alles dies wird zum Gelingen der Funk­
ausstellung wesentlich beitragen. K. T.

Fernsehentwicklung beim NWDR
Durch unsachgemäße Berichte Uber die Ver­
such ssend ungen des NWDR .erlangte das 
Fernsehen eine steigende Beachtung seitens 
der Öffentlichkeit. Dabei ist weiter nichts ge­
schehen, als die Inbetriebnahme eines noch 
recht bescheidenen Senders, dessen Stärke 
kaum Uber die einer Amateurstation hinaus­
geht. Man beschränkt sich zur Zeit auf täg­
lich zwei Stunden Filmübertragungen, ver­
mischt mit kleinen Kurzszenen als Direkt­
sendungen. übereifrige behaupten, dies sei 
der Beginn des neuen deutschen Fernseh­
rundfunks und knUpfen allerlei weitschwei­
fige Hoffnungen daran. Dabei sollte die jetzt 
allenthalben eingetretene Ernüchterung über 
den UKW-Rundfunk allerlei zu denken geben I 
Am 17. Juni, vormittags 11 Uhr. eröffnete der 
Nordwestdeutsche Rundfunk im vierten Stock 
des Hochbunkers auf dem Heiligengeistfeld 
im Stadtteil St. Pauli in Hamburg mehr oder 
weniger offiziell seinen Versuchs-Fernseh­
rundfunk. Man benutzte eine Filmgeber­
Anlage der Fernseh G.m.b.H., die zuerst eine 
Filmschleife mit der Ansage brachte, und 
schließlich, nach einer kleinen Pause für den 
Filmwechsel, einen Akt aus dem Lustspiel­
film „Käthchen für alles“.
Seither ist man in Hamburg eifrig an der 
Arbeit, den von Siemens gelieferten 100-Watt- 
Sender einzufahren. Anfangs steuerte man 
ihn nur mit 60 Watt aus. Die Antenne am 
Mast oben auf der Bunkerdecke hat eine 
deutliche Richtwirkung nach Norden, so daß 
bei den ersten Versuchen immerhin 12 km 
Reichweite erzielt werden konnten, u. a. mit 
dem Empfänger vom Elektro-Institut G. m. 
b. H., Bredeneek*).
Diese Aktivität auf der Sendeseite ist er­
staunlich, sie ist aber richtig und daher be­
grüßenswert. Dagegen scheint auf der Seite 
der empfängerbauenden Industrie manches 
nicht in Ordnung zu sein. Wie wäre es sonst 
möglich, daß sich die Gerüchte um einen 
„Fernsehempfänger mit 12 Röhren und 30-cm- 
Bildröhre für DM 600.—" halten können und 
ihren Weg in die Tages- und Sensationspresse 
fanden? Unbeschadet aller Zweifel an der 
technisch-wirtschaftlichen Möglichkeit der 
Realisierung dieser Geräte erscheint es uns 
abwegig, am Anfang einer hoffentlich frucht­

•) siehe FUNK-TECHNIK Bd. 5 (1950). H. 11.
S. 326.

baren Entwicklung derartige Erklärungen 
abzugeben. Wir wissen nur zu genau, wie 
gern sich jene Leute, die nichts von der 
Materie verstehen, auf solche Stories stürzen 
und sie kolportieren.
Ganz unabhängig von diesen Sensationen ist 
die westdeutsche Radioindustrie aktiv mit der 
Konstruktion brauchbarer Empfänger be­
schäftigt. Neben der C. Lorenz A.G. und 
Blaupunkt (nach Plänen der Fernseh G. m. 
b. H.) beschäftigen sich Firmen u. a. in West- . 
falen und Bayern damit. Aber wieder und 
wieder muß man vor Übereilung warnen, und 
noch einmal Ist auf das Beispiel „UKW- 
Rundfunk“ zu verweisen.

Ausgezeichnete Bildqualität
Unser Berichterstatter hatte Gelegenheit, 
das In Hamburg produzierte Bild mit 
620 Zeilen zu sehen und darf erklären, 
daß es weit besser ist als das französische 
Verfahren mit 441 und 319 Zeilen, immer 
einen tragbaren Aufwand vorausgesetzt. 
Unser deutsches Fernsehbild besitzt neben 
ausgezeichneter Schärfe eine verblüffend gute 
Halbtonwiedergabe und ist frei von geo­
metrischen Verzerrungen. Plastik. Moiré-, 
bildung und ähnlichen unangenehmen Bei­
gaben. Die Auflösung mit 625 Zeilen ist völlig 
ausreichend und befriedigend. Wir fanden 
unsere Eindrücke aus Hilversum voll be­
stätigt (siehe FUNK-TECHNIK. Bd. 5 119501. 
H. 10. S. 291. „Holländische Impressionen"). 
Man spricht In Hamburg nicht gern von einem 
Versuchsbetrieb. Die Frage lautet sofort : 
„Was sollen wir denn noch versuchen? Die 
deutsche Fernsehtechnik hat aus den Erfah­
rungen der zurückliegenden Berliner Ent­
wicklung geschöpft und diese verbunden mit 
neuesten Erkenntnissen eigener und fremder 
Forschung, so daß die Technik bis auf Ein­
zelheiten fertig ist.“
Die tägliche Sendezeit wird vorerst noch 
recht bescheiden kurz sein, denn für einen 
umfangreichen Programmbetrieb fehlen zur 
Zeit noch alle Voraussetzungen. Weder Räume 
noch technische Einrichtungen sind vorhan­
den, und ausländische Erfahrungen auf dem 
Gebiet des Fernsehens sprechen eine deut­
liche Sprache, was Geld- und Raumbedarf 
angeht. Man hofft zwar in Hamburg, von den 
Filmgesellschaften auch neueste Spielfilme zu 
bekommen, aber es ist zu befürchten, daß 

diese Freude nur kurze Zeit anhält. Zwei 
Gründe sprechen gegen eine übermäßige Be­
nutzung von üblichen Spielfilmen im Fern­
sehsender. Einmal stört das zu kleine Bild­
format der Heimempfänger. Aus wirtschaft­
lichen Gründen wird man höchstens Bild­
röhren mit 30 cm Durchmesser verwenden, 
mit der eben nooh Bilder im Format 18x24 cm 
erzeugt werden — und diese Bildfläche ist 
auf die Dauer zu klein, will man Spielfilme 
üblicher Art lange Zeit (etwa 70 bis 90 Mi­
nuten) hindurch betrachten. Massenszenen, 
ganze Figuren, Landschaftsaufnahmen usw. 
strengen das Auge so sehr an, daß der Be­
schauer um ein Vielfaches eher ermüdet 
als lm Lichtspieltheater, wo er jene 
Szenen von 18 X 24 cm auf mehreren Qua­
dratmetern vorgeführt bekommt. Dem Fern­
sehen wird also auch in Deutschland nichts 
anderes übrigbleiben, als entweder eigene 
Filme zu drehen oder mehr und mehr auf 
Direktübertragungen überzugehen. Der zweite 
Einwand besteht darin, daß die Filmprodu­
zenten in allen Fernsehländern nur eine 
kleine Strecke Weges m i t dem Fernsehen 
gingen. Sobald es eine auch nur leise Be­
drohung des Kinobesuches darzustellen be­
gann. wenn also die Zahl der verkauften 
Fernsehempfänger eine bestimmte Höhe er­
reichte, sperrte man dem Fernsehen alle 
neuen Streifen. England und Amerika haben 
sich bereits daran gewöhnt, während Frank­
reich seit etwa einem halben Jahr mit diesem 
Problem zu ringen gezwungen ist. Es ist zu 
befürchten, daß In Deutschland die gleiche 
Entwicklung Platz greifen wird. — Fassen 
wir es zusammen: Wir werden auch in Ham­
burg die bittere Pille der hohen Programm­
kosten zu schlucken haben, wenn eben diese 
Programme genügend Anreiz zum Kauf von 
Fernsehempfängern ausüben sollen. Und diese 
Erkenntnisse sind es. die zu einer gewissen^ 
Zurückhaltung mahnen. -45
Fernsehen wird sich durchsetzen, das steht 
außer allem Zweifel, aber es wäre gut, wenn 
es organisch ' wachsen könnte, ohne allzu 
große Übereilung, die die Gefahr von Rück 
Schlägen fast automatisch einschließt.
Vollends schlimm aber wird es. wenn sichs 
die Sensationspresse dieses ..Falles“ annimmt. 
Dann geht es wieder einmal rund wie im 
Zirkus und niemand kann es rechtzeitig 
bremsen.
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KARL. TETZNER

DAS RADIO­
TELEFON

Der Siegeszug des Radio-Telefons ist unauf- 
hansam; in den letzten .Jahren eroberte es 
sich immer neue Anwendungsgebiete, und 
gegenwärtig schickt sich dieses neue Nach­
richtenmittel an. den Sprung vom technischen 
Gerät fllr Sonderzwecke bei Polizei. Feuer­
wehr und Eisenbahn zum Gebrauchsgegen-
stand des vielbeschäftigten Geschäftsmannes 
zu tun. Es wird eine Zeit kommen, in der 
das Funktelefon zur selbstverständlichen 
Einrichtung eines großen Reisewagens ge­
hören dürfte wie gegenwärtig schon der 
Autosuper. Dann kann Generaldirektor X 
jederzeit mit seinem Büro sprechen, gleich­
gültig, ob er sich zwischen Nürnberg und 
München befindet oder auf der Autobahn 
zwischen Hamburg und Bremen dahinfegt. 
Noch ist es nicht so weit. Wir kennen zwar 
in Deutschland eine Reihe Telefonanlagen auf 
drahtoser Basis: sie werden aber nur in ge­
schlossenen Netzen benutzt. Die Polizciver- 
waltungen mehrerer großer deutscher Städte 
legten sich vollständige Funktelefonsysteme 
zu. Wir kennen in Landshut und anderen 
Groß-Güterbahnhöfen Rangierfunkanlagen 
und man bereitet Funktelefonnetze für die 
Feuerwehr und für Hafenschlepper vor. Da­
gegen ist der mobile Fernsprechverkehr für 
jeden Privatmann vom eigenen Kraftwagen 
aus noch durchaus im Stadium der Erprobung. 
Bekanntlich führte die Deutsche Bundespost 
vor einiger Zeit Betriebsversuche auf der 
Strecke Darmstadt—Heidelberg durch: sie 
galten aber nicht etwa der Erprobung von 
Geräten, sondern der Erforschung der Mög­
lichkeit. Gespräche zwischen Kraftwagen und 
Feststationen ins Öffentliche Netz und um­
gekehrt überleiten zu können, .
Am Anfang stehen die Bestimmungen . . .
Bereits am 1. April 1949 traten die vVor- 
läufigen Bestimmungen Uber die Errichtung 
und den Betrieb von Funkstellen des beweg­
lichen Landfunkdienstes'' (Verordnung Nr. 
185/1949 der damals noch ..Hauptverwaltung 
für das Post- und .Fernmeldewesen des Ver-
elnigten Wirtschaftsgebietes" 
firmierenden heutigen Deutschen 
Bundespost) in Kraft. Diese Be­
stimmungen regeln Vermietung, 
Wartung usw. von posteigenen 
Geräten, Gebühren und das An­
tragsverfahren. Unter Gebühren 
ist zu lesen, daß die einmalige 
Genehmigungsgebühr, gültig für 
einen Sender und einen Emp­
fänger. DM 10,— und die lau­
fende monatliche Gebühr für 
diese Anlage DM 5.— beträgt.

Einbau der FM - Radio - Telefon­
anlage für Rangierzwecke in eine 

J-akamalive (Bauart Telefunken).
Von links nach rechts: Sender und 
Empfänger, Stromversorgungsteil 
mit Gleichrichter. Balterie. Das 
Batteriekästchen mit Handhörer 
und Lautsprecher befinde! sich 
im Führerstand der Lokomolive

FM- Radio ■ Telefon 
im Rangierdienst 
(C. Lorenz A.GJ

während für jeden weiteren Empfänger 
monatlich DM 2,— zu zahlen sind. Wer 
seine Anlage von der Bundespost mietet, 
muß monatlich 2 v. H. des Neuwertes als 
Leihgebühr bezahlen und bekommt dafür 
komplettes Service mit Röhrenersatz usf. 
Teilnehmereigene Geräte müssen ebenfalls 
der Post zur Wartung überlassen werden, 
die mit 1 v. H. abzugelten ist. „Beweglicher 
Landfunkdicnst" ist also nicht billig. Bei 
einer modernen Anlage für rund 7000 Mark 
Anschaffungspreis belaufen sich die Kosten 
für den Eigentümer monatlich auf DM 77,—; 
hat er die Anlage gemietet, erhöht sich diese 
Summe auf DM 147,—.
übrigens besteht für jeden Interessenten ein 
Anspruch auf Genehmigung seitens der 
Bundespost, wenn seine Anlage den Im Ver­
trag von Atlantic City festgelegten Bestim­
mungen entspricht. Im gleichen Vertrag sind 
auch die Arbeitsfrequenzen für die hier zur 
Debatte stehenden Dienste festgelegt. Aller­
dings gilt diese Regelung noch nicht für 
Westdeutschland; hier sind vielmehr nach 
einer Mitteilung der Bundespost folgende 
Frequenzbänder zugeteilt:

MHz 
31.7 ... 34.1 Kraftfahrzeuge (Weitverkehr)
34.1 ... 34.3 Kraftfahrzeuge (Nahverkehr)
34,3 ... 35.8 Polizei und Feuerwehr
35.8 ... 38.2 Kraftfahrzeuge (Weltverkehr)
38.2 ... 38.4 Kraftfahrzeuge (Nahverkehr)
38.4 ... 39.9 Polizei und Feuerwehr
75.2 ... 76.925 Polizei und Feuerwehr
85.0 ... 86.725 Polizei und Feuerwehr.

In der Praxis arbeiten fast alle Polizei- und 
Feuerwehrfunknetze auf den beiden höheren 
Frequenzbereichen. Zwischen 75.2 und 78 MHz 
sind achtzehn Kanäle von je 150 kHz Breite 
für ortsfeste Empfänger und fahrbare Sender 
bestimmt, während zwischen 85.0 und 86.725 
MHz zwölf Kanäle für bewegliche Empfänger 
und ortsfeste Sender liegen. Meist besitzt 
jedes Funktelefongerät je eine quarzgesteuerte 
Arbeits- und Ausweichwelle, während die 
Empfänger entsprechend ausgerüstet sind.

Beispiel: Ein Funknetz der Polizei arbeitet 
mit einem festen Sender auf 85.075 MHz 
(Ausweiche 86.725 MHz). Auf diese Fre­
quenzen sind die Fahrzeugempfänger fest 
abgestimmt, während die Fahrzeugsender 
ihrerseits auf 75.275 MHz (Ausweiche 
76.925 MHz) laufen und dieserart die ent­
sprechend abgestimmten Festempfänger in 
der Polizeizentrale erreichen können.

Im praktischen Betrieb innerhalb der Groß­
städte haben sich die Frequenzen um 
72... 86 MHz herum als günstiger erwiesen 
als die längeren Wellen des 8 ... 9-m-Bandes. 
deren Femwirkung unberechenbar und daher 
nicht zu vernachlässigen ist.
Man hat erkannt, daß die Leistung der 
Fahrzeugsender nur in Ausnahmefällen Uber 
15... 20 Watt hinauszugehen braucht. Die 
Erfahrungen auf diesem Gebiet sind gleich­
artig in der ganzen Welt und zudem jedem 
Amateur bekannt, der einmal versucht hat. 
mittels Leistungssteigerung die Reichweite 
seiner Station zu erhöhen. Viel besser ist es, 
die Empfindlichkeit der ortsfesten Empfänger 
zu steigern und die allgemeinen Empfangs-
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Schematischer Aufbau der Siemens-Fahrzeuganlage (Sende/Empfänger)

bediugungen durch Verteilen von mehreren 
ortsfesten Empfangsanlagen Uber das ge­
samte Stadtgebiet zu verbessern. Kleinere 
Sendeleistungen der Fahrzeugstationen ver­
ringern zugleich den Strombedarf und damit 
das Gewicht der Batterien.
In der Betriebszentrale spielen höhere 
Senderleistungen keine Rolle, da es sich um 
netzbetriebene, ortsfeste Anlagen handelt, 
deren Stromverbrauch und Gewicht nur eine 
sekundäre Rolle spielen. Trotzdem geht man 
selten Ober SSO Watt HF-Leistung hinaus. 
Ganz allgemein gesehen geht die Tendenz 
bei Mobile-Radio dahin, jeden vertretbaren 
Aufwand auf die Festanlagen zu konzen­
trieren und die Fahrzeuggeräte zu entlasten.

Pol Izei fti nkspneh d ie nst
Die Polizei gehörte zu den ersten öffent­
lichen Diensten, die sich die Vorzüge des 
mobilen Radio-Telefons zunutze machten. 
Schon Ende 1942 erhielt die Hamburger Po­
lizei eine Anlage mit einem ortsfesten 
800-Watt-Sender und fünf Uber das Stadt­
gebiet verteilten Empfängern sowie Elnrlch- 

Funkgerätezusalz 
(ohne Schulzhaube) 
der Fahrzeuganlage 
lür die Siemens-Po­
lizeifunksprechanlage

TELEFUNKEN

wagen“ sind inzwischen populär genug ge­
worden. denn die Zeitungen beschäftigen sich 
seit einiger Zeit immer wieder mit dieser 
neuen, für Galgenvögel und ähnliche Zeit­
genossen so unerfreulichen Einrichtung.
In großen Städten werden je nach den Er­
fordernissen meist zwei getrennte Funknetze 
eingerichtet, so daß bei dichter Nachrichten­
folge keine Wartezeit entsteht. Außerdem 
können Streifenwagen im Sondereinsatz auf 
eine getrennte Welle geschaltet werden, so 
daß Mithören vermieden wird. Die Zahl der 
ortsfesten Empfänger richtet sich nach der 
Größe des Areals, in dem die Polizei­
fahrzeuge Dienst tun. Der Platz dafUr ist 

erkennen, daß bis zu 30 v. H. aller Betriebs­
kosten eingespart werden können: die nicht 
geringen Einrichtungskosten amortisieren sich 
dieserart In absehbarer Zeit.
überhaupt durfte die Zukunft des Radio­
Telefons vorzugsweise auf dem Gebiet des 
..Zwei-Wege-Radios“ liegen. Industrieunter­
nehmen. Straßenbaugesellschaften. Transport­
firmen usf. werden erkennen, wie wichtig 
und letzten Endes lohnend eine ständig, 
einsatzbereite Nachrichtenverbindung zi 
Fahrzeugen, Arbeitskolonnen und Zweig'- 
stellen ist. die ihren Standort laufend ver­
ändern und durch Drahtnachrichtenmittel 
nicht zu erreichen sind. Es Ist nicht von 
ungefähr, daß die großen Filmgesellschaften > 
in Hollywood und anderswo große Anhänger; 
des Zwei-Wege-Radios geworden sind. Bel 
Außenaufnahmen ist eine stets bereite Fern­
sprechverbindung zw.schen dem Aufnahme­
Stab und dem ZentralbUro von Wichtigkeit, 
sie spart Zeit und damit Geld. Oder man 
denke an die Steuerung eines ausgedehnten, 
aber unübersichtlichen Rangierhetricbes in 
einem großen Güter- und Verschiebebahnhof 
unabhängig von optischen und akustischen 
Signalen, die bei ungünstigen Wiiterungs-

Orirfsiler UKW-FM-Festempföngec Telefunken

tungen für 12 Kraftwagen. Man benutzte 
bereits Frequenzmodulation auf etwa 10 m 
Wellenlänge. Die Hamburger Luftkatastrophe 
im Juli 1943 zerstörte jedoch die meisten 
Geräte, und erst im Dezember 1949 stand 
nach mancherlei Zwischenspielen die neue
Hamburger Telefunken-Anlage mit zwei orts­
festen 100-Watt-Sendcm. zwei Betriebs­
anlagen. 6 ortsfesten Empfängern und 18 
Fahrzeuganlagen. Auch andere Städte haben 
inzwischen Polizeifunkanlagen bekommen, die 
dem Streifenwagen ununterbrochene fern- 
mündlirhe Verbindung, mit der Elnsstzstelle 
ini Polizeipräsidium sichert. Die ..Funk- 

stets auf hohen Gebäuden zu suchen, 
damit die Antennen hoch hinaus­
ragen. Die Bedienung moderner 
UKW - Pollzeifunktelefonie • Emp­
fänger beschränkt sich auf Wcllen- 
wahl (Arbeits- oder Ausweichwelle) 
und Aus/Elnschalten. Die Empfangs­
frequenzen selbst werden quarzkon­
trolliert und somit absolut konstant 
gehalten, so daß die beiden eben ge­
nannten Funktionen mit einfacher 
Relaisanordnung von der Bctriebs- 
zentrale aus fernbedient ausgeübt 
werden können.

Andere Dienste
Weitere Anwendungsmöglichkciten 
des FM-Funktelefons sind bei der 
Feuerwehr gegeben. Die Wichtigkeit 
solcher Verbindungen ' liegt auf der 
Hand und braucht nicht näher er­
läutert zu werden. Neuerdings sind 
Bestrebungen im Gange, Hafen­
schlepper in Hamburg mit FM- 
Funksprechgeräten auszurüsten.
Der Betrieb wird rationeller, wenn 
der Schlepperführer jeder Zeit An­
weisungen erhalten und Berichte

erstatten kann. Im Ausland hat sich 
der Taxi - Fernsprechverkehr bereits be­
währt: jedes* Fahrzeug der Kraftdroschken­
gesellschaft ist mit einer Fahrzcuganlage 
ausgerüstet und meldet sich In gewissen 
Zeitabständen bei der Zentrale, z. B. bei 
der Aufnahme eines Fahrgastes, wobei 
die Zentrale über Fahrziel usw. unterrichtet 
wird. Die Leltstelle kennt auf diese Weise 
den ungefähren Standort jedes Wagens und 
kann die Fahrzeuge bequem und rationell 
dirigieren. Berichte Uber diese Einrichtungen 
in den USA. Holland. England, der Türkei 
und anderen Ländern sind günstig und lassen 

bedingungen (Nebel. Regen und starker 
Wind) mehr oder weniger verlorengehen. 
In Deutschland bestehen derartige Anlagen 
bereits u. a. in Landshut und Kornwestheim 
bei Stuttgart.
In allen angeführten Fällen bedeuten die 
zur Zeit noch recht hohen Preise für An­
schaffung und Unterhaltung von Radio­
Telefonanlagen kein ausschlaggebendes 
Hindernis; dagegen wird die Einführung 
beim Privatmann dadurch noch arg gehemmt. 
Man muß In Deutschland zwischen 5000 und 
Uber 7000 DM für einen kombinierten Fnhr- 
zeugsenderf-empfänger mit allem Zubehör 
bezahlen. Der Interessent müßte also für sein 
Autotelefon nahezu den gleichen Betrag auf­
wehden wie für seinen Kraftwagen: Außer­
dem gibt es noch keinen Dienst längs der 
Landstraßen und Autobahnen, der aus Fest­
empfängern und ortsfesten Scndestatloncn 
sowie aus Betriebszentralen bestehen muß. 
Aber es besteht kein Zweifel Uber die Bereit­
willigkeit der Deutschen Bundespost, diesen 
Dienst im Rahmen der 
liehkeiten aufzubauen, 
vorliegt. Nun hörten 
Industriefirmen, daß 
Konstruktion sind, die 
von Autoempfängern

wirtschaftlichen Mög- 
wenn ein Bedürfnis 
wir von namhaften 
Fahrzeuganlagen in 

etwa in uer Bauweise 
ausgeführt werden 

sollen, d. h. deren Slcherlicltsgrad aufwcisenl. 
und deren Verkaufspreis unverbindlich mp 
DM 1500.— genannt wird. Man wird zugeben, 
das bei einem solchen Preis das Interesse 
auch breiterer Schichten von Kraftwagen­
besitzern wächst, während die gegenwärtig 
geforderten Preise (die auf Grund der Stüekyz 
zahlen und der kommerziellen Konstruktion, 
ihre Berechtigung haben) prohlbitiv für den 
Privatmann wirken! sic können nur von be­
hördlichen Stellen und wenigen großen In­
dustrie- und Wirtschaftsunternehmen gezahlt 
werden, wenn technische Vorteile überwiegen.
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Während also in Deutschland gegenwärtig 
finanzielle Hindernisse Sorgen machen, 
hemmen beispielsweise in den USA die 
großen Entfernungen, die einen ortsfesten 
Dienst von außerordentlichem Umfang er­
fordern und somit einen Aufwand, der auch 
für amerikanische Verhältnisse nur schwer 
tragbar ist. *

Technik in Deutschland
Mobile FM-Telefonanlagen für Behörden und 

•^Private werden in Westdeutschland und 
JßrHin von der C-. Lorenz AG Siemens und 
Tclefunkcn gefertigt, daneben stehen aus der 
holländischen Produktion das Mobile-Radio 
von Philips und die schweizerische Anlage 
von Brown. Boveri & Cie zur Verfügung. Dor 

^Konkurrenzkampf ist daher nicht gering und 
die einzelnen Objekte — cs handelt sich noch 
immer Cast ausschließlich um Behörden­
Aufträge für Post. Feuerwehr. Bundesbahn 
usw. — sind hart umkämpft. Allerdings gibt 
cs auf diese Weise einen gesunden Wett­
bewerb mit sinkenden Preisen und wachsen­
der technischer Leistung.
Die C Lorenz AG. befaßt sich u. a. mit der 
Konstruktion von FM-Tclefonanlagen für die 
Wasser- und Grenzschutz-Polizei. In Mann­
heim und Karlsruhe steht je ein 100-Watt- 
Sun der. wahrend die Boote des Haupt zoll 
umtca Karlsruhe mit 10-Watt-Geräten aus­
gerüstet sind. Gespräche von Bord können, 
natürlich auch in das öffentliche Fernsprech­
netz Übergelcitct worden. Weitere Anlagen 
dienen dem Rangiertclcfondicnst in Korn­
westheim bei Stuttgart, der mit Frequenz­
modulation auf etwa 40 Megahertz arbeitet 
Eine besonderes Kennzeichen der Lorenz­
Anlagen ist der Solcktiv-Ruf von der Zentral­
stelle aus können bis zu 30 Teilnehmer des 
Funknetzes mittels Wählscheibe angosprochen 
werden, so daß nur heim gewünschten Ge­
sprächspartner ein akustisch/optisches Signal 
erscheint, Man arbeitet mit einer Kombina­
tion von Tonfrequenzen, die abgestimmto 
Re lais im Empfänger ansprechen lassen.
Siemens erzeugt eine Anlage für den Polizci- 
funkdlcnsl deren ortsfescr Teil aus dem 
FM-Sender mit ¡00 Watt Leistung. Empfänger 
mit zwei FcMfrequonzcn. Bedienungspult als

Der tolide und kam 
pökle Aulbau der Phi­
lips - Mobiloion - Anlage 
f. 12-V-Balferieipeiiung

Die Philips-Mobilofon- 
Anlage. Dai Bedie­
nung! gerät kann in 
das Armaturenbrett 
eingebaut werden

Bctncbszentrale und Ubcrtragungsgertell be­
steht, während die Fahrzeugen läge für die 
Streifenwagen den Funkgerät eso U (Sender' 
Empfänger). Gleichumrichter und Zubehör. 
BedlcnungsgerÜt zum Einbau in das Arma­
turenbrett. Handhörcr und Stabantenne 
umfaßt.

Ya) 1 00-WM l-Sond er : Innerhalb des 
Bereiches von 85.076 ... 86.576 MHz können zwei 
quarzstabilisierte Fe.stfrequenzcn geschaltet 
werden. Man arbeitet mit Frequenzmodula­
tion. deren Hub ± 17.5 kHz beträgt, während 
die Sprachbandbrcitc auf 300 3000 Hz he-

^fcrenzt wurde. Die Hefen Frequenzen werden 
im Interesse einer besseren Verständlichkeit 
unterdrückt. Der Sonder entnimmt dem 
Wechsel Stromnetz rund 600 VA zuzüglich 
300 VA für die Schrankhoizung gegen Feuch­
tigkeit.

bi O r ts i e st er Empfänger, Es sind 
zwei Festfrequenzen zwischen 75.275 und 
7G.775 MHz schaltbar. Die ZF beträgt 3.1 MHz 
und die Eingangsempfindlichkeit ist besser 
als 1.5 «V.
ci S c n a l t p u l t ; Es enthält die Fern­
sehalter für ortsfeste Sender und Empfänger 
(Wcnenschaltung. E1N/AUS). Mikrofon zur 
Durchsage über den ortsfesten Sender. Hand- 
lolcfon. Handapparat und Nummernsclieibe 
zur Überleitung ankommender Funkgespräche 
in das öffentliche Fernsprechnetz oder an 
Polizei eigene Nebenstellen sowie einen Laut­
sprecher. Im zugehörigen Ubertragungs- 
gcstcll befinden sich Mikrpfon- und Lnut- 
spierherverslärker. Relaisschienen für die 
Fernbedienung sowie ein Ruf- und Prüf- 
suinmcr von 800 Hz zum Einpegeln.
<l) F a h r z e u g a n 1 a g e 10-Wau-Sender 
mit dem gleichen Frequenzbereich wie der 
ortsfcMe Empfänger, eingerichtet für zwei 
quRrzkontrol Herle Frequenzen, Der Leistungs­

bedarf von Sender una Empfänger in Stellung 
..Senden" beträgt 115 Watt. Der Wellen­
bereich des Empfängers im Fahrzeug ent­
spricht dem des ortsfesten . Senders, seine 
Empfindlichkeit ist ebenfalls besser als 
1.5 «V. Ein Gleichumrichter hohen Wirkungs­
grades sorgt für die Stromversorgung aus 
der 12.6-VoIt-Batterie. Mit Hilfe des Be­
dienungsgerätes kann der Funkgerätesatz im 
Kofferraum des Kraftwagens ein- und aus­
geschaltet werden, außerdem wird die ge­
wünschte Arbeitsfrequenz eingestellt.
Die gut durch konstruierte Telefunken-Anlage 
besitzt einen 100-Watt-Sender ähnlich der 
Siemens-Anlage, Sein Wellenbereich beträgt 
jedoch 70 ... 72.8 oder 75 ... 87.5 MHz und die 
Sprach bandbreite wurde auf 4000 Hz er­
weitert. Der ortsfeste Empfänger hat die 
gleichen Wellenbereiche, wiederum sind zwe: 
feste Frequenzen einzustellen, deren Abstand 
0.3 MHz betragen kann. Die RÖhren- 
bestdekung setzt sich zusammen , aus 3 v

EF12. 3 x EF 12 spez. 2 X EDD 11. EB 11. 
BBC 11, EZ 12. RGN 354 STV 160.20. Das 
Gewicht erreicht SO kg. Die Betriebszentralc 
wird von einem Schaltpult gebildet mit 
Regeleinrichtungen für die Fernbedienung 
von einem ortfesten Sender und vier orts­
festen Empfängern. Lautsprecher. Mikrofon 
usw. Man kann vier Verkehrsarten herstellcn 
Fahrzeug mit Betriebszentrale; Fahrzeuge 
untereinander: Fahrzeuge mit Fernsprech­
teilnehmern über Postleitung; Konferenz- 
gesprärhe zwischen Fernsprechteilnehmer 
Zentrale und Fahrzeug.
Die Fahizeuganlage besitz! einen 10-Walt- 
Sender. Gleichstromwandler für 12-Volt- 
Batterle. dem maximal 10 Amp. entnommen 
werden. Bedienungsgerät, Mikrotelcfon. klei­

Komplette FM-Fohrzeug- 
anloge von Brown, 
Boveri & Cie. Sender 
und Empfänger auf 
gemeinsamer^ tchwin- 

gungigedompfter
Grundplatte mit An­
tenne, Lautsprecher« 
Mikrotelefon und Be 

dienungieinrichtung
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n«n Lautsprecher und Zubehör. Zusammen 
mit einer wohl stets zusätzlich zur Bord­
batterie einaubauenden 12-Volt-Batterie wiegt 
die gesamte Fahrzeuganlage rund 66 kg.
Die von Philips in Holland entwickelte und 
neuerdings auch in Westdeutschland liefer­
bare Anlage besteht aus einem gleichartigen 
Sende-Empfänger für ortsfesten und mobilen 
Betrieb. Sie unterscheiden sich nur durch die 
Speisung al aus dem Wechsclstromnetz 
(200 Watt Leistungsaufnahme) und b) aus 
einer 12-Volt-Batterie (180 Watt Leistungs­
aufnahme. jeweils in Stellung „Senden").
Das Gerät ist außerordentlich solide, stoß­
sicher und tropenfest aufgebaut. Sein Fre­
quenzbereich ist 70... 87.6 MHz, in dem 
wie üblich zwei quarzkontrollicrte Fest­

Sender und Empfänger einer Fahrzeuganlage van Molorolo Inc., Chicago, 
eingebaut im Kofferraum eines Kraftwagens. Unten Handy-Talkie von Motorola

frequenzen auszuwählen sind, die einen 
maximalen Abstand von 200 kHz haben 
dürfen. Weitere Daten sind:

Antennenleistung: 15 Watt.
Verkehrsart: Frequenzmodulation, Hub 

±15 kHz. Spiachbereich 300 ... 3500. Hz.
Röhrenbestückung: Sender EAF 41. 3 X 

EF 42. 2 x ECH 42. QQE 06'40: Emp­
fänger: 8 X EF 42. ECH 41. EB 41. 
EAF 41. EL 41.

Empfänger und Sender bilden ein kompaktes 
Gerät, das im Kofferraum des Wagens Platz 
findet. In das Armaturenbrett hinein baut 
man zweckmäßig das Bedienungsgerät, dos 
u. a. den Umschalter von Arbeits- auf Aus­
weichfrequenz und einen Schalter mit den 
Stellungen „Volle Energie" ,und „Halbe 
Energie" enthält. Man kann mit ■ dem 
robusten Tauchspulenmikrofon (mit angebau­
tem Sendc/Empfangsschalter) und einem 
kleinen Lautsprecher oder dem gewöhnlichen 
Handhörer (Mikro-Telefon) arbeiten. Übrigens 
ist die Anlage erweiterungsfähig durch Zu­
schalten einer Leiatungsstufe zur Feststation, 
so daß die abgestrahlte HF-Lelstung 75 bis 
100 Watt erreicht (Typ SFR 202/001. Be­
merkenswert gut die Sprachverständlich­
keit der Philips-Anlage, zumal eine besondere 
Einrichtung das Rauschen unterdpi'-kt. so­
bald kein Signal einfällt („squelcl
Die Anlage von Brown. Boveri & Cie arbeitet 
als Feststation mit 30 oder 50 Watt und im 
Fahrzeug bei sonst gleichem Aufbau mit 
30 Watt, so daß sich eine durchschnittliche, 
stark von den Geländebedingungen abhängige 
Reichweite von rd. 60 km ergeben soll. Wie­
derum sind, wie bei Philips. Land- und Fahr­
zeugstationen gleich mit dem einzigen Unter­
schied in der Stromversorgung (aus dem Netz 
bzw. aus einer 12,6-Volt-Batterie). Die An­
lage ist mit einer oder zwei Festfrequenzen 
zwischen 31.7 und 41 MHz lieferbar. Wie üblich 
werden Sender. Empfänger und Stromversor­
gungsteil im Kofferraum untergebracht, wäh­
rend Bedienungsgerät und Handtelefon im 
Armaturenbrett Platz finden. Für besondere 
Zwecke liefert BBC auch größere Feststatio­
nen (250 Watt) 'sowie Sprachverschleierungs­
zusätze. die sich oft sehr bewährt haben.

Alarm- und Seleklivruf ' 
von Brown, Boveri & Cie.

Neu sind Einrichtungen für Alarm- und Selek­
tivruf. Bei Betätigung der Alarmtaste am Be­
dienungsgerät wird der Sender mit einer Ton­
frequenz moduliert, die in der Empfangs­
station ein frequenzempfindliches Relais aus­
löst, mit dessen Hilfe schließlich akustische 
oder optische Alarmzeichen betätigt werden. 
Diese Einrichtung erfordert zusätzlich im Be­
dienungsgerät einen Tonfrequcnzgcncrator 
und einen Alarmrufauswerter im Empfänger. 
Der Selektivruf ermöglicht es, innerhalb eines 
Funknetzes die Teilnehmer entsprechend ihren 
Nummern einzeln oder in Gruppen anzurufen. 
Während man gewöhnlich die gewünschte 
Station namentlich anspricht, so daß ständig 

sämtliche fahrbaren Anlagen besetzt sein 
müssen, kann man mit Hilfe des Selektiv­
rufes nur die gewünschte einzige Station an­
rufen und die übrigen blockieren. Jeder Sta­
tion ist eine 2 ...5stellige Nummer zugeordnet. 
Bc-im Einstellen dieser Nummer mittels Wähl:' 
scheibe wird bei der entsprechenden Station 
ein Alarmzeichen aufgelöst und bei allen übri­
gen die Belegung des Netzes angezeigt. Diese 
Rufmöglichkeit besteht allerdings nur in 
Richtung von der Zentrale zu den Fahrzeug­
anlagen, nicht umgekehrt. Die fahrbaren Sta­
tionen rufen wie bisher mit Namensanruf oder 
per Alarmtaste.
Gemeinsamer Anruf aller Stationen des Netzes 
erfolgt durch Wählen von „0“. Einige Num­
mern führen zu Einzel-, andere zu Gruppen­
anrufen. Beim Ausbau auf fünfstellige Num­
mern können maximal 129 Einzelan.rufe ge­
tätigt werden. Die Betriebssicherheit der Ein­
richtung ist bemerkenswert groß: sie funktio­
niert bis an die Grenze der Sprachverständ­
lichkeit und arbeitet unabhängig von Stör­
geräuschen. so daß Störimpulse in keinem 
Fall einen ungewollten Anruf bewirken, Be­
dienungsfehlcr sind im gleichen Umfange wie 
im öffentlichen Fernsprechnetz der Post aus- 

geschaltel. Dieses, System des Seleklivruics 
wird eines Tages bei der Durchführung des 
privaten Autofernsprechers von größter Wich­
tigkeit werden, weil dann eine Möglichkeit 
geschaffen werden muß, jeden einzelnen 
Wagen auf der Landstraße von der Zentrale ' 
aus individuell zu erreichen.
Die BBC-Anlage geschilderter Art arbeitet 
wahrscheinlich ebenso wie das Lorenz-System 
mit selektiven Tonfrequenzen.

Technik im Ausland
Das klassische Land des Zwei-Wege-Radios,^ 
ist zweifellos Nordamerika. Aus den vielerlei •­
Arten militärischer Gegensprechanlagen haben 
sich nach dem Krieg eine Unzahl Typen von 
..Handie-Talkies". „Walkie-Talkies" usw. ent­
wickelt. Film- und Ölgesellschaften, die Eisen—1 
bahnen, der Feuerschutz in Waldgebicten 
usw. und natürlich Polizei und Feuerwehr. 
Zollfahndung und große Elektrizitätswerke 
benutzen handliche FM-Telefongeräte im stei­
genden Umfange
In den USA sind 1t. Vertrag von Atlantic 
City die Bereiche 29.73 ... 49,98 und 152.87 bis 
173.38 MHz für diese beweglichen Fernsprech­
dienste vorgesehen. Innerhalb dieser breiten 
Bänder hat man den einzelnen Diensten 
schmale, genau umrissene Bereiche zugeteilt. 
Ein Auszug aus der amerikanischen Liste 
zeigt beispielsweise:
152.87 ... 152.99 MHz Filmindustrie, industrielle 

Notdienste
153.05 ... 153.33 MHz Erdölindustrie. Wald- u.

Forstwirtschaft
153.41 ... 153.71 MHz Elektrizitätswerke
153,77 ... 154.46 MHz Feuerwehr

164,49 MHz Notruf für Uberland- 
transportc

154.65 ... 156.75 MHz Polizei
156.25. . 157.15 MHz Hafen- und Sclilepper- 

verkehr
156.87 ... 156.93 MHz Forstverwaltung
156.99 ... 157,11 MHz Straßenbauverwaltung 

usw.
Daneben bestehen noch Dienste für die Presse. 
Flugplatz-Telefonie und das ..Citizen Radio", 
jener drahtlose Fernsprechverkehr auf dem 
Band zwischen 460 und 470 MHz unter Ver­
wendung kleinster Geräte innerhalb von 
Häuserblocks und Über ein paar Straßen 
hinweg. Die Genehmigung für diesen letzt­
genannten Dienst ist sehr einfach zu bekom­
men als Bürger der USA muß man nur eine 
Postkarte an die nächste Zweigstelle der 
Bundesnachrici.tenbehörde schreiben und er­
hält postwendend die Lizenz.
Neben Link Radio Inc., der RCA und einigen 
anderen, weniger bedeutenden Produzenten 
hat sich die Motorola Inc., Chikago. den 
wichtigsten Platz als Hersteller von FM- 
Rndiotelefonanlagen erkämpft. Das Unterneh­
men produziert ganze Serien von Stationen, 
angefangen von einer Motorrad-Anlage für 
die Polizei im Staate Indiana (Preis.S 486.—> 
bis zur unbemannten Relaisstation und zu

- Englische Reparierstation von Marconi's 
Wireless Telegraph Co„ Typ H 19
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Bild unten PYE-Sende-Emp- 
länger PTC 703/4 als orts­
feste Anlage in einer 
englischen Polizeistalron 
(Wellenbereich «0 ... 184 
MHz, FesHrequenxen. 
Sendeleistung 12 ... 15 W)

3-W-Rodio-Telefon von PYE

Mikrowellen-Richtstrahlkelten quer durch 
Kontinente'. Aus Platzgründen ist es unmög­
lich, auch nur einen Auszug aus dem Pro­
duktionsprogramm zu geben. U. a. inter­
essiert das auch in Europa bekannte „Wal­
kie-Talkie'-. bestehend aus einem 7-Röhren- 
Sender mit 500 mW Leistung und einem 
12-Röhren-FM-Siiperhet, alles zusammen mit 
den Batterien in einer handlichen Umhänge­
tasche zu 4.5 kg Gewicht.
Die Modulationsari ist FM mit ± 15 kHz Hub 
und die Wellenbereiche sind 25 ... 39 und 39 ... 
50 MHz. Für den Betriebsstrom sorgen drei 
Miniaturanodenbatterien von je 67,5 Volt und 
vier Monozcllen von je 1.5 Volt Spannung 
In Stellung „Senden" werden 40 mA Anoden­
strom und 750 mA Heizstrom benötigt, so 
daß die Batterien nach 6... 10 Stunden er-
schöpft sind. Als Reichweite gibt die Firma
folgende Werte an:
zwischen zwei Handie-Talkie . . 2... 3 km
zwischen Handie-Talkie und 10- 

Watt-Kraftwagenstation ..... 5 ... 8 km
zwischen Handie-Talkie und 250- 

Watt-Feslstation ...................  17 ... 25 km
zwischen Handie-Talkie im Flug­

zeug und Bodenstationen . über 100 km
Die Empfindlichkeit des Empfangsteiles wird 
mil besser als 0.6 uV angegeben. Die Schal­
tung enthält 2 HF-Vorstufen, Mischstute, 
3 ZF-Verstärkerröhren. 2 Begrenzerstufen. 
2 Kristalldioden als Diskriminator. NF- 
Verstärker und 2 weitere' Stufen für die 
Kristallsteucrung der Festfrequenzen. Der 
Aufbau in Zellenform ist von einer be­
merkenswerten Präzision. Jede Stufe bildet 
eine kleine, in sich abgeschlossene Einheit, 
die mit Steckerstiften angeschlossen und im 
Handumdrehen auszuwechseln ist.
Die Entwicklung des Radio-Telefons in Eng­
land hat ebenfalls eine beachtliche Höhe er­
reicht. Ganz Im Gegensatz zu allen übrigen 
Ländern bedient man sich allerdings nicht 
ausschließlich der Frequenzmodulation, so 
daß fast alle lieferbaren Stationen der großen 
Firmen, wie Marconi’s und PYE. wahlweise 
für AM oder FM zu haben sind. Für den 
Rangierbahnhof Whitemoore (Cambridge­
shire) hat PYE eine besonders robuste Funk- 
tclefonieanlage entwickelt, die auf 84.425 
-MHz arbeitet. Für Sonderzwecke, z. B. für 

'den Kraftwagen-Nahverkehr, für Traktoren 
und Kräne usw., ist eine 3-Watt-Anlage ent­
wickelt worden, die der 12,6-Volt-Batterle 
nur 7 A entnimmt und räumlich sehr klein 
gehalten wurde. Unbeschadet der geringen 
Sendeleistung soll die Reichweite etwa 

^30 v.H. der 10-Watt-Änlage betragen. Wei­
tere Anlagen leisten u. a. 15 Watt, benutzen 
Doppelsuperhets und sind für 60 ... 100 bzw. 
156 ... 184 MHz — auch hier für amplituden­
modulierten Träger — eingerichtet.

Marconi's bringt unter der Bezeichnung H 19 
eine kleine Rucksackstation für Pressevertre­
ter und Reporter heraus, die ihre Meldungen 
vom Ort des Geschehens unmittelbar an die 
Redaktionen durchgeben wollen. Es ist eine 
jener Anlagen, die wahlweise für AM oder 
FM lieferbar sind: drei Festfrequenzen 
zwischen 36 ... 41. 65 ... 78. 78 ... 100. 118 ... 132 
oder 156 ... 174 MHz können eingestellt wer­
den. Für die Stromversorgung ist ein 2-Volt- 
Sammler vorgesehen, der über einen Zer­
hacker die erforderlichen 15 Watt Leistung 
aufbringt. Die abgestrahlte HF-Leistung be­
wegt sich je nach Wellenbereich zwischen 100

NEUES AUS DER INDUSTRIE

Billiger 6-Kreis-Super 
mit Magischem Auge
Als letztes Modell für die Zwischensaison 
hat die 1947 in Karlsruhe gegründete Firma 
Tonfunk neben den beiden Typen „Fidelio II” 
und „Tonmeister 11" (siehe FUNK-TECH­
NIK Bd. 5 [1950], Heft 12. S. 359) einen be­
sonders billigen Vollsuper mit Magischem 
Auge herausgebracht, dessen geschmack­

volles Gehäuse seine beste Werbung ist. 
Interessant ist die Verwendung des Magi­
schen Auges EM 4 als schwundgeregelte NF- 
Vorstufe; auf diese Weise wird eine be­
sondere Röhre gespart.
Die neue Wellenvertellung stellt erhöhte An­
forderungen an die Spiegelfrequenzsicherheit, 
da Pfeifstellen heute öfters denn je auf­
treten können. Bei der „Violetta" wurde die 
Spiegelfrequenzsicherheit, auf Mittel- und 

und 300 mW. Als feste Gegenstation für die 
genannte transportable Anlage innerhalb der 
Zeltungsredaktiop liefert Marconi's ein 50- 
Watt-Gerät mit dem gleichen Wellenbereich, 
natürlich ebenfalls wahlweise für AM oder 
FM-Betrieb. Die gewählten Festfrequenzen 
können Uber Fernschalter betätigt werden, 
so daß das genannte Gerät irgendwo auf dem 
Dachboden des Zeitungsgebäudes unterge­
bracht wird, eben dort, wo es die Antennen-

Verhältnisse für die Anlage erfordern. 
Neu ist u. a. eine Radio-Telefonverbindung 
zwischen der Londoner Hafenbehörde und 
den Kontrollfahrzeugen in der Themsemün­
dung, für die nördlich und südlich des 
Flusses auf Wassertürmen je eine Fest- 
slatlon aufgebaut wurde, die im 157-MHz- 
Bereich arbeitet. An Bord der Boote befinden 
sich Marconi-Geräte H16 bzw. PYE 703 mit 
12 Watt Leistung, und zwar ausschließlich 
amplitudenmoduliert, da einer Bestimmung 
der Generalpostverwaltung entsprechend für 
bewegliche Hafen- und KUstenfunkdienste 
nur AM benutzt werden darf.

Langwellen gegenüber den bisher üblichen 
Konstruktionen um den Faktor 3 erhöht, 
außerdem ist die ZF auf 471 bzw. 482 kHz 
verlegt worden.
Röhren: ECH 4. EBF 2. EM 4. EL 11. EZ 40 

(AZ 1) ”
Kreise: 2 abstimmbar, 4 fest. 1 ZF-Saug- 

kreis
Gehäuse: Nußbaum, poliert. Abmessungen 

49 x 33 X 25 cm. Gewicht 11 kg
Netzanschluß: 110/220 Volt Wechselstrom. 

Leistungsverbrauch 45 Watt
Meßwerte: Empfindlichkeit 10 ... 15 ,.V. Trenn­

schärfe im Mittel 1 : 200 (bezogen auf 
9 kHz Verstimmung) 
Spiegelfrequenzsicherheit bei 600 kHz 
1 : 1000. bei 200 kHz 1 : 2000

Preis: DM 248.—.

Tastkopf für Signal-Verfolger
Ausländische Reparaturwerkstätten machen 
bei der Aufspürung von Fehlern in Emp­
fängern usw. schon seit längerer Zeit von 
sogenannten Signal - Verfolgern Gebrauch; 
nun wächst auch in Deutschland das 
Interesse an diesem Hilfsmittel. Ein solcher 
Signal-Verfolger besteht aus einem hoch­
empfindlichen, gut abgeschirmten und be­
ruhigten. also sehr störarmen Verstärker, 
an dessen Eingang ein sogenannter Tastkopt 
angeschlossen ist. mit dem die einzelnen 
Punkte des zu prüfenden Empfängers nach- 
elfiander abgetastet werden. Dor Tastkopf 
enthält hauptsächlich eine Halbleiter-Diode 
und einige weitere Schaltungsglieder. Soll 
er allen zu stellenden Anforderungen ent-
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sprechen. so muß er vor allem sehr sorg­
fältig abgaeehirmt «ein. Weiter ist eine gute 
Isolation des Tastkopfes selbst sovie des 
zum Anzeigeverstärker führenden Kabels und 
eine zweckmäßige Form erforderlich.
Um den Reparaturwerkstätten die Mühe des 
zudem auch nicht lohnenden Selbstbaues zu 
ersparen, wurde der abgebildete Taatkopf 
herausgebracht, der allen an ihn zu stellen­
den Anforderungen gerecht wird. Er ist mit 
einer hochempfindlichen Germanium-Diode 
sehr kleiner Kapazität ausgerüstet und in 
seiner Schaltung derart bemessen, daß er 
auf HF- und NF-Spannung praktisch gleich

Toitkopf mit lioliertsln Abtchirmkobel, ob. 
.geschirmtem Kupplungsstück und Erdkabel

gut .Anspricht". Das außen isolierte und 
hochtlexible Abschirmkabel ist 1 m lang und 
gestattet auch bei großen Geräten eine be­
queme Handhabung. Das mit der Erdklemme 
des Prüflings zu verbindende Kabel weist 
eine Länge von 70 cm auf. Der Anschluß an 
den Anzeigeverstärker erfolgt über ein ab- 
geschlrmtes Kupplungsstück. Dank der 
schlanken Form dieses Tastkopfes sind auch 
bei engem Aufbau des Prüflings alle zu 
pi tuenden Punkte leicht zugänglich.

Schaub-UKW-Zusatzgerät UZ 51

Der mit zwei Röhren UCH 71 bestückte UKW- 
Vorsetzer ist zum Anschluß an die TA- 
Buchaen jedes Rundfunkempfängers vor­
gesehen. Der Eingangskreis ist fest auf etwa 
94 MHz .abgestimmt, hat eine Bandbreite von 
etwa 14 MHz und ist für 240/300 Ohm an­
gepaßt. Die Zwlachenfrequenz Ist 16.8 MHz, 
die Pendelfrequenz etwa 20 kHz. Die NF- 
Stufe ist Uber eine RC-Kombination ange­
koppelt: zur Lautstärkeregelung dient das 
als Potentiometer ausgebildete R-Glied. Die 
Möglichkeit dar Lautstärkeregelung am 
Zusatzgerät wird sich in solchen Fällen als. 
vorteilhaft erweisen. In denen der Emp­
fänger keine niederfrequente Lautstärke­
regelung besitzt. Der Ausgang, dessen Wider­
stand etwa 6 kOhm ist. erfolgt über einen 
Transformator. Das Zusatzgerät kann auch 
bei Schallplattenwiedergabe an den TA- 
Buchaen angeschJoesen bleiben.

30-Watl-Vollverstärker V 503
Bel der Konstruktion des Verstärkers V 603 
wurde der Plattenspieler mit dem 30-Watt- 
Veratärker zu einer organischen Einheit In 
einem sachlich-technischen Zweckformgehäuse 
zusammen gebaut. Durch geschickte Raum­
ausnutzung ist dabei das Gesamtvolumen 
nur wenig größer als bei einer bisherigen 
Fonoachatulle ohne Verstärker.
Die Bedienung wurde soweit wie möglich 
vereinfacht, um sie narrensicher zu machen. 
Ein „Preh“-Umblendpotentiometer regelt die 
Lautstärke und blendet ohne Schalterbetäti­
gung auf Mikrofon oder Rundfunkübertra­
gung um. Der Mikrofonkanal hat eine be­
sondere Vorverstärkerstufe, so daß alle ge­
bräuchlichen Mikrofontypen den Verstärker 
voll aussteuern. Der Eingangswiderstand be­
trägt 2 MOhm und lat daher auch für

Außanoniicht de, 30-W-Verilärker, van Limann

Kristallmikrofone geeignet. Eingangs- und 
Zwischenübertrager sind zugunsten eines 
guten Klangbildes und großen Frequenz­
umfanges (ca. 40 ... 12 000 Hz) vermieden. 
Eine Phasenumkehrstufe (ECH 4) erzeugt die 
Gegenspannung für die Endstufe. Diese 
arbeitet mit starker Spannungsgegenkopp­
lung. um den Spannungsanstieg bei wenig 
belastetem oder leerlaufendem Verstärker 
klein zu halten, Abschlußwiderstand 333 Ohm, 
100-V-Anpassung. Röhren: 2x EF12, ECH 4. 
2x EL 12 spez.. AZ 12; Preis DM 666.— 
brutto; Hersteller: Labor Limann. -Meß­
geräte- und Verstärkerbau. Weingarten. 
Württ.

Schichtwiderstände
Josef Zemann. Roßwein/Sa.. seit 16 Jahren Im 
Dienste des Rundfunks, der Fernmelde- und 
Meßtechnik arbeitend, hat die Fabrikation 
von Hochohmwiderständen und Kondensa­
toren aufgenommen. Die-hergestellten Schicht­
widerstände entsprechen In ihrer Eigenschaft 
und Ausführung den Vorschriften DIN E 41 400 
nach folgender Tabelle:

Prelle entsprechen den zulle,igen Preisen des Jahres 1944

Beiteli-
Nummer

DIN

Nenn­
lut

Wett

Liefer­
bar „ Maße

in mm

Packung

inSiÜck

Freie 
pro 
100 

SiückW MI?

E 41401 0,25 100 ..5 5,5x10,5 120 40,—
E 41 402 0,5 100 .. 5 5,5x26,5 120 40,—
E4I 403 1 100 ..5 7x30 100 55 —
E41404 2 100 ,.5 9,5x45 75 73.—
E 41 405 3 100 ..5 9,5x62 55 100. -

' Die Kappen und Lötfahnen bestehen aus 
einem Stück (La-Ansehluß). Z. Z. kann die 
obige Ausführung nur in La unverzinnt ge­
liefert werden. Bel Gestellung von Zinn 
werden die Anschlußenden von der Firma 
verzinnt und diese- zum Selbstkostenpreis 
berechnet. Die Toleranz der Widerstände

UKW-Doppeltetrode QQC M./15 der Philips-Volvo-Werke
Für die Bestückung von Kleinsendern, bei­
spielsweise für frequenzmodullerte Auto- 
Femsprechgeräte. haben die Phlllps-Valvo- 
Werke die Auslieferung einer vielseitig 
brauchbaren Doppel-Tetrode aufgenommen. 
Die Typenbezeichnung dieser Kleinsende­
röhre ist QQC 04/15; sie kann in Gegentakt­
schaltung je nach Anodenspannung zwischen 
9 und 20 Watt Nutzleistung abgeben. Diese 
Leistung reicht für Auto-Fernsprechanlagen 
völlig aus, zumal neuere Untersuchungen be­
wiesen haben, daß z. B. der Unterschied in 
der Reichweite eines mobilen Senders unter

Trotz kkinar Autmaß« kann di« UKW-Doppal- 
telroda QQC M/U 9.. J0 W Nutzladung abgaban

unterscheidet sich nach den Klassenbezeich­
nungen. Die obengenannten Preise verstehen 
sich für Klasse 6 bei + 10 % Toleranz. Ferner 
sind Meßwiderstände Klasse 0.6 ± 1 % To­
leranz und Widerstände Klasse 2 ± 5 
Toleranz lieferbar.

TEFI „Colonia“
Als Modell für die Zwischensaiaon liefert 
Tefi-Apparatebau Dr. Daniel KG.. Porz bei 
Köln, den 7-Kreis-Vollsuper „Colonia" In 
Wechselstrom- und Allstromausführung„ 
Beide Male ist die Röhrenbestückung djv 
gleiche, mit Ausnahme von End- und Gleich-■ 
richterröhre (W: EL 11 und AZ 11. GW CL 4 
und CT 1). Der besondere Vorzug des Ge­
rätes liegt in seinem Klang, der weit besser 
als bei vielen Empfängern der gleichem 
Preisklasse ist. •

Siebenkreii-Vollsuper „Colonia"

Röhren: ECH 11. EBF 11. EF 11. EMU. 
EL 11 (CL 4), AZ 11 (CY 1)

Kreise: Vor- und Oszillatorkreis. 1 zweikrel- 
siges. überkritisch gekoppeltes und 1 drei- 
kreislges ZF-Bandfilter. zusammen sieben 
Kreise

Schwundausgleich: auf drei Stufen wirkend 
(ECH 11. EBF 11. EF 11) ’

Gegenkopplung: mit-Lautstärkeregelung zu­
sammenarbeitende Doppelgegenkopplung, 
stetig regelbare Tonblende

Wellenbereiche: 15... 61,8 m, 184 ... 680 m. 
822 ... 2000 m

UKW; Lötlelste für UKW-Einaatz und 
UKW-Eichung auf .der Skala vorhanden

Empfindlichkeit: Mittelwelle 7 uV. Lang- und 
Kurzwellen ca. 10 «V

Besonderheiten: ' großes Edelholzgehäuse, 
poliert (62 x 37 X 22 cm). Schwungrad­
antrieb, varzugsgerichteter perm.-dyn. 
Lautsprecher. Gewicht 10.8 kg

Preis: DM 376.-.

sonst gleichen Bedingungen nur gering ist. 
wenn die Leistung von 10 auf 20 Watt er­
höht wird.
Die direkte Heizung der neuen Senderöhren 
bedingt eine Anheizzelt von nur 2 Sekunden, 
so daß In den Sprechpausen die Röhren­
heizung abgeschaltet werden kann. Man spart 
damit etwas über 4 Watt Leistung ein — 
eine Leistung, die von der Starterbatterie 
aufzubringen ist und mit der man daher 
sparsam umzugehen hat. Ein weiterer Vorzug 
lat die' Unempfindlichkeit gegen Heizspan­
nungsschwankungen von ± 10 %. Selbst wenn 
die Heizspannung auf 6,3 Volt absinkt (die 
Anodenspannung jedoch gleichbleibt) wird 
noch immer die volle Nutzleistung abge­
geben.
Man kann die QQC 04/16 auch als Frequenz­
vervielfacher in FM-Senderzchaltungen be­
nutzen; in diesem Fall müssen beide 
-Systeme hintereinandergeschaltet werden. 
Aber auch in Gegentaktschaltung beider Röh­
rensektionen ist eine Frequenzyervlelfachung1 
möglich. Baut man die Push-pull-Endstute^ 
als C-Verstärker auf und führt den beldeiP 
Gittern eine Steuerfrequenz von beispiels­
weise 62 MHz zu, 90 kann Im entsprechend 
abgestimmten Anodenkreis eine Frequenz 
von 186 MHz abgenommen werden. In diesem 
Falle werden bei Ua = 400 Volt. Ugj 
—175 Volt und einem Input von 2 x 10,4 
20.8 Watt rd. 4.8 Watt Nutzleistung erzielt, 
was allerdings einen Wirkungsgrad von nur 
23 % darateilt.
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Günstiger sind Schaltungen, in denen die 
Gi-gentoktendstufe nicht noch gleichzeitig 
als Frequenzvervielfacher dienen muß. Die 
nachstehenden Daten gelten für diesen Fall, 
wobei zwischen aussetzendem und Dauer­
betrieb zu unterscheiden ist. Die erstge­
nannte Betriebsart ist in Autp-Fernsprech- 
geräten durchweg zulässig, da hierbei der 
Sender immer nur während ganz kurzer 
Sprechzeiten Leistung abgeben muß.

Heizfaden Uxyd, direkt gehei^l
Uf * G,3 Voll. If 0,68 Amp,

Betriebsdaten als IIF*-Endvontärker, 
K beide Systeme in Grgentakt

augsetzcn«!er
Betrieb
(alle Werte b
Arbeitsfreqi

Dauerbetrieb:

ezichen ¿ich «uf eine
enz von 88 MHzl

Anuden-
I >:i n ii u rl' 10U 250 400 250 Volt

Gj1 tervor- 
Spannung - SO — 70 — 80 — 70 Volt

Schirmgitter- 
spi< n n u n g 200 175 200 175 Volt

A nuden*
Mrum 2 - 40 2 > 40 2 * 30 i ' 30 mA

G111 erst rum 2 a 1.75 2> 1.75 2x 1,5 2* 1,5 mA
Schirmgitter- 

etrum 10 . 10 6 8 mA
Schirmgit ter* 

belae tu ng 2 1.6 1.6 1,4 Watt
Eingangs 

luiatung 
(Nl.t 2 16 2> 10 2 * 12 2 k 7,5 Watt

Auudeiiver* 
luntlcrstg. 2 < G,25 2 / 4 2 * 4.75 2 ■ 3 Watt

Nutzleistung 
:Aubgung*- 
Icinlung) 19.5 12 14.5 9 Watt

Wirkungs­
grad 61 «0 61 00%

Kolbeuttm- 
pemlür HlaX. 250 Grad < max. '00 Grad C.

Die kleinen nuferen Abmc»bun^en (Lunge mit Stiften 
100 nun. mux. Dnrclimeiner 32 mm) und der feste Sitz 
durch Vorwf nein ul' der Siiuligun Sc h I iimel taMU n g nind 
günstig für eine Verwendung in kleinen, mobilen Anlagen 
Mau wird außerdem das Fehlen eine?' Kappcnaruchlu^e* 
begruben; alle Anichlutfe liegen an den Stiften, so daß 
man die Rohre rusch uua Wechte In kann.

Spulensatz für Zweikreis-Empfänger 
Nachdem für den Bandfilter-Zweikreiser eine 
ganze Reihe recht brauchbarer Snulensätze 
entwickelt wurde, ist es erfreulich, daß nun 
auch einige kompaktere Spulenaggregate für 
den doch immerhin leistungsfähigen normalen 
Zweikreiser auf dem Markt sind. So wurde

mit dem Standard-Zweikreissatz HMS vom 
Hochfrequenz- und Meßgerätebau Ing. von 
Schroetter. Rabenau/Sa.. ein kleines Aggregat 
entwickelt, mit dem ein Gerät gebaut werden 
kann, das in Leistung und Trennschärfe u. V. 
den bekannten Standard-Superhets nahe­
kommt. Das große Aggregat enthält Vor- 
und Audionkrels für Kurz-, Mittel- und Lang­
welle mit angebautem Wellenschalter. Es 
ist übersichtlich und sorgfältig aufgebaut, der 

. Schalter sichert einwandfreie Kontaktgabe, 
^und durch die einfache Montage ist dieses

Spulenaggregat ein Bauteil, das aucli den un­
geübten Bastler in die Lage versetzt, einen 
leistungsfähigen Zweikreiser aufzubauen. 
Vorzuschlagen wäre für dieses Aggregat bei- 
ntelswelse die unten angeführte Schaltung, 

-■bo wohl es natürlich nicht notwendig ist.
gerade diese Röhren zu wählen, denn mit, 
dem Spulensatz können praktisch fast alle 
für diese Empfängerart geeigneten Typen 
verwendet werden. '

KURZNACHRICHTEN
Neubaupläne des Hessischen Rundfunks 
Das im Jahre 1928 für den Frankfurter 
Rundfunk erbaute Gebäude an der Eschen­
heimer Lanustiaße ist den Anforderungen 
nicht mehr gewachsen, zumal vor 1939 in Be­
trieb genommene Nebengebäude teilweise 
dem Krieg zum Opfer gefallen sind. Ein 
weiteres, von einer Lebensverslcherungs- 
anatalt gemietetes großes Gebäude in der 
Nähe des Sendehauses muß 1951 geräumt 
werden, so daß die Schaffung zusätzlicher 
Räumlichkeiten dringend erforderlich ist. 
U.a. reicht der jetzige „große" Sendesaal 
mit 3500 Kubikmeter Rauminhalt für ein 
nahezu einhundert Mann starkes Orchester 
nicht mehr aus.
Man hat in Frankfurt die Möglichkeiten ge­
prüft. das heute noch benutzte Sendehaus zu 
erweitern. Das Ergebnis wäre ein unüber­
sichtlicher Bau Inmitten der Großstadt, dem 
in aller Kürze die Erweiterungsmöglichkeiten 
fehlen dürften, da das gesamte Gelände der 
engeren Umgebung bereits bebaut bzw. in 
festen Händen ist. Nach längeren Erörte­
rungen hat sich der Hessische Rundfunk da­
her zu einer Radikallösung entschlossen und 
wird in diesen Tagen die Kongreßhalle und 
die Pädagogische Akademie erwerben. Beide 
Gebäude i.egön dicht zusammen und in gün­
stiger Verkehrslage jedoch weit genug ent­
fernt von den Hauptverkehi-sstraßen. so daß 
der Straßenlärm nicht stören wird. Nach 
Ausbau der Pädagogischen Akademie sind 
Räumlichkeiten für alle Vei waltungssrellen. 
für Intendanz und Frogrammleitung vor­
handen. Die Kongreßhalle erlaubt den Ein­
bau von genügend vielen und großen Studios, 
zumal unmittelbar neben der Kongreßhalle 
ein großer Konzertsaal erbaut werden soll. 
Parkplätze usw. stehen ausreichend zur Ver­
fügung, außerdem der Platz für evtl, weitere 
Studios . , . man denkt nämlich in Frankfurt 
ebenfalls an das Fernsehen und seinen Platz­
bedarf. Der gesamte Komplex wird In etwa 
drei Jahren bezugsfertig sein.

Der neue „Rheinsentier“
Die von uns bereits gemeldete Inbetrieb­
nahme des Rheinsenders auf einer Hochebene 
inmitten des Weinbaugebietes bei Mainz am 
3. Mai d. J. beendet die zweijährige Planungj- 
und Bauperiode dieses größten Senders des 
Südwesifunks. Die Feldstärkemessungen be­
gannen im Mai 1948, und am 12. Juni des 
gleichen Jahres war der günstigste Standort, 
bei Wolfsheim zwischen Mainz und Bad 
Kreuznach., gefunden. Am gleichen Tage 
erhielt die C. Lorenz AG. den Gesamtauftrag 
für die Errichtung eines 70-kW-Mittelwellen- 
senders mit Richtantenne Nordwest/Südost, 
entsprechend dem Sendeberelch des SUd­
westfunks.
Die neue Station strahlt mit 70 kW Träger- 

■ leistung und arbeitet quf der Exklusivwelle
1016 kHz = 295 m. d. h, zur Zelt ist die Welle 
noch nicht anderweitig besetzt; sie wurde laut 
Kopenhagener Plan Istanbul <150 kW) zu­
geteilt, das jedoch noch nicht in der Luft ist. 
Die Endstufe des neuen Senders arbeitet nach 
dem Doheny-Prinzip, so daß der Wirkungs­
grad (Verhältnis zwischen Gleichstrom-Ein­
gangsleistung zur HF-Ausbeute) etwa 65 % 
erreicht und damit den Gesamtwirkungsgrad 
des Senders auf 36 ... 38 % bringt.
Zwei sclbstschwingende, 150 m hohe Stahl­
rohrmasten stehen in 100 m Abstand vonein­
ander und bilden dieserart eine Richtantenne, 
da beide Masten phasenverschoben gespeist 
werden können.
Die neue Strahleranlage verbessert die Feld­
stärke im Bereich des Slldwestfunks mit Aus­
nahme natürlich In der engeren Umgebung 
von Koblenz, nachdem der dortige 50-kW- 
Sender stillgelegt wurde. In diesem Gebiet 
war — wie immer in ähnlichen Fällen — die 
Beobachtung zu machen, daß sich die Rund­
funkgeräte teilweise in einem schlechten Zu­
stand befanden; die Röhren waren ver­
braucht. die Antennen verrottet — aber 
niemand gab sich bisher viel Mühe, seine 
Empfangsanlage zu Überholen, da die große 
Feldstärke des Koblenzer Ortssenders einen 
Empfang unter allen Umständen garantierte.

Die betroffenen Hörer müssen jetzt ihre ver­
alteten Anlagen dem modernen Stand der 
Technik anpassen; sie erhalten aber immer 
noch 4 mV/m ins Haus geliefert.
Am Aufbau waren neben der C. Lorenz AG 
(Sender und Antennen) die Firmen' Brown. 
Boveri & Cie. Mannheim (Stromversorgung). 
Siemens & Halske A. G. (Eingangsamt) und 
die Dortmunder Spezlalfirma Jucho (Kon­
struktion und Montage der Masten beteiligt.

BGR-Lehrgänge wichtig für Lehr­
abschlußprüfung und Ausblldungsberech- 
tigung
□le von der Berufsförderungsgemeinschaft 
Radio G. m. b. H. (BGR1 eingerichteten Lehr­
gänge sind von der Abteilung Arbeit des 
Magistrates von Groß-Berlin. Hauptausschuß 
Berufserziehung und Berufslenkung, als be­
rufsfördernde Maßnahme anerkannt. Der von 
der BGR aufgestellte Lehrplan Ist somit eine 
offizielle Grundlage für die Nachwuchsförde­
rung im Radiohandel geworden. „ 
Der BGR-Lehrgang hat aber nicht nur für 
die Firmeninhaber und Ihre Mitarbeiter die 
Bedeutung, daß sich jeder von ihnen seine 
fathlich-theoretlsche Ausbildung ergänzen und 
vervollkommnen kann, um den täglichen An­
forderungen der Praxis gewachsen zu sein. 
Vielmehr ist det BGR-Lehrgang darüber 
hinaus für Jeden wichtig geworden, der die 
Lehrabschlußprüfung in dem neuen Lehr­
beruf .Fachkaufmann Im Radlohander ab­
legen oder die Ausbildungsberechtigung für 
diesen Lehrberuf erwerben will.
Zur Zeit findet' Lehrgang I (Grundlehrgang) 
„Vom Ohmschen Gesetz bis zur Wirkungs­
weise eines Hochleistungssupers" im Institut 
für Schwingungsforschung. Jebensstraße 1. 
jeden Dienstag. 19.30 Uhr, statt.

Kein „Zweites Programm“ 
des Süddeutschen Rundfunks
Der Süddeutsche Rundfunk in Stuttgart Ist 
aus finanziellen Gründen in diesem Jahr nicht 
in der Lage, Über seine UKW-Sender ein 
..Zweites Programm" zu verbreiten. Man wird 
die vorhandenen Mittel zum weiteren Ausbau 
des UKW-Netzes verwenden, damit im ge­
samten Sendebereich der Empfang des Mittel­
wellenprogrammes sichergestellt ist. Mög­
licherweise werden die Darbietungen anderer 
westdeutscher Sender zusätzlich zum Stutt­
garter Programm über den Strahler in Stutt­
gart-Degerloch (1305 kHz) verbreitet werden,

Kommerzialrat Wilhelm Wohleber t
Kaum drei Wochen nach seinem 60. Geburts­
tag starb am 22. Mai in Wien der weit über 
Österreichs Grenzen hinaus bekannte Gründer 
und Inhaber der Radlogerätefabrik ..Minerva“, 
Kommerzialrat Wilhelm Wohleber, an einem 
Herzleiden. Wir verweisen auf die ausführ­
liche Würdigung des Verstorbenen, die aus 
Anlaß seines 60. Geburtstages in Heft 8/1950 
der FUNK-TECHNIK auf Seite 234 er­
schienen ist.

Weltweites Fernsehnetz vorgeschlagen
Zur Unterstützung der „Stimme Amerikas" 
soll bin weltweites Fernsehnetz errichtet 
werden. So heißt es jedenfalls in einem An­
trag. den Senator Mundt dem amerikanischen 
Kongreß vorgelegt hat. In den Ländern 
Europas und Asiens soll das „Bild Amerikas“ 
jedem Einwohner sichtbar gemacht werden 
können. Das Bild soll dabt. aus den USA 
übertragen werden, während der Ton jeweils 
in der Landessprache einzublenden wäre. 
Die Kosten werden in jedem Land rd. 
4 Millionen Dollar für die Einrichtung und 
300 000 Dollar jährlich an Unterhaltung der 
Anlagen betragen. Für Deutschland ist eine 
Anlage im Plan vorgesehen.

Bildfunk
Ab 1. Juni 1950 Ist in Westdeutschland der 
Bildfunkdienst wieder aufgenommen worden. 
Zunächst ist diese Einrichtung in Frankfurt 
und Hamburg in Betrieb; sie soll demnächst 
auf München. Nürnberg und Berlin ausge­
dehnt werden.
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DR. R. KRETZMANN

Elektronische Motorsteuerung
(Schluß aus FUNK-TECHNIK. Bd. 5 11950]. H. 13. S. 403 ... 40S)

Automatische Stroinbegrenzung
Beim Anlaufen des Motors treten be­
kanntlich ziemlich hohe Stromspitzen 
auf, ebenso wächst der Ankerstrom 
beträchtlich, wenn dec Motor stark 
belastet bzw. überlastet wird. Es 
wird deshalb im allgemeinen in elektro­
nischen Motorsteuerungsanlagen eine 
Einrichtung zur automatischen Anker­
strombegrenzung vorgesehen, die an 
Hand der Abb. 9 erläutert wird. Im 
Ankerstromkreis liegt ein Stromtrans­
formator, dessen Sekundärwicklung eine 
dem Primärstrom proportionale Span-

Abb. 9. Automaiische Ankerstrombegrenzung durch 
Veränderung der Gitterspannung einer Steuerröhre

Abb. 10. Gesomtscholtung einer Malorsteuerungsanlage mit automatischer Drehzahlkontrolle, Strom­
begrenzung und IR-Kompensotion. Die Anordnung kann zu einer Programmsteuerung erweitert werden

nung liefert, die durch die Doppelw.'g- 
Gleichrichterröhre V, gleichgerichtet 
wird. Die entstehende Gleichspannung 
liegt an einer nicht-linearen Brücke, die 
aus drei normalen Widerständen R,. R;, 
R, und einem stromabhängigen Wider­
stand Rj, z. B. einem NTC-Widerstand. 
gebildet wird. Die Brücke ist so ein­
gestellt, daß die an dem Gitter der Steuer­
röhre liegende Spannung negativ -ist, 
solange der Ankerstrom einen gewissen 
Wert nicht überschreitet. Ist dies jedoch 

der Fall, so wächst der durch Vs gleich­
gerichtete und durch die Brücke flie­
ßende Strom, wodurch R, seinen Wider­
stand verkleinert und die an der Steuer­
röhre liegende Gitterspannung positiv 
wird. Da diese Röhre mit der in der 
Anordnung nach Abb. 5 und 8 enthalte­
nen Steuerröhre parallel geschaltet ist, 
werden die Thyratronröhren gedrosselt, 
wodurch der Ankerstrom sinkt. Diese 
Einrichtung begrenzt also automatisch 
den Ankerstrom, sobald ein bestimmter 
Wert, der durch eine entsprechende Di­
mensionierung der nicht-linearen Brücke 
einstellbar ist, überschritten wird. In 
der Praxis begrenzt man den Anker­
strom etwa auf das l,5fache des Nomi­
nalwertes.
Bei der Besprechung der Verfahren zur 
automatischen Drehzahlkontrolle war 
angenommen worden, daß die Anker­
spannung proportional der Motordreh­
zahl Ist. Wie aus Gl. 3 hervorgeht, gilt 
dies nur annäherungsweise, da bei Be­
lastung des Motors durch den wachsen­
den Ankerstrom an dem Ankerwider­
stand ein Spannungsabfall entsteht, 
welcher der Ankerspannung entgegen­
wirkt, so daß die Drehzahl bei Be­
lastung absinkt. Dieser Drehzahlabfall 
ist im allgemeinen bei hohen Drehzahlen 

nicht von allzu großer Bedeutung, jedoch 
spielt er bei niedrigen Drehzahlen, bei 
denen die Ankerspannung In vergleich­
bare Größe zu dem IR-Spannungsabfall 
kommt, eine nicht zu vernachlässigende 
Rolle. Es wird daher eine IR-Kompen- 
sation vorgesehen, deren Wirkungsweise 
in dem folgenden Abschnitt erläutert 
wird.
In Abb. 10 ist das vollständige Prinzip­
schaltbild einer elektronischen Motor­
steuerungsanlage dargestellt, die mit 

automatischer Drehzahlkontrollei Strom­
begrenzung und IR-Kompensation aus­
gerüstet Ist. In der Doppeltriode V., sind 
die Steuerröhren der Drehzahlkontroll^ 
(linkes System) und der StrombegreiT--. 
zung (rechtes System) vereinigt. Die 
IR-Kompensatlon ist folgendermaßen 
wirksam: an dem als Potentiometer 1 
ausgebildeten Widerstand ?! der zu der\

Abb. 11. Erzeugung von drei um 1200 verschobenen 
Wechsel&ponnungen durch drei RC-Kambinalionen

Strombegrenzerschaltung gehörenden 
Brücke wird eine negative Spannung 
abgegriffen, die dem Ankerstrom _ pro­
portional ist. und die dem Gitter der 
zur automatischen Drehzahlkontrolle 
gehörenden Hälfte der Doppeltriode V2 
zugeführt wird. Die Thyratronröliren 
werden also mit zunehmendem Anker­
strom stärker geöffnet, so daß der 
IR-Spannungsabfall durch eine ent­
sprechende Erhöhung der Ankerspan­
nung wieder ausgeglichen wird. Bei 
richtiger Einstellung des Potentiometers 
P, ist eine befriedigende Korrektur über 
den gesamten Drehzahlbereich zu er­
zielen. Das RC-Glied C,, R, dient zur 
Vermeidung von Unstabilitäten, die bei 
einer zu rasch arbeitenden Regelung 
sonst auftreten könnten.
Der Stromtransformatoi T, besitzt zwei 
Primärwicklungen, die in den beiden 
Anodenleitungen der Thyratronröhren 
liegen. Der Feldstrom fließt in dieser 
Schaltung ebenfalls über den Strom - 
transformator, wodurch die Strombe­
grenzertriode (rechtes System von VJ 
eine negative Grundgitterspannung er­
hält, um das vorzeitige Sperren der 
Thyratrons zu verhindern. Andererseits 
wird durch diese Maßnahme verhindert, 
daß der Motor beim Einschalten hoch­
läuft, ehe sich das Feld aufgebaut hat. 
Die Spannung an dem zum Einstellen 
der Drehzahl dienenden Potentiometer 
P.. ist durch eine Gllmmstrecke stabili­
siert, so' daß eine sehr genaue Bezugs­
spannung zum Vergleich mit der Anker­
spannung zur Verfügung steht. Statt' 
dieses einen Potentiometers können nun 
ohne weiteres mehrere Regelglieder vor­
gesehen werden, die z. B. wahlweise; 
durch Druckknöpfe in den Stromkreis: 
eingeschaltet werden. In dieser Weis^ 
ist es möglich, verschiedene Motordrehi 
zahlen vorzuwählen und in einer be-i 
stimmten Reihenfolge nacheinander ab­
laufen zu lassen, wobei die Drehzahl­
umschaltung z. B. direkt mit den Be­
wegungen des Revolverkopfes einer 
Drehbank gekuppelt werden kann (Pro.- v 
grammsteuerung).
Die Änderung der. Drehrichtung ist in 
einfacher Weise dadurch möglich, daß 
durch ein Schaltschütz die Ankerspan­
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nung umgepolt wird. Natürlich besteht 
auch die Möglichkeit, das Feld umzu­
polen, wobei dies auch auf elektroni­
schem Wege erfolgen kann.
Die Regelung des Feldes kann bei 
kleinen Anlagen sehr einfach durch 
einen . veränderlichen Vorschaltwider­
stand erfolgen; bei Anlagen mittlerer 
und größerer Leistung ist es jedoch vor­
teilhafter, den Feldgleichrichter eben­
falls mit Thyratronröhren zu bestücken, 
aereri Steuerung in ähnlicher Weise er­
folgt wie bei den Röhren des Anker­
gleichrichters.
Bei Motorleistungen von mehr als 2 PS 

Lwird man im allgemeinen auf 3-, 4- oder 
6phaslge Gleichrichtung übergehen, wo­
bei sich die Auslegung nach der er­
forderlichen Leistung und der Größe der 
zur Verfügung stehenden Thyratron­
röhren richtet. Der Steuerungsmecha­
nismus bei mehrphasiger Gleichrichtung 
ist jedoch grundsätzlich der gleiche wie 
bei den beschriebenen Anlagen. In 
Abb. 11 ist dargestellt, wie sich mit drei 
RC-Kombinationen drei gegeneinander

Abb. 12. „Motronic"-Motorsleuerungsanlage (Philips) an einer Drehbank

um 120 ’ phasenverschobene Wechsel­
spannungen ableiten lassen, wie sie zur 
Steuerung eines dreiphasigen Gleich­
richters benötigt werden. Die mathema­
tischen Beziehungen zwischen den Wer­
ten von R und C sind dabei

R, ' = 1
R.' = tg 75 ’
R, ■ (MCS = tg 15 ’.

In manchen Fällen wird man auf den 
eingangsseitigen Leistungstransforma­
tor aus Ersparnisgründen verzichten und 
unmittelbar die zur Verfügung stehende 
Netzspannung gleichrichten. Man. ist 
dann natürlich hinsichtlich der Span­
nungen festgelegt und kann u. U. die 
hohe Sperrspannung der zur Verfügung 

. stehenden Thyratrons nicht ausnutzen, 
so daß zur Erzielung einer bestimmten 
Motorleistung auf Röhren mit größeren 
Strömen zurückgegriffen werden muß, die 

vdann häufig wieder teurer sind. Wie man 
A sieht, hängt die Auslegung der An­

lagen außer von technischen Gesichts­
punkten auch weitgehend von kommer­
ziellen Überlegungen ab, die lm Zu­
sammenhang mit der jeweiligen Auf- 

.^gabe anzustellen sind. Die hiernach vor­
zugsweise in Frage kommende Röhren­
bestückung der Geräte der einzelnen 
Leistungsklassen Ist in dem folgenden 
Schema dargestellt, wobei auf die von

Philips Valvo gelieferten Röhrentypen 
Bezug genommen ist:

440 - V-Motoren
3 x PL 17 1 x PL 57

0.3 kW 0,6 kW

Feld 2 x PL 21

1 x PL 105 2 x PL 105 3 x PL 105
1,5 kW 3k W 4,5 kW

Feld 2 x PL 17

4 x PL 105 6 X PL 105 
6 kW 9 kW

Feld 2 x PL 57

220 - V- Motoren 
ix PL 57 3 XPL57 

0.3 kW 0,75 kW
Die Leistungsangaben beziehen sich auf 
die Motorleistung der Antriebswelle, 
wobei der Motorwirkungsgrad mit 0,7 an­

genommen wurde 
und eine 50%ige 
Reserve hinsicht­
lich der Strombe­
lastbarkeit der 
Thyratronröhren 

beim Anlaufen des 
Motors einkalku­
liert ist.
Anlagen zur elek­
tronischen Motor­
steuerung werden 
z. Z. von mehreren 
Firmen in Deutsch­
land angeboten. 
Abb. 12 zeigt eine 
zweiphasige Phi­
lips „Motronic"- 
Anlage in Verbin­
dung mit einer 
Drehbank. In Abb. 
13 ist ein drei­
phasiger Motor­
Stromrichter der
Firma Dr. - Ing. 
Jovy (mit abge­

nommener Schutzhaube) dargestellt, 
während Abb. 14 ein ähnliches Gerät der 
Firma Pintsch-Electro GmbH zeigt.
Zum Schluß sei noch eine kurze Be­
merkung über die Wirtschaftlichkeit

Abb. 13. Dreiphasiger Motor-Slromrichler 
(Dr.-Ing. Javy)

Abb. 14. Dreiphasiges Motorsteuerungsgeräl der 
Pintsch-Electro GmbH

derartiger Anlagen gesagt. Die An­
schaffungskosten liegen im allgemeinen 
etwa bei denen eines entsprechenden 
Ward-Leonard-Aggregates, wobei zu be­
rücksichtigen ist, daß die elektronische 
Motorsteuerung weniger Platz und 
keinerlei Fundamentierung benötigt, 
außerdem gegenüber dem rotierenden 
Leonard-Umformer ein Minimum an 
Wartung erfordert. Die Bedenken hin­
sichtlich der Lebensdauer der Röhren, 
die auch in den USA vor der Einführung 
der elektronischen Motorsteuerung ver­
schiedentlich geäußert wurden, sind als 
gegenstandslos zu bezeichnen, da, wie 
die Erfahrung gezeigt hat, mit einer 
mittleren Lebensdauer von mehr als 
6000 Stunden gerechnet werden kann. 
Jedoch sind Fälle, in denen Röhren 
20 ... 30 000 Brennstunden einwandfrei 
gearbeitet haben, keine Seltenheit.

Kurzwellen- Tagung 1950
In diesem Jahr treffen sich die deutschen 
Kurzwellenamateure vom 8. bis 10. September 
in Bad Homburg v. d. H. zu ihrer nun schon 
traditionell gewordenen Tagung. Am Freitag, 
dem, 8. 9., sind zwei Fuchsjagden auf 80 und 
2 Meter vorgesehen, bei denen die lizenzierten 
OM's ihre tragbaren Stationen erproben können. 
Zugleich finden DE-Prüfungen, ein .Jiigh- 
Speed-Wettbewerb** der Superfunker und eine 
Besichtigung der U KWSlation auf dem Feld­

berg statt. Die offizielle Eröffnung der Tagung 
ist für Sonnabend. den 9. 9., vorgesehen, der 
sich Lichtbildervorlräge bekannter Experten 
aus Industrie und Wissenschaft anschließen. 
Weitere technische Vorträge werden am Sonntag 
im Anschluß an die große Mitgliederversamm­

lung des DARC staltfinden.

Wie schon im Vorjahr wird die Tagungsstation 
DL 0 KT alle wichtigen Veranstaltungen für 
die Daheimgebliebenen im 80-m-Band übertra­

gen und in den Zwischenzeiten QSO's mit aller 
Welt tätigen. Zwei Ausstellungen sind vorge­

sehen: eine Industrieausstellung von KW-Ein- 
zelteilen und Zubehör (zugleich Kleinverkauf) 
und eine Schau von Kurzwellengeräten, die 
sich die Amateure selbst gebaut haben und 
deren beste Ausführungen mit Preisen bedacht 

werden, .

Zuletzt sei auf die verschiedenen gesellschaft­

lichen Rahmenveranstaltungen und das Sonder­

postamt der Bundespost mit Sonderstempel ver­

wiesen.
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H. BÜRKLE

Ein Empfänger für das 10-m-Amateurband
EF13 W12P4000 WÍ2P4000 W12P4000 RH2P4000 RV12P4000

Abb. I. .Schallbild dei 
UKW-Empfänger. „e", in 
dem die für den Ama- 
leurbetrieb zweckmäßi­
gen Änderungen rol ein­
gezeichnet lind. Abb. 2 
(linke nebenitehend). Die 
vorge.chlagene Skaien- 
einteitung für da. S-Meler

Der in Deutschland am häufigsten anzu­
treffende Spezialempfänger bei den im 
10-m-Band tätigen Amateurstationen ist 
der kommerzielle Empfänger „UKW 
E, e". der von den Amateuren kurz als 
„Emil“ bezeichnet wird. Dieses Gerät 
ist als Gegenstück zu dem in FUNK­
TECHNIK (1950), H. 1. S. 14 beschrie­
benen Sender „20 W. S. c.“ anzusehen. 
Beide Geräte bestreichen den Frequenz­
bereich von 27.2 bis 33.3 MHz und 
schließen damit das zwischen 28,0 und 
29,7 MHz liegende Amateurband ein.
Der „Emil” ist ein 7-Röhren-Superhet, 
der in allen Stufen einheitlich mit RV 12 
P 4000 bestückt Ist. Die Zwischenfrequenz 
des Gerätes beträgt 3,0 MHz. Die ein­
zelnen Stufen des Empfängers sind:
1. HF-Vorstufe, 2. Mischstufe, 3. Oszilla­
tor, 4. 1. ZF-Stufe, 5. 2. ZF-Stufe. 6. HF- 
Gleichrichter, 7. NF-Verstärker.
Obwohl das Gerät auch In seinem Origi­
nalzustand für den Amateurbetrieb zu 
verwenden ist, empfehlen sich doch 
einige leicht durchzuführende Änderun­
gen. Das Gerät ist in seinem Original­
zustand nicht selektiv genug, und das 

Empfängerrauschen macht sich bei der 
Aufnahme schwacher Signale sehr stö­
rend bemerkbar. Außerdem besitzt das 
Gerät keinen Telegrafieüberlagerer, so 
daß praktisch nur Telefonie- und modu­
lierte Telegraflestationen empfangen 
werden können. Ist man einmal beim 
Umbau, so läßt sich gleichzeitig ein 
S-Meter, also ein in S-Stufen geeich­
tes Feldstärkeanzeigegerät, anbringen, 
dessen Wert man im praktischen Funk­
betrieb sehr bald schätzen lernt.
Die Originalschaltung des Empfängers 
geht aus der Abb. 1 hervor. Die durch­
zuführenden Änderungen sind rot einge­
zeichnet.
Als erste Änderung empfiehlt sich die 
Umstellung der HF-Vorstufe auf die 
rauscharme EF 13. was lediglich einen 
Sockelwechsel bedeutet. Um die Zufüh­
rung einer zweiten Heizspannung zu 
vermelden, betreibt man die EF 13 über 
einen Vorwiderstand von 31,5 Ohm 
(2 Watt) aus der 12,6-V-Helzspannung. 
Durch den Einbau der EF 13 ergibt sich 
ein wesentlich günstigeres Verhältnis 
zwischen Signalstärke und Empfänger­
rauschen.
Als zweite Änderung wird zweckmäßig 
eine niedrigere Zwischenfrequenz ge­
wählt, da damit bei wesentlich kleinerer 
Bandbreite eine größere Verstärkung 
eintritt. Durch die im „Emil“ vorhandene

Abb. 3. Dar in dar linkan Saitenkammer zuiätzlich 
eingebaute Telegrafie-Oberlagerer
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Abb.4. in aieiar Unteronsichl dei 
Gerölei erkennt man in den Ab- 
ichirmkammern die neu einge­
setzten ZF-Filter bzw. -Kreise

ZF von 3,0 MHZ und die ka­
pazitiv gekoppelte Bandfilter 
hat das Gerät im Originalzu­
stand eine Bandbreite von etwa 
20 kHz. Bel guten Empfangs- 

■ bedingv.ngen, also beim Auf­
tauchen einer großen Anzahl 
von Stationen, ist ein störungs­
freier Empfang daher nicht zu 
erzielen.

.Der Empfänger wurde auf eine 
ZF von 468 kHz umgestellt, da 
für diese Frequenz fertige ZF- 
Kreise bzw. Bandfilter im 
Handel erhältlich sind. Die ersten bei­
den Bandfilter wurden durch einfache 
ZF-Kreise (Sperrkreiskopplung) ersetzt; 
bei größerer Verstärkung läßt sich so 

’ eine spitzere Resonanzkurve erzielen.
Lediglich das dritte Bandfilter wurde als 
solches beibehalten und hierfür ein 
Görler F 299 benutzt. Durch Aussägen 
der Trennwand im Bandfllterkasten des 
Empfängers hat dieser Spulensatz be­
quem Platz und wird durch den großen 
Abschirmraum nur unwesentlich be­
dampft.
Naturgemäß leidet durch eine niedrigere 
ZF die Spiegelselektion des Empfängers, 
die normalerweise nur durch eine zu­
sätzliche Vorstufe oder durch Entdämp­
fung der vorhandenen Vorstufe ausge­
glichen werden kann. Beim „Emil" sind 
derartige Maßnahmen nicht unbedingt 
erforderlich, da die Spiegelfrequenzen 
um den doppelten Betrag der ZF — in 
diesem Fall also 2 x 468 kHz = 936 kHz 
in Richtung der niedrigen Frequenzen 
hin verschoben sind und. damit fast
immer außerhalb des Amateurbandes 
liegen. Nur Stationen, die Über 29 MHz 
arbeiten und mit Lautstärken größer 
als s 9 einfallen, machen sich am nieder­
frequenten Ende des Bandes als leise 
Spiegelfrequenzen bemerkbar. Da sich 
der eigentliche Amateurbetrieb aber 
zwischen 28,0 und 29.0 MHz absplclt. 
sind Störungen durch Spiegelfrequenzen 
sehr selten.
Um bei einem Eingangssignal bestimm­
ter Frequenz eine andere ZF zu er­
halten, muß die Frequenz des Oszillators 
geändert werden. Bel Umstellung der 
ZF von 3000 auf 468 kHz muß der 
Oszillator hochfrequenter schwingen, 
was durch Ausbau der beiden 10-pF- 
Kondensatoren im Oszillatorabstimm­
kreis und durch Nachstellen des Trim­
mers zu erreichen Ist. Um auch nach 
Umstellung auf die neue ZF die Skalen­
eichung des Empfängers verwenden zu 
können und den Gleichlauf der Kreise 
nicht zu stören, Ist in Serie mit dem 
Oszillator-Drehkondensator eine Kapa­
zität von 165 pF als Verkürzungskon­
densator zu schalten. Am Spulensatz 
des Oszillators Ist keine Änderung er­
forderlich. sofern man vom Verschieben 
des In der Spule liegenden Abglelch- 

4'lnges (Induktivitätsabgielch) beim 
Trimmen absieht.
Da der Empfänger mit einer Schwund­
regelung ausgerüstet Ist, kann man die 
Anzeige der S-Stufen einfach dadurch 
vornehmen, daß man ein Milliampere­
meter (0...1mA) in die Änodenleitung 
der ersten ZF-Stufe legt. Um den Null-

Abb. 5. Draufsicht auf das Gaslall das

punkt des S-Meters einregeln zu können, 
liegt parallel zum Instrument ein nieder­
ohmiger Drehwiderstand (z. B. ein klei­
ner Entbrummer), dessen maximaler 
Ohmwert vom Innenwiderstand und 
Meßbereich des Instrumentes abhängt. 
Da Instrumente mit rechts liegendem 
Zeiger nicht üblich sind, dreht man das 
Instrument beim Einbau um 180 Grad 
und erhält somit eine sinngemäße An­
zeige, bei welcher kleine Feldstärken 

' links und große rechts auf der Skala 
liegen. Bei Verwendung flacher Einbau­
geräte genügt ein Durchbruch in der 
abnehmbaren Frontplatte. Ist die Ein­
bautiefe größer als'20 mm, so muß die 
hinter der Frontplatte liegende Zwischen­
wand ebenfalls ausgeschnitten werden. 
Auf eine Eichung des S-Meters kann 
verzichtet werden, wenn man die An­
zeige nur zur Abstimmung und für 
Vergleichswerte benutzt. Zur Not sind 
die einzelnen S-Stufen nach dem Gehör 
ilnzuschätzen und entsprechende Mar. 

klerungen anzubringen. Wird aber auf 
eine wirkliche Eichung Wert gelegt, so 
muß man einen Meßsender benutzen, 
bei dem die HF-Ausgangsspannung in 
großen Grenzen und mit genügender Ge­
nauigkeit verändert werden kann.
Obwohl die S-Skala der Amateure von 
sl bis s 9 auf individueller Basis fest, 
gelegt wurde und ein Lautstärkenunter, 
schied von einer Stufe erfahrungsgemäß 
etwa 6 bis 7 db entspricht, sind die 

meisten amerikanischen Industrieemp­
fänger so geeicht worden, daß 5 db eine 
S-Stufe ausmachen. 5 db entsprechen 
einem Spannungsverhältnis von 1 : 1,78, 
also rund 1 : 1,8. Durch die Festlegung 
von 6 db für eine S-Stufe liegt die Laut­
stärke s9 tiefer als man es nach dem 
Gehör einschätzen würde, so daß die 
größten Lautstärken weit über s 9 liegen 
und durch die Angabe s 9 plus soundso 
viel Dezibel gekennzeichnet werden 
müssen.
Zur Eichung des Meters ist die Laut­
stärke s 4, die erfahrungsgemäß gut ge­

larligan Empfängen (links - dar Talegrafia-Cbarlagarar)

schätzt werden kann, nach dem Gehör 
festzulegen und die HF-Spannung des 
Meßsenders jeweils um den l,8fachen 
Betrag zu vergrößern, also jeweils um 
eine S-Stufe. Der Meßbereich des In­
strumentes Ist so elnzuregeln, daß eine 
Lautstärke von s 9 plus 50 db noch ab­
zulesen ist. Es ergibt sich damit auf 
dem Meter eine Skala, die etwa der 
Abbildung 2 entspricht.
Zur Orientierung sei gesagt, daß eine 
Lautstärke von s9 plus 50 db. also 
10 S-Stufen über s9. außerordentlich 
groß Ist und praktisch nur beim Emp­
fang eines sehr starken Ortssenders 
auftritt. Selbst bei besten DX-Bedingun-

Abb. 4. Vordaronticht dai Garälai. Dia baldan 
Knòpla rachli aufian dianan lur Badianung dai 

Talagrafiaübarlagarars
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gen werden lm Amateurverkehr nur 
selten Lautstärken von s9 plus 30 db 
erreicht.
Der Telegrafieüberlagerer wird nach 
Abbildung 3 aufgebaut und bildet einen 
auf der ZF schwingenden elektronen­
gekoppelten Oszillator (ECO). Die An­
kopplung an die Gleichrichterstufe er­
folgt über ein abgeschirmtes Kabel und 
einen kleinen Kondensator von 1 bis 
5 pF- direkt an das Gitter der Gleich, 
richterröhre. Das Gitter bildet in diesem 
Fall die Anode der Diodenstrecke. Um 
die Amplitude der Überlagerungsschwin­
gung der Signalamplltude anpassen zu 
können, werden Anoden- und Schirm­
gitterspannung des ECO mit einem von 

außen zu bedienenden Potentiometer 
reguliert.
Als Röhre eignet sich für den Tele­
grafieüberlagerer die RV 12 P 2000. Als 
Schwingkreisspule kann ein vorhande­
ner ZF-Kreis für 468 kHz verwendet 
werden. Der Einbau des Telegrafieüber­
lagerers erfolgt auf der rechten Seite 
des Empfängers, da hier ein ent­
sprechender Platz vorhanden ist.
Da beimTelegrafieempfang ein Schwund­
ausgleich nicht unbedingt erforderlich 
ist, wird die Regelung beim Einschalten 
des Telegrafieüberlagerers abgeschaltet. 
Damit kann sich der Empfänger durch 
die HF-Spannung des Überlagerers nicht 
herunterregeln und das S-Meter pendelt 

nicht lm Takte der Telegrafiezeichen. 
Der auf der Frontplatte sitzende Um­
schalter „Fern-Nah“ wird durch einen 
doppelpollgen Ausschalter ersetzt und 
damit werden beide Kreise geschaltet. 
Das Potentiometer zur Einstellung der 
optimalen Oszillatorampjitude hat nach 
Entfernen des runden fünfpoligen Sam­
melsteckers an dieser Stelle Platz. Die 
Zuführung der Betriebsspannungen • 
nimmt man dann zweckmäßig über ein 
Mehrfachkabel vor.
Für den Betrieb dös Empfängers ani' 
Wechselstromnetz ist ein getrennter 
Gleichrichter erforderlich. Bei einer 
'Spannung von 180 Volt beträgt die 
Stromaufnahme des „Emil“ etwa 40 mA.

Obering. OTTO KLIPPHAHN

Ein umschaltbares Wattmeter
Technische Daten:

Meßbereiche: 6 — 30 — 150 — 600 W 
Frequenz: 50 ... 20 000 Hz und mehr 
Meßfehler: etwa — 2 % 
Eigenverbrauch: 0,9 — 1 — 1,4 — 2,9 W 
Überlastbarkeit: 100 % und mehr.

Es soll ein Röhrenwattmeter für den 
Selbstbau beschrieben werden, das spe­
ziell für die Zwecke der Radiotechnik 
geeignet ist und beispielsweise die Aus­
gangsleistung von Verstärkern, die Lei­
stungsaufnahme von Lautsprechern oder 
die Netzaufnahme beliebiger Stark­
stromverbraucher zu messen erlaubt, 
sofern der Phasenwinkel nicht gar zu 
nahe an 90 geht.

Das Meßprinzip
Nach einem Vorschläge von W. Engel­
hardt1) werden in einem Widerstands­
netzwerk zwei Spannungen gebildet, die 
U und I proportional sind und mit 
denen Röhren so gesteuert werden, daß 
in deren Anodenkreis eine Spannung 
proportional U ■ I entsteht. Der Glelch- 
strommittelwert ist ein Maß für die 
Wirkleistung. Es wird einmal eine Span­
nung uä = U + k • I und eine weitere 
u3 = U — k ■ I gebildet; u. und ua werden 
quadriert und die Differenz davon ge­
bildet. Dann gilt:

(U -r kl)’ — (U — kl)’ = 4 kU ■ I
= 4kUI sin cut sin (a>t + <f) - - 

= u^—uJ’=2kUI (cosv—cos (2<.?t+<?)) 
Der Gleichstromanteil 2 kUT cos ist 
also proportional der zu messenden 
Wirkleistung.
Das grundsätzliche Schema des Wider- 
standsnetzwerks, das zum Gewinnen der 
Spannungen u; und u, dient, ist in Abb. 1 
dargestellt. K, und Kä bilden die Ein­
gangs-, Kä und K4 die Ausgangsklemmen; 
das heißt, daß ' an K, ... K, die Strom­
quelle, an K,... K4 der Verbraucher an­
zuschließen ist. Durch die Widerstände 
r.... r/ und r, fließt einmal ein dem Ver- 
hraucherstrom I proportionaler Strom 
und außeraem noch ein weiterer, der, 
über r4 abflleßend, der Klemmenspan­
nung U am Verbraucher proportional 
ist. - Diese beiden Teilströme addieren 
sich in rä... r.", subtrahieren sich jedoch 
in r,, da sie hier entgegengesetzte Rich­

’) Funktechnische Monatshefte. 1938. H. 1. 
S. 15 ff.

tung haben, wie die Pfeile andeuten. Es 
Ist also, wie verlangt. u: proportional 
U + k ■ I und u, proportional U — k ■ I. 
Zum Bilden der Differenz der Quadrate 
von u., und ü, wird eine Röhren-Brücken- 
schaltung nach Abb. 2 benutzt. Die bei­
den Dreipolröhren werden in der Nähe 
des unteren Knicks ihrer Kennlinien be­
trieben, wo diese weitgehend parabel­
förmig sind, so daß die Anodenstrom­
änderung dem Quadrat der Gitterwechsel­
spannung proportional Ist. Das zwischen 
den gleich großen Anodenwiderständen

(J) Röhrenbrückenschaltung für Wallmeter

liegende Anzeigeinstrument ergibt also 
die Differenz der beiden Anodenstrom­
bzw. -Spannungsänderungen, und damit 
ist sein Ausschlag proportional u;2 — u,1 
bzw. proportional der Wirkleistung N..

Die Berechnung des Netzwerks
Hierbei geht man- aus von dem jeweils 
gewünschten Meßbereich N (Watt) bzw. 
der Maximalspannung U und dem zu­
gehörigen Maximalstrom I. Der Wider­
stand r4 kinn nach Belieben gewählt 
werden; maßgeblich ist hierbei, daß 
dieser in erster Linie den Strom im 

Spannungspfad bestimmt und damit auf 
den Eigenverbrauch von erheblichem 
Einfluß Ist. Zu beachten ist noch, daß r4 
größer sein muß als U/I, da sonst unter . 
Umständen einer der anderen Wider­
stände nicht realisierbar ist.
Für die Berechnung der übrigen vier 
Widerstände ergeben sich folgende Glei­
chungen:

U 
ri— ,

r, = ** (k — e) r, =
V U ,— 1

k

Hierin ist:
I = Maximalstrom des jeweiligen 

Meßbereichs in Aen
U = Maximalspannung des Meß­

bereichs in V6fr
e = quadratischer Aussteuerbereich 

der benutzten Röhren, d. h. der 
Bereich, Innerhalb dessen die 
Kennlinien Parabeln sind, in Vof(

1- U-e
I ' Q

Diese Zusammenhänge gelten zunächst 
nur für den Fall, daß die von einem 

. Verbraucher aufgenommene Leistung 
gemessen werden soll, das heißt also, 
die die Klemmen K, K4 durchströmende 
Leistung.
Der Eigenverbrauch der Meßanordnung 
bei Vollausschlag kann dann nach

V = ki'l+^+Ui (Watt) 
' \ rj r«

ermittelt werden, 
Soll die von einer Stromquelle ge­
lieferte Leistung gemessen werden, so 
kann das oben berechnete Widerstands­
netzwerk unverändert beibehalten wer-J 
den, jedoch sind die Eingangs- und AuSÄ- 
gangsklemmen zu vertauschen (mit an- . 
deren Worten: der Verbraucher Ist an 
K, ... Ks und die Stromquelle an K,... K4 
anzulegen). Es wird Immer die Leist 1g, 
angezeigt, die die dem Widerstand 
(lm Schaltbild) benachbarten Klemmen 
durchströmt.
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.Diese Tatsache bedeutet eine angenehme 
Vereinfachung, da man beim Entwurf 
eines solchen Wattmeters von der Frage 
„Stromquellen.“ oder „Verbraucher­
Leistung“ ganz absehen kann. Das Ge­
rät läßt sich also nach Fertigstellung 
lediglich durch einfaches Umpolen für 
die Messung der einen oder anderen 
Größe verwenden.
Die rechnerische Auswertung der obigen 
Gleichungen ergibt nun für den Fall, 

' daß Leistungen von 6... 600 W unter 
’Anwendung des üblichen Meßbereich­
Sprungs bei einer konstanten Maximal­
spannung von 300 Vpff gemessen werden 

* sollen, die nachstehende Tabelle, bei der 
‘-der Wert e mit 1 Vo(f eingesetzt wurde, 
was bei den üblichen Dreipolröhren zu­
lässig erscheint. Im Elnzelfalle kann 
durch Aufnahme der Kennlinie die Zu­
lässigkeit leicht nachgeprüft und das 
Ergebnis gegebenenfalls entsprechend 
korrigiert werden.

N
U

6
300

30
300

150 600 Walt
Volt300 300

I 0.02 0,10 0.50 2,00 Amp.
ri 
k

100 000
1,1758

100000
1.0309

100000 100000
1,0060 1.0015

Ohm

rl 58.79 10.309 2,012 0.5008 Olim
‘Y 58.6 10.3 2.0 0.5 Ohm
I'n 333.3 333.3 333.3 333.3 Olim
'3 334.5 334.5 334.5 334.5 Ohm
V 0.927 1,006 1.405 2.91 Watt

Bei Betrachtung dieser Werte wird 
augenscheinlich, daß man für die Um­
schaltung der einzelnen Meßbereiche mit 
einem verhältnismäßig einfachen Um­
schalter auskommt. Es genügt ein zwei­
poliger Vier-Weg-Schalter. Daran ändert 
sich auch nichts, wenn man noch einen 
oder mehrere Meßbereiche nach oben an­
schließt. Eine Erweiterung in Richtung 
kleinerer Leistungen unter 6 W aber 
erfordert einen komplizierteren Um­
schalter, den man bei Meßgeräten im 
allgemeinen gern vermeidet.

Die vollständige Meßschaltung
Der linke Teil der Abb? 3 zeigt das 
Widerstandsnetzwerk mit Meßbereich­
umschalter. Die lüer benutzten Wider­
stände werden am besten aus Wider­
standsdraht (wenigstens bifilar, besser 
in Ruhstrat- oder Chaperon-Wicklung) 
gewickelt und mit Hilfe einer Meß­
brücke auf mindestens 1... 2 abge­
glichen. Bei Röhrenschaltung rechts 
sind die üblichen Toleranzen für die 
Werte der Widerstände und Kondensa­
toren zulässig. Die beiden 10-kQ-Anoden- 
widerstände der Röhren sollten aller­
dings so ausgesucht werden, daß sie 
untereinander gleich groß sind. Der 
Meßbereich-Umschalter soll gute groß­
flächige Kontakte haben, denn der 
Kontakt - Übergangswiderstand darf 
gegenüber den kleinsten vorkommenden 
Widerständen (hier 0,5 Ohm) nicht ins 
Gewicht fallen.
Der 2 - kQ - Regelwiderstand in der 

/Anodenleltung der einen Röhre dient 
^zum Kennllnien-Angleich und muß vor 

der Anode der steileren Röhre liegen, 
deren Kennlinie zwecks genauer An­
gleichung an die andere Röhre etwas 

•^abgeflacht werden muß (evtl. Röhren 
' vertauschen).

Als Anzeigeinstrument eignet sich ein 
Drehspulsystem von etwa 0,1... 0,15 mA 

Vollausschlag mit einer möglichst großen 
Skala (100 mm Flanschdurchmesser 
oder mehr). Parallel zum Meßsystem 
liegt ein Regelwiderstand von 1 7.. 2 kQ. 
der dazu dient, bei Abgleich des Meß­
geräts bei der Nennleistung auf Voll­
ausschlag einzustellen.

Abgleich der Meßanordnung
Hierbei wird bezweckt, die Kennlinien 
der beiden Röhren weitgehend mitein­
ander in Deckung zu bringen. Ferner 
soll sich dabei eine einigermaßen saubere 
Parabelform des in Betracht kommen­
den Kurventeils ergeben; Das Anzeige- ■ 
instrument ist zunächst durch Ver­

parallel liegenden Regel- Eichung kann leicht durchgeführt wer-kleinern des 
Widerstands un­
empfindlich zu 
machen; mit fort, 
schreitendem Ab­
gleich wird dann 
schrittweise die

Empfindlichkeit 
durch Vergrößern 
des Regelwider­
stands erhöht. 
Man stellt zunächst 
den 2-kQ-Reg!er 
auf Null und das 
600 - Q - Potentio­
meter so ein, daß 
der Ausschlag des 

Anzeigeinstru­
ments gleich Null 
wird. Dann legt 
man an die Gitter 
der beiden Röhren 
eine Wechselstrom­
quelle von etwa
2. .. 4 Vc(r, und ®
zwar unter Zwi­
schenschaltung ei­
nes Amperemeters und eines Regel­
widerstandes von etwa 8 Q, wobei der 
Meßbereichschalter auf „150 W“ zu 
stellen ist. Die Stromstärke wird auf 
0,5 A einreguliert; hierbei liegen an den 
beiden Gittern zwei gegenphasige Span­
nungen von je 1,0 Vcr[. Infolge der etwas 
verschiedenen Steilheit beider Röhren 
wird das Anzeigeinstrument wieder einen 
Ausschlag zeigen; man vergrößert nun 
die Einstellung des 2-kß-Reglers, um die 
steilere Kennlinie zu verflachen, und 
stellt das 600-Potentiometer wieder 
nach, bis das Anzeigeinstrument Null 
zeigt, prüft den Fortschritt der Ab­
gleichung wieder durch Anlegen der 
gegenphasigen 1-V-Spannungen usf., bis 
völliger Abgleich erreicht ist, der für 
beliebige Wechselspannungen zwischen 
0 ... 1 die Anzeige Null ergibt. Ist 
der Abgleich auf diese Weise nicht mög­
lich (was sich schon beim ersten. Ver­
such ergibt), dann steckt nicht die 
steilere Röhre in der Fassung mit dem 
Regelwiderstand, und es sind einfach die 
beiden Röhren zu vertauschen."
Hiernach kann man noch die Parabel­
form der Kennlinien kontrollieren; am 
einfachsten, indem man das eine der 
beiden ■ Gitter mit dem Schleifer des 
600-Q-Potentiometers verbindet und den 
Ausschlag des Anzeigeinstruments in 
Abhängigkeit von der am Amperemeter 
eingestellten Stromstärke des Abgleich­
Wechselstroms aufträgt. Hierbei muß 
sich eine Parabel ergeben. Eine etwa 
auftretende geringe Abweichung von 
der exakten Parabelform gibt einen 
Anhalt für die erzielbare Meßgenauig­
keit des Leistungsmessers. ■

Die Eichung des Instruments
Hierfür benutzt man am einfachsten eine 
Netzwechselspannung und einen Ver­
braucher aus Widerständen bekannter 
Größe. Zunächst wird der Parallel­
regler zum Anzeigeinstrument so ein­
gestellt, daß bei 1 Vetf am Gitter der 
linken Triode (Endzustand des Abgleich­
vorgangs) und Null Volt am Gitter der 
rechten Triode gerade Vollausschlag er­
reicht ist. Besitzt das Instrument eine 
60teilige Skala oder zeichnet man dafür 
eine solche, so gelten die Instrument­
anzeigen nun ohne weiteres, voraus­
gesetzt, daß die Widerstände des Netz­
werks stimmen. Eine Kontrolle der 

den, wenn man bei reiner Wirkbelastung 
Strom und Spannung mit gesonderten 
Instrumenten mißt und mit den An­
gaben des Wattmeters vergleicht. 
Zeichnet man die Skala selbst, so 
können die Eichpunkte dafür zweck­
mäßig auf die gleiche Weise gewonnen 
werden.

Meßgeräte für Fernmeldetechnik
In der Rundfunktechnik und noch viel 
mehr auf dem gesamten Gebiete der 
Fernmeldetechnik nimmt die Meßtechnik 
einen sehr breiten Raum ein. Ausge­
zeichnete Meßgeräte stehen heute in 
reicher Auswahl wieder in Deutschland 
zur Verfügung. Immerhin ist es oft nicht 
ganz leicht, aus den vielen Firmenange­
boten stets das Richtige herauszufinden. 
Die Siemens & Halske A. G. hat nun 
wieder eine Sammelliste herausgebracht. 
Von den benötigten Wechselstromquellen 
angefangen, über Meßschaltungen für 
Z, R, L, C usw., Dämpfungs- und Pegel­
meßgeräte, Spannungsmesser und Meß­
empfänger, Geräte für Frequenzunter­
suchungen, akustische Meßgeräte, 
Meßgestelle und Zubehörgeräte ist 
alles aufgeführt, was geliefert wer­
den kann. Ein schmucker kleiner Ord­
ner enthält — unterteilt in 10 Gruppen 
— die einzelnen Blätter für jedes Gerät. 
Kurz, aber übersichtlich durch Fotos 
und Prinzipskizzen unterstützt, werden 
alle technischen Angaben und andere 
Hinweise gebracht. Zu begrüßen ist 
weiter der besondere Abschnitt über 
Einheiten, Grundbegriffe und Meßver­
fahren.
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Nachdem bereits in der FUNK-TECHNIK Bd. 4 
(1949), H. 17, S. 516 ein Aufbauvorschlag (ür 
einen Standard-Superhet mit Rimlock-Röhren 
der Allslromserie skizziert wurde, folg! hier 
ein ähnlicher Empfänger, In dem für Wechsel­
strom die neuen Pikoröhren verwendet sind. 
Auch dieses Gerät ergibt mit dem ein­
gebauten Spulensatz recht gute Empfangs- 
leislungen. Um den materiellen Aufwand für 
das Gerät gering zu hallen, wurde eine mög­
lichst einfache Prinzipschaltung benutzt, in der 

ECH42 EAF42 1241ECL 113

nur die unbedingt notwendigen Bauteile 
gesehen sind. Durch die Verwendung 
NF-Verbundröhre ECL 113 enthält der 
skizzierte 'Sechs-Kreis-Superhel eigentlich
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sehen Nefzglelchrichlereinmalabsieht. Auchim 
Nelzlransformdtor könnte z. B. durch den Ein­
bau eines der neuen AEG-Graelz-Gleichrichfers 
(s. FUNK-TECHNIK, Bd.4 [1949], H. 16, S. 474) 
die Heizwicklung für eine sonst notwendige 
Netzgieichrichferrähre elngesparl werden.
Der Aufbau des Gerätes erfolgte auf einem 
handelsüblichen Chassis, das etwas größer ist 
als das seinerzeit bei der Allstromausführung 
benutzte, so daß der Zusammenbau des Appa­
rates für einen geübteren Bastler nicht allzu 
schwierig sein dürfte. Immerhin Ist jedoch bei 
der Verdrahtung einige Sorgfalt notwendig, da 
die Röhrenfassungen und sonstigen Kleinteile 

vielfach erheblich geringere Abmessungen be­
sitzen, als die bisher üblichen. Man vergesse 
nicht die In der Milte der Röhrenfassungen be­
findlichen Melallslulzen an Masse zu legen, 
da diese sonst Ihre Abschtrmfunkllonen nicht 
erfüllen, und sich dann u. U. unliebsame Störun­
gen durch Selbsterregung der Stufen ergeben 
können. Eine besonders dimensionierte Gegen­
kopplung wurde nicht vorgesehen, vielmehr 
genügte bei dem zurVerfügung stehenden guten 
Lautsprecher ein einfacher Widerstand von 
2 . .4MQ zwischen den Anoden der beiden 
NF-Stufen zur Linearisierung vollkommen. Die 
Leistungsaufnahme aus dem 220 V-Netz beträgt 
rd. 44 Walt.



Wie man mit den Händen sprechen kann
Die technische Entwicklung der Nach­
richtentechnik hat die Bedürfnisse der 
Verbraucherschaft in einem Maße ge­
weckt, daß man besorgt sein muß, ob die 
zur Verfügung stehenden Übertragungs. 
mittel unter Einhaltung ökonomischer 
Grenzen die künftigen Belastungen auf­
nehmen werden können.
Da eröffnet sich im rechten Augenblick 
ein Ausweg, der geradezu verblüffend 
anmutet, jedoch eine folgerichtige, ste­
tige Weiterentwicklung der Telefonie­
technik darstellt. Die von Helmholtz 
bis C. Stumpf immer wieder vorgenqm- 
menen Sprachuntersuchungen haben er­
geben, daß das Frequenzband für Tele­
foniezwecke äußerstenfalls auf 3000 Hz 
beschränkt werden kann, um natürliche

Abb. 1. Tonfrequenzipektrometer

Sprechverständlichkeit zu erhalten. In 
diesem Bereich sind die wesentlichsten 
Charakteristika der Sprache, insbeson­
dere die formantbildenden Obertöne, 
enthalten. Aus neueren theoretischen 
Betrachtungen ergibt sich jedoch, daß 
außer den grundlegenden Bestimmungs­
größen der Bandbreite und Übertra­
gungsdauer noch eine dritte Größe, das 
Verhältnis von Signalenergie zu Stör­
energie, maßgebend ist. Mit Erhöhung 
der Signalenergie läßt sich das Produkt 
aus Bandbreite und Übertragungsdauer 
herabsetzen und damit die Grenze des 
möglichen Frequenzbandes.
In der Praxis der akustischen Spektral­
analyse ist man noch viel weiter ge­
gangen und hat mittels dieser Technik 
eine künstliche Sprache für Taubstumme 
geschaffen. Das Ziel ist mit dem ameri­
kanischen Gerät „Voder“ der Bell Tele­
phone Laboratories bereits 1939 erreicht 
worden, das als die Roboter-Sensation 
auf der Weltausstellung von San Fran­
zisko vorgeführt worden ist. Ein ähn­
liches Prinzip verfolgt der „Vocoder" 
der gleichen Firma, der den Sprechinhalt 
der Mikrofonmodulation durch eine Ver- 
codung als einfache Telegrafiezeichen 
dem Empfänger zuleitet, wo mittels 
dieser Zeichen ein Sprechgenerator nach 
Art des vorher erwähnten Voders ge­
steuert wird. Es Ist erstaunlich, wie die 
Individuelle Eigenart des Sprechers bei 
solchen totalen Umformungen erhalten 
bleibt und die Verständlichkeit nichts zu 
wünschen Ubrigläßt.
Die Grundidee der neuen Technik ist, 
wie bereits angedeutet, die Analyse der 
Sprachlaute, wie wir sie etwa durch das 
Siemens-Spektrometer kennen. Ein Fil­
tersatz unterteilt das gesamte für die 
Sprache wichtige Frequenzband in 
lauter Teilbereiche von gleichen Ab­

ständen, so daß das ursprüngliche Laut­
Spektrum ganz roh aufgeteilt wird. So 
wird z. B. vom Siemens-Spektrometer 
jeweils der Energieinhalt von 'h Oktave 
als durchschnittliche Spektrallinie auf 
dem Schirm der Elektronenstrahlröhre 
angezeigt (s. Abb. 1). Die amerikanische 
Entwicklung konnte die Zahl der Filter­
kanäle auf zehn für den Bereich bis 
3000 Hz, also mit einer Durchlaßbreite 
von 300 Hz reduzieren. Hieran anschlie­
ßend wurde die so gefilterte bzw. zerlegte 
Sprachmodulation In jedem Kanal gleich­
gerichtet und in einem Tiefpaß mit einer 
oberen Grenzfrequenz von 25 Hz weiter 
gereinigt. Die entstehenden, mit der 
Sllbenbewegung schwankenden Gleich­
ströme steuern am Empfänger den als 
Voder bezeichneten Sprechgenerator. 
Er besteht gleichfalls aus zehn Fil­
tern mit den gleichen Durchlaßbereichen, 
die nun entsprechend der Sprachmodula­
tion gesteuert werden müssen. Das ge­
schieht mit Hilfe von Ringmodulatoren, 
die an das Ende der Leitungskanäle an­
geschlossen sind. Wichtig ist nun noch 
die Grundtonsteuerung, die von sich aus 
selbsttätig unterscheidet, ob Vokale oder 
Konsonanten vorilegen, bzw. ob es sich 
um stimmhafte oder stimmlose Laute 
handelt. In die Leitung Ist nämlich ein 
Frequenzmesser geschaltet, der nur auf 
definierte Tonhöhen, also stimmhafte 
Laute anspricht. Eine nachgeschaltete 
Relaissteuerung schaltet demgemäß bei 
Vokalen auf einen Kippgenerator, der 
bekanntlich auch der Urerzeuger bei 
den Stimmlippen bzw. bei den meisten 
Musikinstrumenten Ist, während bei den 
Konsonanten bis auf einige Sonderfälle 
das Relais auf einen Rauschgenerator In 
Form einer Gastriode schaltet.

Abb. 2. Der amerikanische Voder bei 
einer Vorführung im Franklin Inslitule -

Will man den Sprechgenerator (Voder) 
für sich — etwa als Taubstummengerät 
benutzen, so hat man nur eine geeignete 
Tastenanordnung zu finden, um die Vor­
gänge der natürlichen Sprachsteuerung 
durch Handauslösung zu verwirklichen. 
Zu diesem Zweck sind Telefonistinnen 
ausgebildet' worden, die an einer Klavia­
tur mit zehn Tasten die Formantkreise 
schalten, also nicht wie In der Musik 

Tonhöhen, sondern Klangfarben „spie- 
.len", während die Tonhöhe durch das Pe­
dal stufenweise getreten wird (Abb. 2). 
Es Ist ein eigenartiger Eindruck, wie 
durch die Art der Tonhöhenbewegung 
beliebige Gemütsbewegungen entstehen, 
so z. B. Abfallen der Stimme gegen den 
Sllbenschluß als Zeichen der Müdigkeit

Abb. 3. Anordnung der Tasten (oben! 
und Rückansicht des geöffneten Gerätes (unten)

oder Bedrückung, oder umgekehrt An­
heben der Tonhöhe in der Erregung 
usw. Dieselben Effekte können auch als 
Sprach- oder Dialekteigentümlichkeiten 
angewendet werden. Auch Fehler der 
physiologischen Stimmbildung treten In 
der elektrischen Nachbildung von selbst 
auf. etwa das gelegentliche Überschla­
gen der Stimme in die Oktave. In diesem 
Fall kann in der Modulatlonskürve ein 
zweiter Nulldurchgang vorhanden sein, 
wodurch der Kippgenerator die Oktave 
aussteuert. Das linke Handgelenk nimmt 
die Umschaltung von „stimmhaft“ auf 
„stimmlos" vor.
Man kann sich vorstellen, daß zu diesem 
Tastensplel eine außergewöhnliche Ge­
schicklichkeit gehört, denn in der Unter- 
haltungssprachc muß eine Geschwindig­
keit von zehn Lauten/sec beherrscht 
werden. Die Bell Telephone wollte mit 
dem Voder nun nicht etwa den Roboter 
züchten, sondern vielmehr Probleme der 
Telefonie einerseits und der Sprach­
wissenschaft andererseits von der syn­
thetischen Seite her In Angriff nehmen. 
Gegenüber den bisher analytischen Me­
thoden mit Anzeige auf der Katoden­
strahlröhre haben die neueren Experi­
mente der akustischen Nachahmung 
den Vorzug, daß sie mit'dem Gehörein. 
druck arbeiten und damit der gesamten 
Forschung neue Impulse geben. Dle,^ 
größte Bedeutung liegt in der Tatsache, _ 
daß das bisher als Minimum erkannte 
Sprachfrequenzband auf nur 400 Hz 
reduziert werden kann bei Erhaltung < 
der individuellen Sprecheigenschaften £ 
des Sprechers. Begnügt man sich hin­
gegen mit eine: normalisierten Sprache
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von beschränktem Wortschatz, so kann 
das Frequenzband weiter bis auf 40 Hz 
zusammengedrängt werden, was man 
dann allerdings nur noch als heiseres 
Flüstern wahrnimmt. Solche Betrach­
tungen erweisen, was für ein Wunder 
die Sprache ist, die mit ihren wenigen 
charakteristischen Komponenten spek­
tral so verteilt ist, daß sie selbst gegen 
mehrfach stärkere Geräuschüberdeckung, 
wie z. B. in Maschinenhallen, verständ- 

- lieh bleibt. Gleichzeitig erhellt aus der 
Jpeuen Konstruktion, wie groß der Er­
kenntnisfortschritt seit dem letzten 
klassischen Werk von C. Stumpf „Die 
Sprachlaute“ 1926 Ist, obwohl in dem 
Aufbau der Apparatur nur einfache 
Schaltelemente längst bekannter Art 
verwendet werden.
Die Kombination der Sprachanalyse mit 
der Synthese, wie sie im Vocoder ver­
wirklicht Ist, läßt eine ganze Reihe ver. 
blüffender Experimente zu. Man kann 
eine Stimme beliebig vom Baß in den 

Sopran und umgekehrt verlegen, ohne 
daß es dem Hörer am Lautsprecher auf­
fallen würde, daß die Sopranstimme ein 
kräftiger Männerbaß ist. Auch kann 
man. eine Einzelstimme vervielfachen 
oder dürch Abschaltung des Kippgene­
rators zum Flüstern reduzieren. Die Ab­
schaltung des Grundtonkanals macht 
die Stimme monoton, während umge­
kehrt die Übertreibung der Tonhöhen­
bewegung die Stimmen singen macht. 
An Stelle des Rauschgenerators kann 
ein beliebig anderes Geräusch eingesetzt 
werden, wie z. B. ein Flugzeuggeräusch 
bzw. das Heulen des Windes. Auf der 
Bühne haf man diese Effekte bereits 
ausgenutzt, indem man den heulenden 
Wind durch Artikulation sprechen ließ 
bzw. den Tieren im Märchenspiel ver­
ständliche Laute gab. Das Hörspiel im 
Rundfunk hat überhaupt erst seine große 
Zeit vor sich. Proben dieser Möglichkeit 
sind bereits vor einiger Zeit über den 
NWDR vorgeführt worden. C. Kelwio

Meß-Wechselrichter
Herr ft- Kähne teilt uns In einer Zu­
schrift welche guten Ergebnisse er 
mit zwei Verfahren erzielt hat, um Meß­
gleichspannungen in Wechselspannurigen 
um zu wandeln:
„Um Gleichspannungen verstärken zu 
können, ¡st es oft zweckmäßig, sie In 
entsprechende Wechselspannungen zu 
überführen, z. B. bei einer Meßbrücke 
zur Messung ohmscher Widerstände mit 
Gleichstrom und nachfolgender Anzeige 
durch Magisches Auge (siehe FUNK­
TECHNIK Bd. 3 [1948], S. 281). Diese 
Methode hat den Nachteil, daß die beiden 
Gleichrichter in Sperr- wie auch in 
Durchlaßrichtung die gleiche Kennlinie 
haben müssen, was man mit Sirutoren 
z. B. nicht erreicht. Mit mechanischem 
Kontakt (umgebauter WGL 2,4a) ar­
beitet die Schaltung gut. Nachfolgend 
zwei andere Methoden: 1. Mit einem

Unsere Leser berichten
Kurzschluß der Gleichrichterröhre durch 

Sockelkitt
Nit welchen Tücken man beim Aus­
setzen eines Empfängers rechnen muß, 
bezeugt nachstehender Bericht unseres 
Lesers H. Pitsch:
„In eine Reparaturwerkstatt wurde ein 
Radioapparat eingeliefert, der nicht 
mehr arbeitete. Es zeigte sich, daß er 
einen zu großen Strom aus dem Netz 
aufnahm und keine Anodenspannung im 
Netzteil führte. Es wurde festgestellt, 
daß der Ladekondensator, ein Elko, 
Kurzschluß hatte. Das ist bekanntlich 
keine ungewöhnliche Angelegenheit.
In solchen Fällen braucht die Ursache 
für den Kurzschluß nicht unbedingt in 
einer Korrosion im Elko zu liegen, son­
dern sie kann auch in einem Kurzschluß 
der Gleichrichterröhre liegen, weil dann 
der Elko Wechselspannung bekommt 
und zerstört wird. Dieser Fall traf aber 
hier offenbar nicht zu, denn der Heiz­
faden glühte und berührte an keiner 
Stelle die Anode.
Der Zufall wollte es, daß als Ersatz kein 
Elko, aber ein Papierkondensator vor­
handen war. Er wurde eingebaut, jedoch 
blieben die erwähnten Erscheinungen be­
stehen: zu hoher Netzstrom und keine 
Anodenspannung. Der Netzstrom sank 
nach Herausnehmen der Empfangsröhre 
nicht wesentlich ab, verschwand aber 
nach Herausnehmen der Gleichrichter­
röhre. Ein Kurzschluß im Stromver­
sorgungsteil konnte nicht vorliegen, well 
der hohe Netzstrom bei eingesteckter 
Gleichrichterröhre auch dann auftrat, 
wenn dife Belastungskreise hinter' der 
Siebkette abgetrennt waren. Die Gleich­
richterröhre mußte also doch einen Kurz­
schluß haben und über den Ladekonden­
sator einen starken Wechselstrom durch­
lassen. Der Fuß der Gleichrichterröhre 
wurde seitlich aufgesägt und vorsichtig 
ein Stück herausgebrochen. Die Drähte 

A berührten sich nicht, und doch war die
Röhre kurzgeschlossen! Bei der Her­
stellung der Röhre war nämlich zur Be­
festigung des Röhrenfußes am .Glas­
kolben zu viel Kitt verwendet worden, 

jder deshalb zwischen die Drähte im
Röhrenfuß gedrückt wurde. Hier zer­
setzte er sich lm Laufe der Zelt unter 
dem Einfluß der hohen Wechselspan­

nung und verkohlte. Gewiß ein seltener 
Fall! Die verkohlte Masse wurde ent­
fernt und der Apparat arbeitete wieder. 
Zum Glück war kein Elko eingesetzt 
worden, denn ein solcher wäre vor der 
Entdeckung' des Fehlers in der Gleich­
richterröhre wieder von der Wechsel­
spannung zerstört worden.“

Spulen- und Kondensatorprüfgerät 
Das Früfen von Spulen, aber auch kleiner 
Kondensatoren stößt bei vielen Bastlern 
immer noch auf Schwierigkeiten. Herr 
J. Gehrke hat zu diesem Problem fol­
gende Erfahrungen gesammelt:
„Zum Messen von HF-Spulen und klei­
nen Kondensatoren 1... 1000 pF benutze 
ich schon seit längerer Zeit eine An­
ordnung nach dem Prinzip des Huth- 
Kühn-Senders (Abb.l). Diese Schal­
tung hat gegenüber anderen den Vor­
zug, daß keine Harmonischen angezeigt 
werden. Man kann in gewissem Maße 
auch die Selbstinduktion über eine 
Koppelspule messen, wobei - der Aus. 
schlag nicht so groß ist. Mit einer EF 12 
lassen sich Kurzwellenkreise bis 14 m 
gut bestimmen. Um Kapazitäten messen 
zu können, wird eine Spule durch S, an­
geschaltet, am besten 'für den Mittel -

EF1Z

Abb.l. Einfaches Spulen- und Kondensalor- 
Prüfgeräl nach der Huth-Kuhn-Schallung

Wellenbereich. Größen von 1... 300 pF 
kann man ziemlich genau ablesen, 
während 400... 1000 pF auf der Skala 
zusammengedrängt werden. Aus der 
Größe des Ausschlags kann man 
Schlüsse auf die Kreisgüte ziehen. Das 
Instrument hat 0,3 mA Vollausschlag 
und ist geshuntet.“

Punkt d = 0. Bei geschlosse­
nem Konlakt Spannung an 
b = c,.bei offenem Konlakt 

b - o

Abb. 2a. Prinzipskizze des Kontaktwechselrichters

Abb. 2b. Form der zerhackten Mefigleichspannung

Kontakt, z. B. freier Kontakt eines als 
Selbstunterbrecher geschalteten Relais 
(Abb. 2). Die Wechselspannung ist etwa 
0,4 ... 0,5 der Gleichspannung und hängt 
nicht von der Polung der Gleichspan­
nung ab.
2. An Stelle des Kontaktes tritt eine 
Röhre (Abb. 3). Diese arbeitet als ver-

Abb. 3. Prinzipskizze einer Wechselrichter­
anordnung mit Elektronenröhre

änderlicher Gleichstromwiderstand (ar­
beitet nur, wenn + der Gleichspannung 
an a Hegt). Die Wechselsteuerspannung 
verändert den Gleichstromwiderstand 
der Röhre. Das Brückengleichgewicht 
wird also im Takte der Steuerspannung 
verschoben, b wird also gegen d Wechsel­
spannung je nach Höhe der Gleich­
spannung führen. U~|ka!{ = 0,35 von U=. 
Bei leistungsloser Wechselspannungsab­
nahme können die ' Widerstände der • 
Brücke hochohmig gewählt werden, be­
lasten somit die Meßglelchspannung 
nicht. Bel geringen Gleichspannungen 
ist es zweckmäßig, eine Raumladegitter­
röhre zu verwenden."
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Lautsprecher in Zimmcreeke
Der s. Z. von einem Leser gemachte 

otschlag, den Lautsprecher in einer 
Zimmerecke anzubringen (FUNK­
TECHNIK Bd. 4 11949). Heft 17, S.5221 
wird von Herrn W. Seidel folgender­
maßen ergänzt: 
..Das Verfahren des Einsenders, das 
Mitschwingen des eingeschlossenen Luft­
raumes durch ein Wattepolster zu ver­
hindern. ist unzweckmäßig, da Ver. 
Zerrungen auftreten werden. Richtiger 
ist cs, die Ecken der Schallwand einige 
Zentimeter abzuschneiden. Der elnge. 
sch'ossene Luftraum kann sich dann 
ausgleichen. Ein kleiner Verlust an 
Bässen wird durch die ungleich brillan­
tere Wiedergabe mehr als wettgemacht."

Werkstattwinke
Zum Schluß noch einige Winke, die sich 
aus der Praxis unseres Lesers J, Böhme 
ergeben haben: 
„Stellringe, die durch Splint. Zy­
linder- oder Kegelstift befestigt werden 
sollen, fabriziert man nur mit einem 
Loch, während das zweite gegenüber­
liegende Loch erst bei Montage gleich, 
zeitig nach Durchbohren der Welle (auf 
der der Stellring sitzt) zu bohren ist! 
Macht man das anders (ohne besondere 
Vorrichtungen), so bekommt man das 
Loch In der Welle und das zweite im 
Stellring nicht in eine Richtung.
Löcher bohrt man. wenn diese genau 
(z. B. 3 mm 3) werden sollen, wie folgt: 
erst mit einem 2,8-mm-Bohrer vor­
bohren, dann mit 3 mm nachbohren. 
Bohrt man gleich mit 3 mm, dann wird 
das Loch meist größer als 3 mm.
Löcher anreißen zur Befestigung 
eines Flansches mit vier Löchern, z. B. 
von 6 mm h für Schrauben M 6. Es hat 
keinen Zweck, diese vier Löcher genau 
auf dem Gegenstück anreißen zu wollen 
und dann etwa auch noch genau 6 mm 0 
bohren zu wollen, wie man das Immer 
wieder besonders bei Anfängern sieht. 
Diese Löcher passen ja dann doch nicht 
aufeinander. Man bohre diese Löcher 
gleich von Anfang an etwas größer, 
z. B. 6,5 oder gar 7 mm ® und ver­
wende dann lieber Unterlegscheiben, um 
die für Muttern und Schraubenköpfe zu 

' großen Löcher zu überdecken. Das gilt 
noch mehr für Sachen, die mit mehr als 
vier und unregelmäßig verteilten Löchern 
befestigt werden sollen. — Will man die 
genaue Lage dieser Teile nach Ausein­
andernehmen Immer wieder finden, so 
bediene man sich zweier oder dreier 
Führungsstifte (Kerbstifte usw.).
Zink, und Aluminium. Leitun. 
gen bzw. deren Verbindungen lassen 
sich durchaus zuverlässig und solide 
gestalten, wenn man die für Cu-Draht 
gedachten Verbindungsklemmen. bei 
welchen nur die Schraube oder gar nur 
deren Spitze auf den Draht drückt 
(Lüste.rklemmen), vermeidet. Diese 
Drähte vertragen nur federnden 
Flächendruck. Unter der Schraube muß 
ein federndes flaches Stück Stahlblech 
auf den Draht drücken. Nimmt man 
Schrauben mit Muttem, so verwende 
man eine Federscheibe, und jeder Draht 
kommt zwischen Unterlegscheiben. 
Zur Not kann man auch die üblichen 
Lüsterklemmen verwenden, .wenn man 
zwischen Schraube und Leitungsdraht 
ein Stück Stahllltze mit einschiebt.
Unterlegscheiben sind nötig: 
bei Schlitzlöchern: bei zu großen Lö­
chern; wenn ein Draht unter eine Mutter 
geschraubt wird, .unter dieser Mutter; 
wenn Pappe, Holz usw. angeschraubt 

werden, dann im Außendurchmesser be­
sonders große U-Scheiben. damit _ sich 
diese nicht in die welche Pappe usw. 
eindrücken und dann lockern (am besten 
noch eine Federscheibe dazu).
Unterlegscheibe ist z. B. nicht 
nötig, wenn die Schraube in einem nicht 
zu kleinen Loch steckt und die Fläche, 
auf die die Mutter drückt, genügend hart 
(Eisen, Messing) und plan ist.

Schaltung mit Ituumladegitterröhren

Zu diesem Thema 
schreibt Herr R. 
Bracklow, Ma- 
chern/Lelpzig, daß 
er an Stelle der 
P 45 die bei ihm 
leichter zu be­
schaffende RV 2,4 
P 700 benutzt hat 
und zwei dieser 
Röhren in der sog. 
Negadynschaltung 
verwendet. Das 
Gerät ist ohne be­
sondere Schwie­
rigkeiten nach der 
Abb. 4 aufgebaut 
worden. Es arbei­
tet bereits mit 
etwa 15 V, jedoch 
ist bei Spannungs­
erhöhung bis 25 V 
eine Lelstungsstel- 
gerung möglich.
Eine höhere Spannung bringt jedoch 
keinen Gewinn mehr. Das Gerät läßt sich 
aLs ganz kleiner Kofferempfänger her. 
stellen, da nur zwei Röhren, ein guter 
Kleinlautsprecher, eine 25-V-Batterle 
und die wenigen Widerstände und Blocks 
untergebracht werden müssen. Im Ab. 
stimmkreis wurde eine Slemens-Haspel- 
kernspule benutzt und auf Lang- und 
Kurzwelle verzichtet. Abweichend von 
sonst üblichen Schaltungen wird die 
Rückkopplung mit einem Entbrummer 
von 100 Ohm eingestellt. Soll das Gerät­

O. K RONJAG E R

Ein transportables Meßgerät 
für den Rundfunk-Fachmann

Es kommt sehr oft vor, daß Reparatu­
ren an Rundfunkgeräten bzw. Verstär­
kern außerhalb der Rundfunkwerkstatt 
gemacht werden müssen. Zur schnellen 
und objektiven Auffindung von Fehlern 
an diesen Geräten ist es Immer sehr 
erwünscht, wenn man die erforderlichen 
Meßgeräte bei sich hat. Der hier be­
schriebene Meßkoffer vereinigt auf klei­
nem Raum eine Anzahl Meßeinrichtun­
gen. die in einzelnen Bausteinen aus: 
1. einem HF-Prüfgenerator, 2. einem 
400-Hz-NF-Tongenerator, 3. einem Richt­
röhrenvoltmeter (RRVM), 4. einem 
Breitbandverstärker, 5. einem Dioden­
voltmeter (DVM), 6. einer Klirrfaktor­
meßbrücke und 7. einem GUmmlampen- 
durchgangsprüfer bestehen. Mit Hilfe 
dieses Kombinationameßgerätes kann 
also ein Fachmann sämtliche Messun­
gen an Antennen, Rundfunkgeräten und 
Verstärkern irgendwo vornehmen und 
dem erstrebten „Service" wieder ein

S t a h 1. LI t ze verwendet man am 
besten nur in Verbindung mit Steckern 
und Anschlüssen nach Art der Lüster­
klemmen, bei denen man die Litze in 
ein Loch schiebt und festschrauben 
kann. Um Schrauben läßt sich Stahl- 
Ütze nicht gut biegen, dann sollte man 
schon einen Kabelschuh anlöten, wenn 
sich die Stahllitze nicht direkt anlöten 
läßt.

Abb.4. Kofferempfänger mit Rovmlodegillerröhren

chen auch am Netz betrieben werden, so 
kann ein kleines Netzgerät mit gering-
stem Aufwand nach der Schaltskizze 
aufgebaut werden. Die Ankopplung von 
Erde und Antenne über Kondensatoren 
Ist nur erforderlich, wenn das Gerät am 
Netz arbeiten soll. Der zwischen Plus 
und Minus der Anodenspannung liegende 
Niedervoltelko ist ebenfalls nicht unbe­
dingt erfoftierlich. Er dient bei altern­
den Batterien zur Entkopplung. Bei Be­
trieb am Netz Ist der Block jedoch un. 
entbehrlich, da er als Siebkondensator 
vorgesehen ist.

Stück näher kommen. Zur Stromver­
sorgung des kompakt zusammengebau­
ten Meßgerätes dient ein stabilisiertes 
Netzteil.
Im einzelnen enthält der Meßkoffer nach 
dem Schaltbild folgende Baugruppen: 
Die HF-Erzeugung erfolgt im Trioden­
teil der Röhre V4 (ECH 11) in Induk­
tiver Dreipunktschaltung. Mit dem 
Schalter S 9 können vier Bereiche 
(19... 52 m, 160... 600 m, 600 ... 1000 m 
und 1000... 2400 m) eingestellt werden. 
Im Hexodenteil von V 4 kann die HF 
durch Einschalten von S8 moduliert 
werden. An P 5 wird die gewünschte 
HF-Amplltude einreguliert und über eln^ 
Koaxkabel dem Meßobjekt zugeführt. 
Das Instrument 11 zeigt den Schwing- 
zustarid des Prüfgenerators an. Der ge­
samte Aufbau des Prüfgenerators ¡st , 
durch eine Abschirmhaube abgedeckt, f 
V 6 Ist ein R-C.gekoppelter Tongenera- ' 
tor. Die erzeugte Frequenz liegt bei
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Schaltung des Meßkoflers (HF-Prüfpenerator, 400 Hz - NF-Tongeneralor, RicMröhrenvollmeler, Breitbandverstärker, Diodenvoltmeter, Klirrfoktor-Meß- 
brücke. Glimmlampendurchgangsprüfer). Unten links Chassisansidit des fertigen Geräles und unten rechts Unleransidit des Chassis

400 Hz. Über eitlen kapazitiven Span­
nungsteiler C 26 C 27 ist die Röhre V 5. 
die als Trennstufe arbeitet, lose an V 6 
angekoppelt, so daß Belastungsänderun­
gen am Ausgang von V 5 keine Rück­
wirkungen auf V 6 zulassen können. Die 
400 Hz werden am Buchsenpaar NF 
dem Meßobjekt zugeführt. Dabei kann 
die NF-Amplitude über P6 geregelt 
werden. Außerdem kann man durch P 6 
bei eingeschaltetem S. 8 den Modulations­
grad der HF einstellen.
Der Triodenteil von V2 (EBC 11) ar. 
beitet als Richtverstärkcrvoltmeter und 
eine Diodenstrecke als Diodenvoltmeter. 
Zur Empfindlichkcitssteigerung wurde 
eine Brückenanordnung gewählt; die 
durch P 3 abgleichbar ist. Mit S 5 wer­
den die einzelnen Bereiche des RRVM 
eingeschaltet. In Stellung 45 mV liegt 
ein Breitbandverstärker mit der Röhre 
V3 (EF14) vor V 2. Das Gitter vom 
Triodenteil der V 2 befindet sich in un­

mittelbarer Nähe von S 5. In Stellung 
10 V Wechselspannung ist ein Span­
nungsteiler mit R 19. R 20 hinzugeschal­
tet, und in der Stellung für Glelchspan- 
nungsbereiche können diese bei gering­
ster Belastung gemessen werden Mit 
S 6 können die einzelnen Bereiche des 
DVM eingestellt werden. Durch S 4 wird 
das DVM bei Bedarf direkt an den Ein­
gang der Klirrfaktormeßbrücke ge­
schaltet. Mit dem Schalter S 7 kann der 
Breitbandverstärker des RRVM einmal 
an die Meßbuchse 
45 mV oder an den 
Ausgang des Prüf­
generators sowie 
an den Schwing­
kreis zur Anten­
nenmessung und 
auch an die Klirr­
faktormeßbrücke 

gelegt werden. Die 
Anordnung L 1, 
C 17 und P 4 dient 
zur' Feldstärken­
messung bei An­
tennen; P 1 regelt 
die Eingangsspan­
nung der Klirr, 
faktormeßbrücke. 
Der Serienreso­
nanzkreis D 4, 
C 9 ist auf die 
Grundfrequenz des
Tongenerators V 6 abgestimmt und P 6 
dient zum Abgleich der Klirrfaktormeß­
brücke. Die Schleiferstellung von P 7 
gibt in Stellung Klirrfaktor des S 3 den 
gemessenen Klirrgrad an. An dem 
Buchsenpaar Gl können Durchgangs, 
messungen mit der Glimmlampe vqrge- 
nommen werden.

-Der Aufbau des Gerätes
Es sei hier nur kurz darauf hingewiesen, 
daß die Gitterzuleitung von Vs nach SA 
und von VÄ nach S7 möglichst kurz sein 
muß. außerdem die Zuleitungen der 
Meßbuchsen 45 mV zum zugehörigen 

Schaltkontnkt Sr und 0.6 V zum zuge­
hörigen Schaltkontakt des S.. Der Sieb­
kondensator C„ soll einen sehr hohen 
Isolationswiderstand besitzen. Die Zu­
leitung von S: zur Klirrfaktormeßbrücke 
ist abgeschirmt zu verlegen. Der Kopp­
lungskondensator C,., von der Anode der 
V, zu S, ist ebenfalls sehr kurz zu ver­
legen. Ebenso ist es sehr ratsam, die 
Zuführung vom Ausgang des Prüf­
generators zu S. sehr kurz zu verlegen. 
Der Prüfgenerator mit seinem ganzen

Aufbau ist, wie das Schaltbild schon er­
kennen läßt, vollkommen abzuschirmen. 
Die Frontplatte (2 mm Dural) hat die 
Abmessungen 245x358 mm- Das Chassis 
ist aus Festigkeitsgründen ebenfalls 
vom gleichen Material und durch Halte­
winkel allseitig geschlossen. Die Höhe 
des' Chassis beträgt etwa 80 mm. Das 
Meßgerät wird allseitig von einem Holz­
koffer umgeben, dessen Inneres durch 
eine Blechabschirmung (0,5 mm Alu­
Blech) geschützt ist.- Im Deckel des 
Koffers befinden sich die Kurvenschau­
bilder für den Prüfgenerator und das 
RRVM.
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DR. HANS-JOACHIM KINDERMANN

Elektrische Raumsicherung
Die heute üblichen elektrischen Raum­
sicherungsanlagen arbeiten meist nach 
dem Ruhestromprinzip, d. h. ein geringer 
Strom wird durch Räume über Fenster,
Türen, Wände, Decken, Kontakte und
Türschaltschloß geleitet. Eine Unter­
brechung des Stromkreises (Ruhestrom­
schleife) löst sofort Alarm aus; der 
Alarm wird bei Schließung der Ruhe­
stromschleife bis zur ordnungsmäßigen 
Abschaltung; beibehalten.
Da einige sehr brauchbare Spezialkon­
takte für Arbeitsstrom hergcstellt wer­
den, z. B. Pendelkontakte, empfiehlt es 
sich, die unbedingt notwendige Ruhe­
stromsicherung mit Arbeitsstromsiche­
rung zu kombinieren. Dabei soll die Ar- 
bcitsstromsicherungsleitung durch ein­
phasigen Schluß an jeder beliebigen 
Stelle der Huhestromschleife Alarm aus­
lösen. Durch diese Ruhestrom-Arbeits­
strom-Kombination entsteht der Vorteil, 
daß man verdrillte Mehrfachleitungen 
(mindestens drei Leiter: Ruhestrom­
Hinleitung, Ruhestrom-Rückleitung und 
Arbeitsstromsicherungsleitung) als ab­
schneidegesicherte Außenleltungen be­
nutzt. Ein Anschaben oder Abschneiden 
oder Überbrücken derartiger Leitungen 
führt unbedingt zur Alarmauslösung.
Zur Stromversorgung einer Raumsiche­
rungsanlage scheidet man am besten das 
Lichtnetz als Hauptversorger aus, well 
dieses durch Kurzschluß oder Ent­

Ntlt

Abb. 1. Schaltbild der 
Ruheslrom-Alarm-Siche- 
rungianlage „Senior"

fernen von Hauptsicherungen außer Be­
trieb gesetzt werden kann. Ein Akku ist 
daher für die Stromversorgung notwen­
dig und zur Betriebserleichterung mit 
einer Dauerladeelnrlchtung zu versehen. 
Bei Gleichstromnetz darf die Ladeein­
richtung aus Sicherheitsgründen nicht 
mit dem Akku der Raumsicherungs­
anlage verbunden sein. Da Bosch-Hörner 
für 6 oder 12 Volt hergestellt werden, 
kommt als Spannung hauptsächlich 
6 Volt in Betracht. Der Anlaufstrom 
eines Bosch-Hornes kann bis zu 5 Amp. 
betragen, so daß ein guter Akku mit 
einer Kapazität von etwa 20 Ah bereits 
diese Erfordernisse erfüllt. Von der Güte 
des Akkus hängt im übrigen die Sicher­
heit der Anlage ab.
Zur Steuerung elektrischer Raumsiche­
rungsanlagen sind allein industriell er­

zeugte Relais geeignet; sie sind mit der 
notwendigen Präzision gebaut und be­
sitzen vorzügliche Kontakte (Silber). So 
sind z. B. Rundrelais T. Bv. 291/26 und
andere T. Bv.-Relais sehr brauchbar.

Be­
zeichnung Bauteil

R.

S.
S.... Si 

Sch
RK

AK
RRK

RAK

RS
3 ... ®

Horn

Ruhestromrclais T. Bv.. 7000 
9000 Wdg (umgebaut). 0.19 ... 
0.21 mm CuL mit zwei Feder­
paaren für Ruhestrom (alle 
übrigen Federn abgebaut)

Arbeitsrelais Tel. rcl. 41a — 
180; Wicklung II (27 Ohm), 
2000 Wdg. 0-26 mm CuL (die 
drei ArbciLs • Federpaare 
werden zwecks hoher Schalt­
leistung parallelgeschaltet)

Tastschalter (AlarmdrUcker)
Stufenschalter 4x3
Schauzeichen
Kontakte des Ruhestromrelais 

Ri
Kontakte des Arbeitsrelais R2 
Ruhcstromsicherungsgeräte

(Fadenkontakte. Schaltschloß. 
Einlaßkontaktc. Erschütte­
rungskontakte. Rutschkon­
takte usw.)

Raumsicherungs - Arbeitskon­
takte (Stahlpendelkontakte. 
Berührungskontakte usw.)

Ruhest romschleif c
Preßstoffansclilußleiste mit

9 Kontakten
Bosch - Hörner oder andere 

optische und akustische 
Alarmeinrichtungen

Diese müssen allerdings mit Kupferlack­
draht 0,19 ... 0.21 mm ® neu gewickelt 
werden. Wer keine Spulenwickelmaschine 
hat, kann die Wicklung wild mit einer 
langsam laufenden Bohrmaschine auf­
bringen. Die Anzahl der Windungen ist 
nicht kritisch, da das Produkt der Amp.- 
Windungen bei vorgesehener fester 
Spannung ungefähr nur von der Draht­
stärke abhängt, z. B. bei 6 Volt:
10 000 Wdg. 0,19 CuL — 400 Q — 15 mA; 

mithin 150 Amp.-Wdg.
5000 Wdg. 0,19 CuL — etwa 200 Q — 

30 mA; mithin etwa 150 Amp.-Wdg.
Das Anzugsvermögen ist in beiden 
Fällen daher ebenfalls etwa gleich groß. 
Bei sauberer Wicklung gehen auf die 
T. Bv.-Relais etwa 7 ... 9000 Windungen 
0,19 CuL. Eine möglichst hohe Anzahl 

von Windungen, also hoher Widerstand, 
ist zu erstreben, da bei höherem Wider­
stand auch gleichzeitig ein höherer 
Widerstand für die Ruhestromschieifei 
vorhanden sein darf. Bei dem noch verafl 
hältnismäßig geringen magnetischen 
Feld von 150 Amp.-Wdg. müssen alle 
nicht unbedingt notwendigen Relais- 
federn abgenommen, und es muß evtl, 
auch der Abstand zwischen Relais, 
klappe und Spulenkern vermindert wer­
den, um einen maximalen Wert der 
Ruhestromschleife von etwa 200 <2 aufi- 
nutzen zu können
Zur Schaltung der Ruhestromrelais 
stehen zwei Möglichkeiten zur Ver­
fügung:
1. In den Stromkreis Akku—Reluiswicklung-- 
Ruhestromscbleifc—Akku wird ein Wider­
stand gelegl, der so groß ist. daß das abge­
fallene Relais nicht mehr angezogen weiden 
kann, jedoch das einmal nngczogenc Relais 
im angezogenen Zustand festgchalten wird.
2. In den Stromkreis Akku—Relaiswicklung— 
Ruhestromschleife—Akku wird nur ein klei­
ner Widerstand (etwa 25 ... 50 gelegt, so daß 
das Relais alle Unterbrechungen und Schlie­
ßungen der Ruhestromscbleifc milinaeht. 
Nach dem Einschalten des Ruhestromes wird 
ein Relaisfedersatz neu hinzugeschaltct, der 
die Aufgabe hat. die Relaiswicklung beim Ab­
fallen kurzzuschließen, während der Wider­
stand alsdann die ganze Betriebsspannung 
aufzunchmen hat.
Beide Methoden führen zum Erfolg, 
jedoch muß bei der ersteren der Wert 
des Widerstandes experimentell sehr 
genau ermittelt werden, und es dürfen 
im Betrieb keine größeren Überspan­
nungen auftreten, die das Relais 
trotz Widerstandes zum Wiederanziehen 
bringen.
Nachstehender Schaltung ist die zweite 
Methode zugrunde gelegt, deren Erfolg 
nur von der Güte der Kontaktfedern ab­
hängt.
Bel dem beschriebenen Gerät erfolgt die 
Einschaltung durch einen Nockenschalter 
mit vier Schaltebenen, so daß die Ein­
schaltvorgänge zwangsläufig gekuppelt 
sind, Aus — Ruhestrom — Ein.
Hierbei ist die Schaltsteliung für Ruhe­
strom zweimal jeweils zwischen Ein und 
Aus vorgesehen, su daß das Gerät links­
und rechtsherum ein- und ausgeschaltet 
werden kann.

Funktion der Apparatur
A. Aus: Akku, Ladegerät, Ruhestrom 
und Arbeitsstrom sind abgeschaltet. Der 
Ladetrafo hat Leerlauf.
B. Ruhestrom: Akku an Ladegerät an­
geschlossen. Ladestrom fließt von Trafo 
über Selengleichrichter—Schalter S, 
nach ® zu Akku + und von Akku — - zu 
®, dann über Schalter S,-—Potentio­
meter zum Trafo zurück.
Ruhestrom fließt von O über Wider­
stand nach ®, über Ruhestromschleife 
nach ®, über Wicklung des Ruhestrom- 
relals R, mit parallelgeschaltetem Stern­
schauzeichen Sch über Schalter S3 
nach ©. - .
Ferner steht die einphasige Arbeits­
stromsicherungsleitung unter Spannungy-' 
gegenüber Ruhestromschielfe, und zwar 
von ® über Schalter S3 nach ®.
Der Arbeitsstrom für die Bosch-Hörner 
an ® und ® Ist zweipolig unterbrochen.
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Autosuper
7A65OPSechskreis-Sechsröhren-Super

HERSTELLER: BLAUPUNKT-WERKE GmbH., BERLIN/DARMSTADT/HILDESHEIM

© LauiiTärkcregler, © Klangblende. ©Ab­
stimmung, © Berekhschalfcr, © Anlenne

Stromart: Batterie, 6 bzw. 12 V
Leistungsaufnahme 25...30 W
Roh ren bestüc kung

EAF42. ECH 42.EAF42.EAF42,
2 x EL 42 bzw. r x EL 41

Netzgleichrichter: Selen 260 G 60
Sicherungen. 15 A
Skalenlampe: 6 F (bzw. 12 V ) 0.1 A
Zahl der Kreise 6; abstimmbar 2, 

fest 4
Wellenbereiche :
Kurz ! .5 ... 10,5 MHz (33... 2^,5 mJ,

II 5 9 - 7-5 MHz (51... 40 m) 
Mittel 509... 1620 kHz (590. .185 m) 
Lang 150.. .300 kHz (2000... 1000 m)

Empfindlichkeit: auf Mitteiw. 4 pF 
(bei 50 mW Ausgang)

Abgleichpunkte: kurz I 9,7 MHz, 
kurz II 6,7 MHz, mittel ¡36 kHz 
und 1500 kHz, lang 160 kHz und 
250 kHz

Bandspreizung: auf beiden Kurz­
wellenbereichen

Trennschärfe: bei 473 kHz 1 : 30 

Spiegelwellenselektion : 1 :150 

Zwischenfrequenz: 473 kHz 

Kreiszahl, Kopplungsart und -faktor 
der ZF-Filter: 2 zweikreisige, in­
duktiv gekoppelt

Bandbreite in kHi 4,3 kHz, fest 

ZF-Saug-Kreis: eingebaut 

Empfangsgleichrichter: Diode 

Zeitkonstante der Regelspannung: — 

Wirkung des Schwundausgleichs: 
unverzögert auf 4 Röhren

Tonabnehmerempfindlichkeit. 10 mV 

• Lautstärkeregler: gehörrichtig

Klangfarbenregler: hell, mittel,dunkel

Ausgangsleistung in W für 10 % 
Klirrfaktor: 3 W

Lautsprecher: perm.-dyn., 3W

Membrandurchmesser -.Ausführung A 
130 mm, B 160 mm

Anschluß für 2. Lautsprecher: vor­
handen

Besonderheiten: besondere Siebung 
ermöglicht störungsfreien Empfang 
auch auf KW. Spezialausführungen 
für Opel-Kapitän und Olympia, 
Mercedes 170 S und Borgward

Gehäuse: Blech

Abmessungen: Breite 135 mm, Höhe 
203 mm, Tiefe 303 mm

Gewicht: Empfänger 6.5 kg. Laut­
sprecher 1 kg

Sechskreis-Fünfröh ren-Super K GIGA

HERSTELLER: BLAUPUNKT-WERKE GmbH.. BERLIN/DARMSTADT/HILDESHEIM

Vorderanilchl des KaHcr-Superi NIXE

Stromart: Batterie und Netz (All­
' ström)
Spannung; Batterie: Anodenbatterie 

100 F, Heizbatterie 9 F; Netz: 110 
und 220 V

Leistungsaufnahme bei 220 V: 
17...24W, bei 110V: 9...12W

Röhrenbestückung: DK 40, DF 91, 
DF 91, DAF 91, DL 92

Netzgleichrichter: Trockengleich­
richter: 220 E 100 L AEG, 
17 Scheiben

Sicherungen: 200 mA
Zahl der Kreise: 6; abstimmbar 2, 

fest 4

Wellenbereiche:
Kurz 24. 30 m (12,5...6 MHz) 
Mittel 185... 587 m (1620. ..311 kHz) 
Lang 933... 2000 m (321... 150 kHz) 
Empfindlichkeit: 10 pF bei 50 mW

A usgang
Abgleichpunkte: KW.- 12 u. 6 MHz, 

MW: 1300 u. 546 kHz, L W.-160 u.
. 300 kHz

Trennschärfe: bei 473 kHz 1 .• 50 
Spiegelwellenselektion: 1:150 
Zwischenfrequenz: 473 kHz 
Kreiszahl, Kopplungsart und -faktor 

der ZF-Filter: 1' ZF-Filter mil 
2 Kreisen sowie 2 ZF-Filter mil 
Einzelkreisen

Bandbreite in kHz: 3,5 kHz (ZF), 
fest

Empfangsgleichrichter: Diodengleich­
richtung

Wirkung des Schwundausgleichs: un­
verzögert auf 3 Röhren

Abstimmanzeige: — 
Lautstärkeregler: normal (log.) 
K langfarben regier: hell, mittel, dunkel 
Gegenkopplung: vorhanden 
Ausgangsleistung in W für 10 %

Klirrfaktor: 250 m W
Lautsprecher: perm.-dyn. (rooooG), 

2 PF

Membrandurchmesser: 130 mm
Besonderheiten: Eingebaute LW- und 

MW- Rahmenantennen in den Sei­
tenwänden; Ein- und Ausschallen 
beim öffnen und Schließen der 
Skalenkappe. Verwendung von 
1 Rimlockröhre und 4 Miniatur­
röhren; Umschaltung von Netz- auf 
Batteriebetrieb; Verwendung eines 
Urdoxwiderstandes im Heizkreis

Gehäuse: Alu-Blech, Seitenwände aus 
Preßsloff .

Abmessungen: Breite 355 mm, Höhe 
225 mm, .Tiefe 140 mm

Gewicht: ohne Batterie etwa 4,3 kg; 
mit Batterie etwa 6,7 kg

Rückaniichr (geöfrnel)i © Nelulecker, 
0 Halter für Nelxkabel, ® Spannungv 

wähler
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Bei geschlossener Ruhestromschielfe 
muß das Ruhestromrelais anziehen, wo. 
bei die zwei noch nicht unter Spannung 
stehenden Federpaare geöffnet werden 
und das Sternschauzeichen die Betriebs­
bereitschaft anzeigt, wenn nicht die 
Arbeitsstromsicherungsleitung mit der 
Ruhestromschlelfe Kontakt hat. In letz­
terem Falle fließt der Ruhestrom von ® 
über ® nach ® ab; Ruhestromrelais und 
Sternschauzeichen stehen nicht unter 
Betriebsspannung.
C. Ein: Wie bei Schaltstellung Ruhe- 
ström; zusätzlich wird der Strom für 
die Bosch.Hörner zweipolig zugeschal­
tet, der jedoch durch die Öffnung des 
unteren Ruhestromfederpaares noch 
nicht wirksam werden kann. Ferner wird 
das obere Ruhestromfederpaar unter 
Spannung gesetzt.
Bei Unterbrechung der Ruhestrom- 
schleife oder bei Kontakt Arbeltsstrom- 
sicherungsleitung mit Ruhestromschleife 
fällt das Ruhestromrelais ab und führt 
einen Selbstkurzschluß der Wicklung R, 
herbei, und zwar: ® über Schalter S, 
an Punkt A sowie © über Schalter Sf 
und oberes Federpaar RK an Punkt E. 
Das Sternschauzeichen fällt ab, der 
25-Q-Wlderstand 0 nach ® nimmt die 
gesamte Betriebsspannung auf, und die 
Bosch-Hörner erhalten Strom in folgen­
der Reihenfolge: von ® über Schalter S4, 
Wicklung des Arbeitsrelais R.„ unteres 
Ruhestroiyifederpaar, Schalter S, nach 
0, wobei das Arbeitsrelais anzieht und 
folgenden Strom steuert: von ® über 
Schalter S4 nach ®, über Bosch.Hörner 
nach ®, über die nunmehr geschlosse- 

5 nen Relaisfedern des Arbeitsrelais AK 
sowie Schalter S„ nach O. Das Arbeits. 
relais dient ausschließlich zur Erzielung 
einer hohen Schaltleistung, die von dem 
unteren Ruhestromfederpaar wegen zu 

* geringen Kontaktdruckes nicht erreicht 
wird. Soll nur eine Klingel ausgesteuert 
werden, so kann man das Arbeitsrelais 
weglassen, wobei die Verbindung dann 
von ® direkt an die frei gewordene

Feder des unteren Ruhestromfeder­
paares gelegt wird.
Dutch den Selbstkurzschluß der Ruhe- 
strom-Relaiswlcklung kann das Ruhe­
stromrelais auch nach Schließung der 
Ruhestromschlelfe bzw. Isolierung der 
Arbeitsstromsicherungsleitung nicht wie­
der anziehen. Die Abschaltung der Appa­
ratur erfolgt ausschließlich durch Rück­
schaltung auf die zweite Schaltstellung 
„Ruhestrom“.
Beim Zusammenbau der Apparatur ist 
darauf zu achten, daß die vom Strom 
der Bosch-Hörner durchflossenen Lei­
tungen kurz sein müssen und mindestens 
einen Querschnitt von 0.75 mm'- haben 
sollen.
Bei der Einregulierung des Ladestromes 
Ist zu berücksichtigen, daß die Ladung 
dauernd bei Schaltstellung „Ruhestrom" 
oder „Ein" erfolgt (etwa 15 Std, täglich). 
Ohne Berücksichtigung des Eigenver­
lustes des Akkus genügt daher bei ge­
schlossener Ruhestromschleife ein Lade­
strom von 20 mA für 20 Amp.-Std. bzw. 
60 mA für 60 Amp.-Std. Kapazität. 
Eigenverluste des Akkus können zusätz­
lich bis zu 70 mA Ladestrom bedingen, 
ferner häufige Alarmauslösung 100 mA.

Hochfrequenz­
Eisenk erne

Abb. 1. Spulengüte all Funktion der Frequenz 
verschiedener Spulen, Kurve 1: Luftspule. Kurve 2: 
wie Kurve 1 mit Eisenkern 4 mm 0 aus UKW- 
Eisen. Kurve 3: wie Kurve 1 mit Eisenkern 6 mm 0 
aus Mitlelwellen-Eiien. Wirksame Permeabilität 

des UKW-Eisenkernes = 1.4

Die allgemeine Sucht. Einzelteile und Geräte 
zu verkleinern, sowie die Ausweitung des 
kommerziellen Funkverkehrs machten auch 
die Entwicklung neuer Hochfrequetizeisen- 
kerne erforderlich. Uber einige neue Kern- 
(ormen und -Arten, nämlich über UKW- 
Eisenkerne, Eisenkerne zur L-Abstimmung 
und solche für Klcinbandfllter wird Im 
folgenden berichtet. Der Vorteil, auch im

Kurzwellen- und Ultrakurzwellenberelch den 
Abgleich mittels Hochfrequenzeisenkerne 
vorzunehmen, ist möglich geworden durch 
die Entwicklung von Eisenkernen, deren 
Verluste selbst ¡m UKW-Bereich noch ver- 
häHnismäBig klein sind. Abb. 1 zeigt für 
diesen Fall einige gemessene Kurven. Es Ist 
als Funktion der Frequenz die Spulengüte 
einer Luftspule (Kurve 1). der gleichen Spule 
mit einem UKW-Eisenkern (Kurve 2) und als 
Vergleich mit einem normalen Eisenkern 
(Kurve 3) dargestellt. Mit diesem UKW- 
Eisen werden sowohl Schraubkerne zum 
Spulenabgleich als auch Stabkerne, die zur 
Abstimmung mittels eines Seilzuges durch 
die Spule durchgezogen werden können, her­
gestellt. Je nach der notwendigen Frequenz­
änderung 1KBt sich die Permeabilität ■ ent­
sprechend bemessen.
Zur L-Abstimmung für den Mittelwellen­
bereich ist die Länge des Kernes um etwa

Abb. 2. Manlelkern

30 '’fr verktlrzbar. wenn 
um die Spule herum 
ein feststehender Man­
tel aus Hochtrequenz- 
eisen angebracht wird. 
Mit der in Abb. 2 ge­
zeigten Kernordnung 
ist es möglich, mit 
einer Kernlänge von 
35 mm eine Selbst­

induktionsänderung 
von 1 : 10 zu erhalten.

AbglerrhSem Fit.

Ratonentem
aus Isolierstoff

Abb. 3. Rahmenkern

Die Spulengüte be-
trägt dabei etwa 60 ... SO im Frequenzbereich 
500... 1500 kHz. Der die Spule umgebende 
Mantel aus Hochfrequenzeisen ist nicht nur 
zur Verkürzung des verschiebbaren Kernes 
vorteilhaft, sondern dient gleichzeitig zur 
Abschirmung.
Zum Bau von Kleinbandfiltern eignet sich 
der in Abb. 3 darges.tellte Rahmenkern. Er 
besteht aus einem in sich geschlossenen 
Rahmen aus Hoehfiequenzeisenpulver. In dem 
die fertig# Spule (z. B. Kreuzwickelspule) ein­
geschoben und nachträglich verleimt wird, 
und einem im Innern verdeehbaren Abgleich­
kern, dessen zügiger Gang durch eine auf 
eine Rahmenkernseite aufgeleimte Filz­
scheibe gewährleistet wird.
Bei Zwischenfrequenzbandfiltern von 470 kHz 
sind bei einem Abschirmbecher von 30 mm 
Durchmesser und 60 mm Länge folgende 
Spulengüten zu erzielen:
Kreiskapazität.

100 pF
150 pF

Litzenart: 
3 X 0.07 
6 X 0,07

SpulengUte:
130
160

Der Abstand der beiden Spulen voneinander 
beträgt bei der kritischen Kopplung etwir 
30 mm.
Abb. 4 zeigt eine Ansicht der drei erwähnten 
neuen Eisenkernformen der Firma Arthur 
Klemt. Olching bei München.

Abb. 4. Ansicht des UKW-Abstimmkernes, des 
Mantelkernes und des Rahmenkernes .
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Für den jungen Techniker

Bauelemente des Fernsehempfängers
Teil XI

Ausführungsbeispiele für Impulstrennstufen
Die Bedeutung, die der Impulstrennstufe 
oder Synchronisationsstufe — wie sie oft 
genannt wird — zukommt, läßt es not­
wendig erscheinen, einige praktische 
Beispiele für die Durchbildung dieser 
Stufe zu zeigen. Die hierbei auffallende 
Verschiedenheit der angewandten Lösun­
gen erklärt sich zum Teil aus den vielen 
Möglichkeiten, die sich bieten. Teilweise 
ist sie auch darin begründet, daß bei der 
verschiedenartigen Gesamtauslegung der 
Empfänger fast stets eine andere Aus­
gangstage (Größe und Polarität des für 
die Impulsabtrennung verfügbaren Bild­
signals u. a. m.) vorhanden ist.
Eine verhältnismäßig einfache Art der 
Impulsabtrennung und -Scheidung ist

Abb. 1. Schaltbild der Impulstrenn stufe aus einem 
französischen Fernsehempfänger Fresonor (hier 
wie in allen folgenden Schaltbildern bedeuten: 
BK — Bildröhre, BK = Bildkippgeräl, ZK = Zeilen­

kippgerät)

Gerät keine selbsttätige Verstärkungs. 
regelung hat, die Diodenvorspannung 
gemäß der am Empfangsort vorliegen­
den Signalstärke bzw. Impulshöhe so 
einzuregeln, daß die Impulsabtrennung 
genau am Schwarzpegel erfolgt. •
Die Impulsscheidung und -Umformung 
erfolgt durch Hoch- und Tiefpaßglieder 
in einer Verzweigung. Dabei ist kein 
eindeutiges Integrationsglied für die 
Bildimpulse angewendet; diese werden 
vielmehr teilweise differentiiert und 
unter Zuhilfenahme der Gitter-Katoden- 
kapazität der folgenden Röhre des Bild­
kippgerätes integriert. Die umgeform­
ten Zellen- und Bildimpulse sind nega­
tiv; sie synchronisieren Kippgeräte In 
Multivibratorschaltung.
Eine weitere, aber ganz anders ge­
artete Impulstrennschaitung mittels 
einer Diode ist in Abb. 2 gezeigt. Hier 
ist die Trenndiode mit dem Bildgleich­
richter zu einer Verbundröhre vereinigt. 
Das Bildsignal ist an der Entnahme­
stelle positiv polarisiert und wird über 
einen Kondensator an die durch Span­
nungsabfall negativ vorgespannte Anode 
gelegt. Da die auf diese Welse vom 
übrigen Bildsignal abgetrennten Impulse 
sehr schwach sind, werden sie in einer 
Doppeltriode zunächst verstärkt. Die an 
den Katodenwiderständen des letzten 
Verstärkers abfallenden, positiv pola­
risierten Impulse sind an die Gitter­
kreise von Sperrschwingern gelegt, die 
als Kippgeräte dienen. In den Trafo- 

■ Wicklungen des Zeilenkipps werden sie 
differentiiert, was die gewünschten Zei- 

notwendige positive Katpdenvorspan- 
nung sorgt ein Katodenwiderstand ent-( 
sprechender Größe. I
Häufiger verwendet man die Impuls. 
Abtrennung auf der Grundlage der 
Gittergleichrichtung, wie es das Bei- , 
spiel in Abb. 4 anschaulich macht. Die{ 
Verhältnisse im Eingang der Stufe sind ' 
hier die gleichen wie im vorhergehenden 
Beispiel. Die Arbeitsweise der Pentode 
ist auf den ersten Blick durch das Vor­
handensein des Spannungsteilers zu er­
kennen, der das Schirmgitter auf eine 
verhältnismäßig niedrige Spannung lm 
Gegensatz zur Anodenspannung bringt, 
so daß die Röhrenkennllnie einen der 
Impulshöhe angepaßten Verstärkungs­
bereich ergibt.
Die Trennung in Bild- und Zeilenimpulse 
erfolgt derart, daß die erstgenannten 
aus dem Schirmgitterstrom mittelsteil­
weiser und die letztgenannten durch 
volle Differentiation gewonnen werden. 
Die mit großer Zeltkonstante differen- 
tiierten Bildimpulse ergeben positive 
Synchronisationszeichen, die das Gitter 
eines Kippgenerators steuern. Die nega­
tiven Zeilenimpulse sind nach Differen­
tiation an das Brerrusgitter eines Sperr­
schwingers gelegt.
Nach den gleichen Grundsätzen, näm­
lich als Gittergleichrichter, ist die in 
Abb. 5 gezeigte Schaltung aufgebaut. 
Sie verwendet aber, was häufig bevor­
zugt wird, für die Abtrennung und 
Scheidung der Synchronisationsimpulse 
getrennte Röhrensysteme, hier eine 
Pentode und eine Triode. Bei ersterer 
wird die Kennlinie durch die Schirm­
gitter. und bei letzterer durch die An­
odenspannung auf die gewünschte Lage

Abb. 2. Impulürennitufe eines omerikanischen 
Selbstbou-Fernsehempfängers, Baujahr 1947

bei der In Abb. 1 gezeigten Schaltung 
angewendet. Das hinter der einzigen 
Endverstärkerstufe entnommene Bild­
signal, das negativ polarisiert ist, wird 
unmittelbar an die Katode einer Diode 
(vereinigt mit elne,r Diode für Wieder­
herstellung des Signalniveaus hinter dem 
Bildröhren-Gltterkondensator) angelegt. 
Die Anode der Trenndiode muß daher, 
um die für eine Stromführung im Be­
reich der Synchronlsationszelchen not­
wendige negative Vorspannung zu er­
halten, auf ein verhältnismäßig hohes 
Potential gebracht werden. Dies ge­
schieht mittels eines Spannungsteilers; 
ein Potentiometer P gestattet, da das

Abb. 3. fmpulstrennilufe. des amerikanischen 
Fernsehempfängers Nalional NC-TV-7

chen für die Horizontalsynchronisation 
ergibt. Die zum Bildkipptrafo führende 
Abzweigung enthält dagegen zwei inte­
grierende RC-GIieder, die einen hohen 
Einzelimpuls für die Vertikalsynchroni­
sation hervorbringen. (Die RC-Glleder 
in den Sperrschwingereingängen dienen 
der Festlegung der Oszillatorfrequenz.} 
Das ziemlich seltene Beispiel einer 
Trennstufe, die nach dem Prinzip der 
Anodengleichrichtung mit Hilfe einer 
Pentode arbeitet, ist in Abb. 3 zu sehen. 
Das Bildsignal, das hinter dem Endver­
stärker entnommen wird, ist, wie für 
diese Art der Impulsabtrennung er­
forderlich, positiv polarisiert. Für die

Abb, 4. i^pulstrennslule Oui ,jem britischen 
Fernsehempfänger Vidor CN-390
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eingeregelt. Im Übrigen erfolgt die 
Impulsscheidung durch differenzierende 
Hochpaß- bzw. integrierende Tiefpaß­
glieder. Die erzeugten Zeilen- und Bild­
impulse synchronisieren Kippgeräte in 
Multivibratorschaltung. Trennstufen die­
ser und ähnlicher Ausführung sind be­
sonders in Geräten französischer Her­
kunft häufig anzutreffen.
Von diesen mehr oder minder schul­
mäßigen Trennschaltungen weicht eine 
bei Empfängern von Pye zu findende 
Anordnung, die in Abb. 6 dargestellt 
ist, erheblich ab. Die Impulsabtrennung 
selbst wird durch eine Pentode auf

Abb. 6. Impulstrenn. 
stufe des britischen 
Fernsehempfängers Pye 
B 16 T. (a) Schaltbild 
der Stufe, (b) Wirkung 
der Duodiode, welche 
die Bildimputse bildet

Grundlage der Gittergleichrichtung 
durchgeführt. Die erhaltenen negativen 
Impulse gehen an den Transformator 
eines Zeilenkipposzillators, wo sie durch 
induktive Differentiation die Synchron! - 
sationszeichen liefern.
Der Ausscheidung der Impulse für die 
Bildsynchronisation dienen zwei ver­
einigte Dioden. Die von der Abtrenn, 
pentode gelieferten Impulse sind auch 
an die Anode der einen Diodenstrecke 
D, gelegt. An dieser liegt während der 
Periode des reinen Bildsignals, solange 
also die Pentode keinen Strom führt, 
eine höhere Spannung als an der zwei­
ten Diodenstrecke D„ so daß D, leitet, 
D, aber nicht. Dies bewirkt, daß sich 
der Kondensator C, auflädt und damit 
das Katodenpotential von D, annähernd 
auf das Anodenpotential von D, bringt. 
Tritt nun ein Impuls auf, so sinkt die 
Anodenspannung von D, plötzlich ab 
und unterbricht so die Stromführung. 
Wegen der Zeitkonstanten C,R, folgt 
das Katodenpotential nur langsam dem 
plötzlichen Spannungsrückgang nach. 
Wenn die Zeitkonstante richtig bemessen 
ist, sinkt das Katodenpotential der Duo­
diode während der kurzen Zeilenimpulse 
nicht genug; um die Diodenstrecke D, 
leitend zu machen, wohl aber bei einem 
längeren Bildimpuls. Da sich der Kon­
densator in dem kurzen Intervall 
zwischen den Bildimpulsen nur wenig 
wieder aufladen kann, ergibt sich eine 
Integrationswirkung, die. wie aus Abb. 6b 
zu ersehen ist, den hohen Bildimpuls 
aufbaut.
Diese Methode der Bildimpulserzeugung 

■ /hat den Vorteil, daß sich der Zeitpunkt 
>der Synchronisation des Bildklpps ein.

fach regeln läßt. Das Anodenpotential 
der Diodenstrecke, die den Stromimpuls 
für die Bildsynchronisation aufbaut, be­
stimmt nämlich den Zeitpunkt, an dem 

^dieser Impuls beginnt, und kann durch 
ein Potentiometer (R;) ohne Schwierig­
keit verschoben werden.
Bel Empfängern für negativ modulierte 
Bildsendungen unterliegt die Synchroni- 

sat-ion der Gefahr, durch starke und 
häufige Störimpulse außer Takt ge­
bracht zu werden; dies gilt besonders 
für den Zeilenkipp, der durch Stör­
impulse zwischen den Synchronisations­
zeichen u. U. zu früh ausgeläst werden 
kann. Um von solchen Störeinflüssen 
unabhängig' zu werden, sind neuerdings 
Zeilenkippgeräte entwickelt worden, die 
nicht von den Synchronisationsimpulsen 
unmittelbar, sondern von einem be­
sonderen frequenzstabilen Oszillator ge­
steuert werden, Dieser Oszillator wird 
von den Zeilensynchronisationszeichen 
selbsttätig auf seine richtige Frequenz 
geregelt. -
In Abb. 7 ist eine derartige Trennstufe 
dargestellt. Das hinter der letzten End­

verstärkerröhre entnommene, negativ 
polarisierte Bildsignal erfährt zunächst 
unter Wahrung der Niveauverhältnisse 
eine mäßige Verstärkung, wobei zu­
gleich ein Teil des eigentlichen Bild­
signalfußes abgeschnitten wird. Dann 
erfolgt in einer weiteren Pentode 
nach dem Prinzip der Glttergleichrlch. 
tung unter weiterer Verstärkung die 
Abtrennung der Synchronisationszeichen. 
Schließlich werden die Impulse in einer 
Triode auf die notwendige Höhe be­
schnitten. Die für die Bildsynchroni­
sation erforderlichen Impulse entstehen 
beim Durchgang durch zwei hinterein-

Abb. 5 (links). Die Im­
pulstrennstufe des fran­
zösischen Fernsehemp­
fängers TF-22 ist als 
Gittergleichrichter auf­
gebaut und benutzt ge­
sonderte Röhrensysteme 
für Abtrennung und 
Scheidung der Impulse

anderliegende Integrationsglieder. Die 
Zeilenimpulse, die in ihrer ursprüng­
lichen Form erhalten bleiben müssen, 
erfahren nur eine schwache Differen­
tiation.
Um eine Anschauung von den Impuls­
größen in einer derartigen Trennstufe 
zu geben, sind über dem Schaltbild in 
Abb. 7 die Impulsbilder für einige kenn­
zeichnende Punkte der Stufe gezeigt. 
Die nach Aufnahmen'mit dem Oszillo­
grafen gezeichneten Bilder zeigen sehr 
anschaulich die Entstehung der Impulse 
aus dem Bildsignal. Bemerkenswert ist 
beispielsweise die Abschleifung der 
Kanten an der Stelle, wo die Synchroni­
sationszeichen auf die Zeilenimpulse

Abb. 7. Impulstrennslufe aus dem amerikanischen 
Fernsehempfänaer Motorola VK101. Die über 
dem Schaltbild angegebenen Impulsbilder sind 
Oszillografenaufnahmen (aus der Zeitschrift 
„Radio and Television News") nachgebildet

aufgesetzt sind, eine Erscheinung, die in 
Kauf genommen werden kann, weil 
hinter der Trennröhre ohnehin nur noch 
die reinen Synchronisationsimpulse er­
scheinen. Man beachte auch die tatsäch­
liche Form des integrierten Bildimpul­
ses. dessen Vorderkante infolge der dop­
pelten Integrationswirkung völlig ge­
glättet erscheint. (Wird fortgesetzt.)
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Datum Name und Anschrift

Die fotografische Aufnahme von Oszillogmmmen
Zur Auswertung der Oszlllogramme, die durch fotografische Aufnahme 
der Lcuchtspur auf dem Bildschirm einer Katodenstrahlröhre ge­
wonnen werden, muß auf dem Bild gleichzeitig je ein Maßstab für 
die waagerechte und die senkrechte Koordinatenachse erkennbar sein, 
aus dem man die Daten für die Zeitablenkuhg und die Spannungs-< 
werte der registrierten Kurve ablesen kann. Das genaueste und* 
eleganteste Verfahren ist natürlich, von dem Leuchtpunkt der Röhre 
außer der eigentlichen Kurve noch ein Koordinatenkreuz mit Markie­
rungen der Zeit- bzw. Spannungswerte auf den Achsen schreiben zu , 
lassen. Hierfür ist aber ein verhältnismäßig großer Aufwand anj 
Zusatzgeräten erforderlich, die in vielen Fällen wohl nicht zur Ver­
fügung stehen. Eine recht gute Hilfe sind die bei manchen Katoden- 
strahl-Oszillografen auf dem Bildschirm angebrachten Koordinaten­
netze. Die Netze sind in Form feiner, schwarzer Linien auf durch­
sichtige Zelluloidscheiben gezeichnet, die unmittelbar auf die Leucht- 
schirmc der Röhren gelegt werden. Da aber eine gute Fotografie den 
Kurvenzug weiß auf möglichst schwarzem Untergrund zeigen soll, 
erscheinen die schwarzen Linien des Netzes nicht auf dem Bild; 
oder man müßte das Netz durch Nachbelichtung mit einer äußeren 
Lichtquelle sichtbar machen und dabei den Untergrund aufhellon. was 
aber die Klarheit des Kurvenbildes beeinträchtigen würde.
Sehr viel günstiger scheint ein Vorschlag zu sein, der aus den Labora­
torien der Westinghouse Electric Co. kommt. Dieser empfiehlt, auf 
dem Bildschirm der Katodenstrahlröhre ein Koordinatennetz anzu- 
bringert, das als weiße Linien auf dem fertigen Bild erscheint und 
sich deutlich von dem tiefschwarzen Hintergrund abhebt- Das Netz 
besteht aus blanken, 0,2 mm starken Wolframdrähten, die in einem 
rechteckigen Eisenrahmcn gespannt sind, und wird unmittelbar auf 
den Leuchtschirm der Röhre gelegt. Bei einer schwachen und ganz 
seitlichen Beleuchtung des Netzes leuchten die Drähte dank ihrer 
glänzenden Oberfläche hell auf. ohne daß der Bildschirm der Röhre 
aufgehellt wird, sofern man bei der Aufstellung der Lichtquelle nur 
darauf achtet, daß keine Reflexe auf der Glasoberfläche des Bild­
schirmes entstehen. Man läßt entweder die zur Beleuchtung benutzte 
Lampe mit Unterspannung brennen oder deckt sie mit einer Matt­
scheibe, farbigem Papier oder ähnlichem ab. Auf den Eisenrahmen 
werden weiße Kartonstreifen geklebt, die eine weiße Umrandung 
des schwarzen Bildfeldes liefern und die Beschriftung der Koordi­
natenwerte und sonstige Notizen aufnehmen.

(Electronics. Band 23. Nr. 3. März 1950.1

NF.Generator mit Variometer
Dieses einfache Gerät, zur Verwendung als Stroboskop entwickelt, 
eignet sich auch für andere Anwendungen in der Meßtechnik. Die 
Tonfrequenz wird durch ein Variometer abgestimmt, das aus einem 
kleinen Kollektormotor hergestellt wurde. Die Zahl der aufzubringen­
den Windungen ermittelt man am besten durch Versuche. Um rein 
sinusförmige Schwingungen zu erhalten, kann man die Bleche des 
Motors durch HF-Etsen ersetzen oder einen Rotor aus mehreren auf 
einer Achse befestigten Haspelkernen tpit einem Preßspanrohr um­
geben, auf dem dann zwei Luftspulen befestigt werden. Im letzten 
Falle erzielte der Verfasser einen Bereich von 300 bis 10 000 Hz mit 
je 3000 Wdg. auf Rotor und Stator. Die Abstimmkapazität C ist durch

einen Stufenschalter regelbar. Der zur Katode führende Spulenabgriff 
liegt bei 'It der Gesamtwindungszahl. Die ECO-Schaltung gewährt 
eine ausreichende Stabilität der Frequenz, die Sieb- und Kopplungs-, 
kondensatoren müssen den tiefen Frequenzen angepaßt werden. v'V 
Auf die Oszillatorspule folgt eine Endpentode; ihre Gittervorspannung 
kann in weiten Grenzen durch P2 geregelt werden. Da an der Anode 
der Oszlllatorröhre Wechselspannungen von etwa 50 Veff auftreten, 
kann 'man in der Glimmlampe Llchtlilitze von genügend geringer 
relativer Dauer erzielen. P, gestattet die an das Gitter der Endröhre 
gelangende Wechselspannung zu regeln. je nach Einstellung der?' 
beiden Potentiometer arbeitet die EL 3 als Impulsrohr,-Leistungsver­
stärker oder Amplitudenbegrenzer. Die benötigten Spannungen 
können einem, normalen Netztransformator entnommen werden; ein 
Trockengleichrichter 10mA/120V liefert die Gittervorspannung.

. (H. Schreiber. ..Toute la Radio". Paris. März 1950.)
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Ein neues Verfahren zur Einflankenmodulation
Die Vorteile dieses Modulülionsverführens liegen nicht nur in der Ver­
ringerung der von einem Sender zu übertragenden Bandbreite, auch 
die fUr Sendung und Empfang aufgewandtc Leistung läßt sich 
wesentlich günstiger uusntltzcn als bei der normalen Amplituden­
modulation.
Die Verfasser schlagen1 vor, TrUgerwelle und Seltvnband auf zwei 
verschiedenen, um einige Harmonische getrennten Wellen auszusenden. 
Der Empfänger nimmt in einem Kanal die Unterseliwingung der 
Trägerwelle auf. vervielfacht sie und führt sie einem symmetrischen 
/Demodulator zu. der gleichzeitig — auf einem zweiten Kanal ver­

’ .stückt — das Seitenband empfängt. Abb. 1 und 2 zeigen das Prinzip 
von Sender und Empfänger.

Liegt die Unterschwingung der Trflgerwdle im Langwellenbereich, 
so kann sie mehreren Sendern im Mittelwellenbereich dienen und 
gleichzeitig in normaler Amplitudenmodulation ein Programm 
übert ragen.
(Man könnte auch — falls je eine Einigung darüber zustande kommen 
sollte die Unterschwingung aller vorkommenden Trägerwellent 
z. B. 5 kHz. auf einer langen Welle in Amplitudenmodulation mit 
mehreren synchronisierten, auf dem interessierten Gebiete verteilten 
Sendern abstrahlen. — Eigene Anmerkung.)

(J. Bouchard und J. Garcin. Toute la Radio. Februar 1950.)
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rohren LG 12 — LG 10 — LK 4250 — 
GR 150 DK — CE — AS 1000 — LV 4 
— p 2000 - R 250 — LD 1 — RSQ 7,5/ 
0.6 - SA 100 LV l — SlV 280/80 — StV 
2SQ/I50 — RS 329 — RS 384 — LS 1000 
— LS VI — LK 4330 — LS 300 — 1701 
— RG 62 — 2 X 2/879. Urdoxt und EW- 
Widerstände: EU I. Röhrenfassungen. 
EF 50 — LG 10 — U 2410. Fetnei Ein Sie* 
mens-Leislunqsverstarker; ein Philips- 
Kalhoqrdf I; ein Loewe-Apparat für 
WG 33 (alt). Arlt Radio Versand Walter 
Arlt, Berlin-Charlottenburg I (S3), Kai- 
scr-Fr led rich-Straße 18. Schließfach 30 
Telefon; 32 66 04. Telegramm-Adresse: 
Arllrohre Berlin_____________ *
Gerate EZ 6 dringend zu kaufen gesucht. 
(Br) F. J. 6660___________________________  
DDD 11, suche 180 Stüde, zahle 6.- West 
per Sluck, bis 27. 7. Arlt Radio Versand. 
Charlottenburg. Kaiser-Friedrich-Str. 18

Elektra* u, Rundfunk groß ha nd lung 
In Westberlin (n zentraler Lage von 
kapitalkräftigem Fachmann zu kaufen 
gesucht. Evil. Beteiligung mil 20000— 
50000. Angebote unter (B) F. N. 6664

Rimlock-U-Sälze, beitehcnd aui: 1 x UCH 42 2xUAF42 - 1*UL41 1xUY41 
1 Satz 40.—. 5 Satz 182.50, 10 Salz 350,—

Type 1 Stück 5 Stück lOStück Type 1 Stück 5 Stück lOSIOck
AC 2............... 3.45 15.75 30.- RG 12 D 300.. 6.- 28,25 55.—
AF 7 ............. 6.- 27,50 52.50 RE 604 ............. 9.- 41,65 80.-
ALI.. ..... 11 — 51.65 100,- RGN 1064 ... 2.25 10,40 20,—
AL 4.. ____ 6,50 30.75 40.- RGN 2004.. 4.- 18.25 35.—
AL 5 ...... 12.- 55.- 105,- RGQ 7,5,0.6 10,— 45.- 85.-
AZ 1 ... ... 2,25 10,40 20,- RL 2.4 T 1 ... 3,— 11.65 20,-
AZ 11............. 2.- 9,15 17.50 RL 2,4 T 4 . . 4.- 16,65 30.-
AZ 12.. .... 4.— 18,25 35.- RL 12 P 10. 6.- 26.65 50. -
CBL 6 .... 11,50 52.50 100.— RL 12 P 35. ... 4, 16,65 30,“
CC 2 ... 4.50 20.75 40.- RL 12 T1......... 4, - 19,15 37,50
CF 7............... 4,— 18.25 3$.- RL 12 T 2 .... 4,— 19.15 37,50
C 10 . . .... 3.— 13.25 25.- RL12T15 . . 4.— 16.65 30,
DC 11........... 4.50 20.75 40.— RV 2,4 P 45 . . 5, - 21.65 40-
DF 11 .. .... 6,50 30,75 60.- RV 2,4 P 700 1.80 8. - 15.-
DG 7/1........... 25.— 116.50 225 - RV 2 P800 . . 1.80 8.- 15.—
EBC 3............. 8.— 36.65 70.— StV 75 15. 3.- 13,25 25.—
EBF 11 . .... 8.- 36.65 70.- StV 100 60.. . . 5,- 21,65 *>.—
ECH 11 ........ 8.- 38.25 75.- StV 150 15 . . . 3. - 13,25 25.—
EF 11............. 6,50 30.75 60. - SIV 150 20. 4.— 16.65 30.-
EF 12 6,50 30.75 60,- StV 150 40 Z 5.— 21.65 40,—
EH 2 7.— 31,65 60.- StV 280 40. 4,50 20.75 40,-
EM 4 ,. . . 8.— 36,65 70.- SIV 280 80 7. 31.65 60,-
EU VI 4.50 20.75 40.— U 2410 ............. 0.80 3,35 6. -
EU IX. 4.50 20.75 40.- U 2410 P ......... 1.80 8. 15.-
EU XII . .. 4.50 20.75 40.- UBF 11 . ... . 9,50 44.15 85.
EU XIV . 4.50 WS 40^— UAF42.. 9,— 41,65 80. -
EU XX 4.50 20.75 40.— UCH 42 ........ 10.50 47.50 90 —
EU XV 4 50 20.75 40 — UF 5 . 8. 36.65 70.-
ECH 4 . 11.— 51.65 100,- UFÓ. ____ 8, 36,65 70, -
EL 11 11.— 51.65 10O.— UL 41............... 5.50 25.75 50,—
EZ 11 . . . 3 50 15.75. 30.— UR 110. .. . 1.20 5.35 10.-
EZ 12 . 5.50 24,15 45,— UY 1 N 4,20 18,65 35,-
H 85 255 80 3 — 13,25 25.- UY 11 3.50 15.75 30.—
HR 1 60 0.5. . 25.- 116,50 225,- UY41..... .. 4, 17.35 32,—
KB 2 4.— 16.65 30 - Uria 610........... 4,- 16,65 30.—
K 61 . . 2.— 8.75 15,— V 4200(^1404) 5.— 21.65 40,—
KF 3 . 6,- 26,65 50,- VC 1................. 8.— 36 65 70,
KF 4. 6.- 26.65 50,- VCH 11 .. .. 9,— <0.- 75. —
LB 1 20.— 93,50 180.- 1 D 8 5. 21.65 40.—
LB 8............... 25,- 116,50 225.— 6 E 5 5.50 25,75 50.—
LD 2 4,- 19,15 37.50 6 F 7 4,— 17.75 33,—
LG 1 . ... 2,50 10,75 20.- « H 6............... 1.75 8.— 15.—
LG 2 4.— 17.35 32.- 6 K 6 5. 21.65 40.—
LG 3 4.— 17,35 32.- 6 L 6 5.50 26,25 50.—
LG 4 .. 4.— 17.35 32.- 25 L 6 . . .. 9.— 41.65 80.—
LV 3 6,— 26.65 50,- 25 Z 6 .. 8,20 38,65 75. -
LV 5 1.50 5.75 10.— 35L6. . 12.— 57.50 110, -
LS 50 L- 21,65 40.— 12 C 8 4.— 17,75 33.—
NF 2 4.— 18,25 35.- 12 SG 7 .... 4.— 17.75 33.—
NG 3020 6.— 26.65 50.- 41 ..................... 5.— 12.35 42,-
RENS 1264 7,— 31.65 60,— 6 AF 7 6,50 30,75 Ó0.—
RES 164 6.50 26.15 55.- 1709 (367) . 7.— 31.65 60.—
RFG 5 4,— 16 65 30.— 1876 . . . 8. - 36.65 70.—
RG 12 D 2 2.50 10,75 20.— RV 12 P 2000 6— 28,25 55.—
RG 12 D 3. .
RG 48. ..

2.50 
12,—

10.75
53.50

20.—
100.—

AG 1006........... 
E Ifa-Aul ornateti

8.- 36.65 70.—

RG 12 D 60 4,— 19.— 37.— « A............. 2.- 9.35 18.-

Bet gleichzeitiger Beitellung von 10 Röhren,'auch sortiert, wird der Endpreli 
berechne! • Weitere 1000 Rohrensorten am Lager !

Nachnahmeversand nur nach dem Westen. Nach der Ostzone Lieferung nur gegen 
Vorauskasse. Ostmark wird zum niedrigsten Tageskurs angerechnel.

Große Röhrenprelillste gratis!

Arlt Radio Versand Walter Arlt
Berlin-Charlottenburg 1 (S3) • Kaiser-Friedrich-SlraOe
Telefon: 32 66 04 Telegrammadresse. Arllröhre Berlin - Schließfach 30

2w«t> fä&giwi, ¿Lei fädewikiuMty

HCWT-KCBmiK
BELEUCHTUNG 

ELEKTROGERÄT 
INSTALLATION

Organ der Arbeitsgemeinschaft des Befeuchtung:- u. Elektroeinzelhandels

Mitteilungsblatt der Fachabieilung Elektroleuchten 
im Zentrolverband der Elektrotechnischen Industrie

Organ des Fochnormenausschusses „Lichttechnik" 
im Deutschen Normenausschuß

Mitteilungsblatt des Fachverbandes Lampenschirm-Industrie

REDAKTION: 
Karl Weiß, Chefredakteur • Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Arndt ■ Dr. Fritz Taute

Erscheint monatlich ■ Bezugspreis DM 1,50

LICHT-TECHNIK
B E R L I H . B O A S I G W A L D E FRANKFURT AM MAIN

I



WfORlO

MIT 9 KREISEN UND 5 ROHREN

INCORJD

LUMOPHON

GMBH NÜRNBERGLUMOPHON-WERKE

hat 30jährige Erfahrung 
Elektro-Feintechnik

ist nur so viel wert, wie sie ständig 
neu bewiesen wird. Das zeigt die 

ständig anwachsende Kundenzahl.

Nord-Mende-UKW-V 5 gewährleistet 
einwandfreien UKW-Empfang auf 
Entfernungen von mehr als 150 km

das leistungsfähigste UKW-Vorsatzgerät mit 
allen Vorzügen der Frequenzmodulation

Der WD 570 mit eingebauter Uhr 
ist für Ihr Schaufenster

‘IPWT1NHABER UNO 77
ALLEINIGER HERSTELLER .^3007

’ rriiöiö
:SäMTE «RNNELDE- <> 4 
USTUDtorTECHNIK

INGBI -MEhRPOUGE
SN > SPEBAty* «7,41

l IHEt__ KONVAKT

FURTHER SIRaESE 10’à

N.S. F. NÜRNBERGER SCHRAUBENFAÔRTK 
! Dt UND EtEKTROWERK GMBH NÜRNBERG

. imHDE ■ iERHAk. 
vVELLEW ,TrR-f

NSF-KONDENSaTOREN ■ NSF. 
WIDE^"
Nc ^llENS.CH ALTER-Nöi

ERSTÄNDE - ZERHACKER

KONSTRUKTIONSBÜRO UND BETRIEB NUR

TELEFON 2389 HEILBRONN AM NECKAR
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